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],íuid\virtscluifl ühiio Vieh/Aichl ist iiTalioiiell und 
I selbst uutcr dem Go^irhtspuuktc des (.JiDübetriobes 
Ides Kaffet'baiiot) bfti-achtet. Ganz abgesehen da- 
von, daß der Grund und Boden einer Fazenda ohne 

I A'i(<h5:ncht nicht volJkonnnen ausgenutzt wird, wenn 
aucli sonst dc!' Kafl'eit im besten Stande und noch 
so yut bewirtschaftet ist, ermangvlt âer Betrieb eines 

1 iit'iner wichtig-sten yaktomi, der Düiigerproduktioii 
bezw. der Ei-ziehnig höchster Erträge dui'ch Erset- 

I zung der dem Boden entzogenen Nährstoffe und bes- 
Lsoifir Ernährung der Pflanz« überhaupt. Landwirt- 
Lscliaft ohne Düngimg ist Ilaubbau und man kann 
hiiif dji' nhiK- Dünger hervorgebrachten Nutzpfhin- 
zen den leider in der modernen Zeit in der Volks- 
wirtschaft so häufig zitierten Ausdruck „Unterer- 

I nähamg" anwenden. Die üntereniährung nmß lo- 
iischerweise in der Landwirtschaft zu denselben 

K-ei-hängiiisvollen R)lgen iXihren wie im menschli- 
|(:hen Haushalt. X"oben der Düngeii)roduktion, der 
ijÄiirekten Prägung wirtschaftlicher Werte, ist die 
\ lehzucht abor auch im höchsten Grade direkt pro- 

Iduktiv. E« erübrigt sich, hier die Viohzuchterzeug- 
nisse najnentlich aufzuführen, da sie allgemein bc- 
karmt sind. Ein eklatantes Beispiel dafür, welche 

I hervorragende Holle die Viehzucht in der Volkswirt- 
schaft spielt, liefert die Fleischnot, unter der die 

I industriellen Völker niehi- oder Aveniger schwer zu 
leideai haben, in unserem Staate ist es in erster Li- 
nie der Rückständigkeit dea Viehzuchtbetriebes und 

I seiner unzulänglichen Produktion zuzuschreiben, daß 
das Hauptvolksnalu-ungsmittel, das Fleisch, im b?- 

i sonderen und die LebiMishaltung im allgemeinen so 
teuer ist. 

Vt'irtschaftlicheß Prinzip eines j«den Staatswesens 
inul.) es sein, die TiauptsAchüchen Nahrung-smittel 
luöghclLsl selljst zn pixxiuzieren und sich diulurch 
roni Ausland wirtschaftlich unabhängig zu machen. 

Die Statistiken der landwirtschaftlichen Produktion 
São Paulos zeigen, abgesehen vom Kaffee, ein be; 
deutendee it^Dinko in den ineLsten bei der Volkser- 
nähi-ung in Betracht kommenden Eiwugnissen, be- 
sondox-s aber in denen dei' Viehzucht. 

Glückhchcrweise ist der Mißstand von den lei- 
tenden ojntlichen Kreisen und auch von privater 
Seite schon längst erkannt und man ist bemüht, 
Wiindel zu scIiaTfen. l>ie dahingehenden Besti-ebuii 
gen verdienen volle iVjierkeniumg. Sie gipfeln in 
dei- Erzeugung von mehr und billigerem Fleisch, 
iiilch und Butter, mehr und billigerem Brot bezw. 
seinem Ersatz, mehr und billig-erem Rohmaterial. 
Dabei sucht man die Kaufkraft na«h Alöglichkeit 
zu heben. Von den Folgen, bessere Ausnutzung 
der l>ei'eit.s dea- Kultin- erschlossenen Gebiete, R'- 
siedlung und Aufschließung neuer Zonen, Schaffung 
neuer P>eVölkerungszentren sowie besserer und billi- 
gei'er Lebensbedingimgen, wird das wirtschaftliche- 
und soziale Lelx-n des Staates in jeder Weise gün 
stig beeinflußt werden. 

Dei" Staat verfügt innerlialb seinei' heutigen i'ru- 
duktionsgebiete über ein gutes Bahnnetz und somil 
über günstige IVansportchancen, was conditio 
sine" qua non einer rentablen Bodenkultur ist. 
El- verfügt ferner über viele Jbedeutende, Bevölke- 
rungszehtren, 'die füi' sich wieder als bedeutende 
lokale Absatzgebiete eine intensivere landwirtschaft- 
liche Betätigung gestatten. Endlich besitzt der Staat 
einen-nicht zu weit von den entlegensten Produk- 
tionsgebieten entfernten, sehi- guten und imgemein 
günstig gelegenen Seehafen, dadurch die Verbin- 
dung mit dem Auslande herstellend. V. Thüimns 
„Lehre vom isolierten Staate" würde hier also selir 
gi'mstige Anwendimgsniöglichkci'on finden könr-.eii. 

Nirnn'ii itiieli heute noch die Kaffeekultm' djis 
ííuuptinteresse der lanuwii-tschaftlichen Kieisu in 
Anspnich, so sclieint doch die Phase des Indiflc- 
rentismiis, des sclilimmsten Feinde? jeglichen Fort- 
schiittes gegenüber der Verallgemeihej-ung der Bo- 
denkultur und der Vielizucht, überwunden zu sein. 
Fast überall ist man vpjj der üeborzeu^mig durch- 
drungen, daß günsUge Vorbedingungen für eine ^'f■r- 
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; íiügemeineiuhg des Ackerba-uos und der Viehzucht 
Torhanden sind. 

Der Glaube an ein.Gelin^n, d. h. ein gesunder 
Optimismus, ist ein äußerst' wichtiger Faktor in der 
fortschrittliclien Entwicklung eines Neulandes und 
unbedingt erfordei'lich zur Unterstützung bezw. För- 
derung behördlicher Initiative. Erfreulicherweise 
sind überall Anfängt einer, wenn auch manchmal 
wonig methodischen Entwicklimg de.s Ackerbaues 
und der Viehzucht zu sehen. Die natürlichen Ver- 
hältnisse, Boden und Klima mit ihren verschiede- 
nen Produktionsmöglichkeiten, das Vorhandensein 
großer Gebiete mit geringer Bevölkerung und zum 
Teil primitivster Bodennutzung, weisen dai-auf hin, 
der Entwicklung der Gesamtlandwirtschaft, der Be- 
siedlung neuer Gebiete ein£i breite solide Basis zu 
gt'l)en. Nur auf.einer solchen kann eine gesunde 
[jidustrie aufgebaut werden. Es erscheint daher hier 
eine rationelle Bodennutzimg in irgendwelcher Form 
.die für die nächste Zukimft richtigste Maxime zu 
sein. Man sollte sich aber hüten, "sich speziell auf 
irgendeine Kulturart oder auf die Kidtivierung eines 
besonderen Viehzuchtzweiges zu verlegen. Acker- 

■ hau und Viehzucht sind hier in den we- 
nigsten Fällen voneinander zu trennen. 
Des weiteren ergeben die großen Unterschiede i^i 
dei; Bodenqualität und dei* Lage eip buntes Bild 
iMiidwirtsciiaftlicher Betriebsmoglichkeiten, so daß 

Vorrücken auf der ^janzen' Linie aaigezeigt er- 
scheint. ■ 

Die Kultur des Kaffees, der Baumwolle, des Rei- 
sen und des Zuckerrohres demonstrieren eine gute 
wir tschalt liehe Orientierung. Vei'einzelt ist auch 
größeres Verständnis füi' Viehzucht vorhanden. 

"\'on großer Wichtigkeit für die Weiterentwick- 
lung der Landwirtschaft ist selbstverständlich der 
Charakter der Landbevölkerung. Ein seit langen 
.fahren im Staate ansässiger erfahrener Landwirt 
äußerte sich über den Oliarakter des Landbewoh- 
iiers wie folgt: 

„Was den Campbewohner anbelangt, so habe ich 
in den zwanzig Jahren meines Hierseins die Be- 
i)T)achtung gemacht, daß der Paulista sehr verschie- 
den von seinen Volksgenossen in anderen Staaten 
der Eepublik ist. Er ist nicht so weich und im Ge- 
â:enteil energisch und ausdauernd. Wa« ihm heute 
noch fehlt, ist Leitung, Vorbild und etwas Bildung, 
drei Dinge, die ja im Regierungs])rogramm an er- 
ster Stelle stehen." 

i>ie heutige wirtschaftliche Lage des Staates São 
Paulo ist in mancher Beziehung mit derjenigen Ar- 
gentiniens zu Ende des vorigen Jahrhunderts, dem 
Vorabende einer beispiellosen A\irtschaftlichen Eiit- 
v,-ieklung, vergleichbar. Hier wie dort eine innere 
]\onsolidation, eine zielbewußte, von den besten Ab- 
sicliten gfeleitete Regierimg, die siclj mit Recht des 
grüßten Vertrauens im In- und Ausland erfreut; die 
langsam sich Bahn brechende allgemeine Ueberzeu- 
gung, daß es nur des Einsetzens aller Kräfte bedarf, 
.um dem Neulande eine zukunftsreiche Entwcklung 
zu geben". I)a.s sind glückverheißende Prämissen für 
die Erreichung eines weitgesteckten Zieles. Dabei 
hat die rege Propagandatätigkeit die Aufmerksam- 
keit der alten Welt auf den Stallt als ein sehr jju- 
(ea Siedlungsgebiet gelenkt, was ihm die Zuführung 
der ziu' Hebung der schlummernden Naturschätze 
uniimgänglicli notwendigen Faktoren: Kapital und 

menschliche Arbeitskrait in Gestalt eines kontinu- 
ierlichen Einwandenmgsstromes, gewährleifjtet. 

Weite, heute noch brachUegende trebiete. vorzüg- 
liche Kommunikationsmittel, eine nicht zu große. An- 
zahl von Latifundien, die. wegen der Kapitalkraft 
der Besitzer später ein "wichtiger Faktor .speziell 
in der Viehwirtschaft werden können, bilden neben 
dem vortrefflichen Klima und der günstigen all- 
gemeinen wirtschaftlichen Lage so vorteilhafte Mo- 
mente, daß niemand sich der L^eberzeugung ver- 
schließen kann, daß dein Staate eine glänzende Zu- 
kunft bevorsteht. 

Der Flächengehalt des St;wtes beträgt 290.876 
Quadratkilometer oder rund 29.000.000 Hektar. Von 
ihm sind schätzungsweise nur 2.000.000 Hektar, zum 
Teil in extensivster Form, in Kultur. Für die Vieh- 
zucht, deren Bestand sich laut der im Jahre 1905 
aufgenommenen Statistik we folgt stellte: 716.784 
Stück Rindvieh (niu- 307.262 zur Zucht), 62.91} St. 
Schafe, 150.639 Stück Pferde, 123.385 Siück Maul- 
tiere und 1.282.000 Stück Schweine, dürften heute 
nicht mehr als 1.500.000 HektiU' benutzt werden, 
so daß noch ca. 25.500.000 Hektai- Land dei- Bo- 
denbenutzung haiTcn. Abgesehen vom nordwestli- 
chen Waldgebiet, da« noch der Erscli]ier>ung be- 
darf, sind noch viele Millionen Hektar Land vor- 
handen, die sich sowohl topograpliisch wie wirt- 
schaftlich zur sofortigen Ik)demuitzinig eignen. 

lX^,r Boden im Staate Säo Paulo ist charakteri- 
stisch durch seinen hohen Eisengehalt, der ihn zu 
einem unüljertrefflichen für die Kaffeekultur macht. 
Es existieren Abetufungèii vom schwersten Ton bis 
zum leichtesten sandigen und Sandboden. Im allge- 
meinen w^erdeii die nicht für Kaffee- und Reiskul- 
tur geeigneten Böden nicht bi'sonders geschätzt, 
was entschieden ein Inlum ist. Unproduktive Bö- 
den gibt es im Staate überhaupt nicht, abgesehen 
von solchen, deren topographische Lage sie unge- 
eignet für die Landwirtschaft macht. 

Die em-opäische Bodenbewertun^ läßt uns in Süd- 
amerika, was speziell sandige und Sandlwden be- 
trifft, im Stich, wie ai-gentinische Erfahrungen zei- 
gen. In der Hauptvegetationsperiode sind hier reich- 
Ucho Nied<irschläge vorhanden, und Wasser ist in 
Südamerika, "besonders bei leichteren Bodenarten, 
von entscheidender Bedeutung. Wichtig ist fenier 
die Mikrobentätigkeit im Boden, die hier eine vm- 
unterbrochene ist. 

Die Hauptprodukte der Landwirtschatt. deren An- 
bau durch Boilen und Khma besondei-s begünsti 
sind, sind Kaffee, Mais, Baumwolle, Réis und Zuk- 
ken-ohr. Weizen- und lioggenbau ist nicht unmög- 
lich, doch ist lüerzu vielfach erst die l^nlfernung 
des 'Eisens im Boden durch Senkung rnitU-ds Drai- 
nagen oder durch Oxidation, und durch gleicIiziM- 
tigo ausgiebige Phosphatdüngung erforderlich, ife- 
liorationen dieser Aj-t haben im südlichen Teile der 
Provinz Westfalen auf den eisenhaltigen Böden, wel- 
che vor zwivnzig Jaliren kaum Weizen trugen, eine 
heutige Minimâlernte von 2500 kg pro Hektar er- 
möglicht. WirtschaftUcli scheint es indes j^el)oten, 
sich, auf die oben erwähnten Haupt produkte zu be- 
schränken. •' 

Oekonomisch lassen sich im Staate folgende Zo- 
nen oder Hauptgebiete unterscheiden: 

1) l>itoralzone, in sich sehlieliend die Sei'j'a 
do Mai'. Die topogi-aphische Lage dieser '/Am' -i- 



Jilubt nur einen t>eschräjiktt».ii Ackerbau; kliniatiscli 
eignet sich die Zone für den Anbau tropiaclier und 
sublropischor Gewächse, wie Reis, Ka^ao. Bana- 
ion, Anfina« usw. Solir beschränkte ViehhiilUnig- und 
Viehzucht. 

'2) Zun tu zwischen den Serras do Mar 
und N! 1! nt i quo i ra, südlich der Linie Botucatii- 

n, mit der Hauptsta-dt als Mittelpunkt. To- 
poj,'rai)!iisch günstiger wie die oben erwähnte. Die 
wirtschaivüche I^it-g-e ist infolge der guten Yerbin- 
duug,swe:;<; uiirt c!vr vielen kleineren lokalen Ab- 
?:KtxpIüt/,<! .'ine ausgezeichnete. Der Reisbau ist hier 
ein selu' intensiver. Für Viehhaltung imd .speziell 
ViehwiHsi 'iatt ist großes Interesse vorhanden. Ak- 
kerbau in; allgenieinea in intensiver Form, Milch- 
wiitsclian i.iid intensiver I''utl<?rbau dürften sich als 
äußerst hiiinend erweisen. Von Bedeutung" ist heu- 
te sclioii iiu (lebietc, von Botucatú und Sorocaba diej 
Bauüiwoliliultur und in der Umgebung von Piraci- 

df-i' Anbau von Zuckerrohr. Indes erscheint 
in ili'-s 'r Zone die Oroßviehzucht unvorteilhaft. • 

3) K a f f 0 e z 0 n e n. Dieselben erstrecken sich im 
Norden der vorgenannten Zone, begi'enzt im Osten 
'oni Staate Jilinas und im Norden von der Linie 

ßail-etos—Batataes. Dei- Kaffeebau hat hier aus- 
gezeichnet« Chancen. Nel)en, in ziemlich o.\tensiver 
Art bt!wirtschafteten Fazendas findet man solche, 
die das Herz eines j(iden liandwirt«« durch ihre ra- 
tionelle Betriebsweise ei-freuen müssen, P'azendas, 
die keinen Zweifel an der Intelligenz und dem Ziel- 
bowußtseiu der paulistivner Landwiite lassen. IJoch 
in dieser Zone, deren Bevölkerimgszenti'en Cainpi- 
niö, Ribeirão Preto, São Simão, Jahú, São Manuel, 
Rio Olai-o usw. sind und die ein kräftig pulsiereiules 
Leben auf^veisen^ ist das Interesse der Liuidwirte 
nicht nur auf den Kaffeebau Iwschränkf. Man in- 
tei-essiert sich hier auch sehr stark für den allg<;- 
n^einen Ackerbau imd vor allem für die Viehzucht, 
lu diesen Zwei^-en w(U'den ersichthch gute Rtisnl- 
tiite erzielt. Befruchtend haben hier unzweifelhaft 
die der Hebung der Landwirtschaft dienenden In- 
stitute, wie Instituto Agronomico, Posto de Síüec- 
(;ão von Nova Ode^i^a mit seiner Experimentalwirt- 
.scluiít, l'ustos züoteclinicos und die verschiedenen 
Koloniezentren auf die intelligenten landwirtschaft- 
lichen Ki'eise gewirkt. Die hervorragendsten Intel- 
ligenzcin dieses Kreises hal)en sich übrigens auch 
große Verdienste um die üesamtentwickhuig des 
Staates erworben. Kapitalkräftig'e Betriebe, wie die 
tingefühi-ten, haben nicht am wenigsten dazu bei- 
getragen, durch die Pi'axis die Probe aufs Exempel 
.d lösen. Sie alle tragen dazu bei, den vorherrschen- 
den Intum zu widerlegen, daß außer Kaffeebau 
andere Kulturen nicht rentabel sind. Die Viehhai- i 
tung ist in dieflei' Zone sehr beschränkt und ilu' 
hauptsächlichster Zweck ist, die nötigen Arbeits- - 
tiere, sowie Dünger zu beschaffen. Indes ist Vieh- 
lialtung in mäßigen (Irenzen imbedingt lohnend in ! 
dei' Nähe der Bevölkermigszentren zur Milch- und i 
ButteI^)roduktion. Zur Viehwirtschaft und auch zum i 
Ackerbau können alle für den Kaffeebau nicht ge- 
eigneten ,l)öden verwendet worden. 

4) Zone der Campos und Cerrados. Diese 
ei-3lrt;ckt sich, eingeschlossen in die vorstehend Ix;- 
schrielxine, nördlich Campinas' bis l'Vanca im Nor- 
den; Campinas, Jatjpticabal; Campinas, Riu Claro 
unfl Dois Corregxo; Ik)tucatú, Salto Grande; Itape- 
♦ 

!tiniiiga. Itararé und vSão Manuel, Bauni sowie C uii 
poss Novos. Das ganze Gebiet wird nach heutiiier 
Auffassung nicht nur als minderwertig für die Kal- 
feekultur, sondem als aljsolut minderwertig anu',-- 
sehen. IXmiselben ist eine minirtiale Bevölkeriiiiu' 
und primitivo Bodennutzmig charakteristisch. E;- i4 
ein Stiefkind der paulistaner Bodenbewertung-. Ab( r 
es dürfte bestimmt sein, vor allem in der zuküniii 
gen Entwicklung der Viehzucht eine Bolle zu spii • 
len. Von der Möglichkeit der Rentabilität der Vidi-. 
Zucht kann man sich leicht auf verschiedenen Fa"'>n- 
das überaeugen. 

1 Je nach der Beschaffenheit und Höhenlage d(."i 
Bodens (Entfeniung des Ormidwassers) sind dies". 
Bodenarten für allgemeinen Ackerbau und besondei s 
für den Anbau von Futterpflanzen geeignet. Vieh 
zucht in größerem Stile ist hier rentabel, iiauptsiscli- 
jlich zur Fleischpixxluktion, ferner ebenfalls je nuch 
Lago und Umständen Milchwirtschaft und ButiT- 
Produktion. 

5) Zone der Cam])os von Bar retos. Sit- 
ist die heutige ileischkammer von São Paulo und 
eigiiet sich gut zur ]\Iästung des von den Nachb u'- 
staaten kommenden Viehes. 

6) Sertäozone. Sie Ijegt westlich von Bauru 
und ist begrenzt von den Flüssen Rio Grande, Pa- 
raná und Panema. Nach dem Urteil der geograiilii- 
schen Kommission muß sie sich für Ackerbau vuid 
Viehzucht eignen, indes ist sie noch zu wenig- rr 
schlössen. 

(Schluß folgt.) 

Wochenschau. 

Der türkische Botschafter in Rom, Naby-Bey, !i;ii 
sich über die Pläne seiner Rt^iexung- ausfragen las 
sen. Er hat rund lieraus^esagt, daß die Türkei den 
Verbündeten keine Kriegsentschädigung zahlen und 
auch Adrianopel nicht abtreten werde. Das ist nun 
allerdings leichter gesagt als getan, d(;nn,, um Adria- 
uoT^el behaltien zu können, muß die Türkei die Vrr 
bündeten, Bulgaren und Serben, aus dem betr-'T 
fenden Vilajet vertreiben, und das wird ilu- wohl 
kaum gelingen. Die Kriegsentscliädigung könnte 
man nur dann verweigern, wenn man gesiegt hätte, 
und an einen endgültigen Sieg über die Verbünde- 
ten glaubt vielleicht auch der Botschafter nicht. "\V<^ 
gen der albanischen Frage will die Türkei keine 
Schwierigkeiten machen, aber sie wiü'de es am be- 
sten seilen^ wenn dieses Ländchen von einem tür- 
kischen Prinzen oder einem neutralen Staate n'- 
giert würde. Ein unabhängiges, aber unter dem 
liJinfluß der Verbündeten stehendes Albanien scheinr 
der Hohen Pforte weniger erwünscht zu sein. 

Die Botschafter haben in London am 6. ehie 
Sitzmig abgehalten und über die albanische Frage 
diskutiert, áljer es wird nicht bekanntgegeben, 
sie etwas besclilossen haben. 

Nachrichten, welche die Lagx) richtig beurteile:) 
ließen, sind keine eingetroffen. Die Balkan verbün- 
deten sind keine Fremide des Telegi*aphierens. Sie 
lassen die Welt gespannt warten. Die vorliegenden 
Nachrichten melden nur kleine Erfolge der Verbün- 
deten. Bei Cataldsclia liabeu die Türken einen Aus- 
fall g-emacht, sind aber von den I^lagerern zurück- 
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gxjííclilagen worden. Bei Skutaii haben verschiedene 
Zusiiminenstöße zwischen den Türken und den Ver- 
bündeten, Serben und (Montenogrineni, ßtattgefun- 
den, bei welchen die letzteren in dei' Regel Siegel- 
g-eblieben sind. Das Bombai-dement Adiianopels 
dauert fort und Iseien zwei Pest un gen des Werkes ■ 
schon soweit geschwächt, da>ii mau ihren Fall er- 
warten müsse. Außerdem werden noch einige Schar- 
mützel gemeldet und das ist denn alles, was der ílte- 
legraph der neugierigen Welt zu erzählen weiß. 

Uie Italiener haben seinerzeit aus jedem Schar- 
mützel eine große Schlacht, und aus jedem liChm- 
liütten-Dorf einen „wichtig-en Platz" gemacht; die 
kaltblütigen Slawen tun da-s direkte Gegenteil — 
sie stellen die Ereignisse so hin, als ob sie gai- nichts 
auf sich hätten. So haben sie den Zusammenstoß in 
Gallipoli als ein Scharmützel hing-estellt mid jetzt 
erfälirt man auf dem Umweg über Berlin, daß es 
sich um eine 'Schlacht gehandelt habe, bei der fünf- 
zefintausend Türken gefallen oder verwundet wor- 
den, und weitere zehntausend in die Gefangenschaft 
geraten sind. Die Verbündeten selbst haben es nicht 
melden wollen, daß sie einen gi-oßen Sieg errun- 
gen haben, nacli dem die Dardanellen ganz ernst- 
lich bedroht sind, denn Gallipoli ist das linke Dai'- 
danellenufer, das noch vor einigen Monaten von 
oin(im großen Erdbeben heimgesucht wurde. Nach 
dieser gewonnen Schlacht erscheint es möglich, 
daß die griechischen Kriegsschiffe die Dardanellen 
forzieren und datm geradenw^egfe nach Konstanti- 
nopel fahren. 

Ails Koiistantinopel .seltet kommt die Meldung, 
da^ßi das türkische Kriegsministerium keine ^giite 
.Wendung mehr erwarte. 'Man erwarte denPall Adrift- 
nopels. Das wäre abei' die vollkommenste Nieder- 
lage der tiu-kischen Maclit und so kann man sagen, 
daß die türkische Heeresleitung selbst ihi-e Sache 
als verolren betrachtet. 

Die Montenegi-iner und Griechen melden kleine 
Siege über die Türken, die sind aber alle sehr unbe- 
deutend, so daß sie die Situation in keiner Weise 
vorändern. 

lieber die Haltung der Großmächte hat nichts 
neufss verlautet. Die Einbei'ufung einer neuen Bot- 
schafterkonferenz in Paris sei noch gar nicht Ije- 
schlossen. 

Die \'erlobung der Prinzessin Viktoria lAüse 
mit. dem Prinzen Ernst von Cumberland wurde offi- 
ziell bekaimt-gegeben. Die ganze deutsche Presse 
beg-ii'ißt diese Verlobung afs em freudiges Ereignis, 
denn mit ihr dürfte die .Spannung zwischen dem 
Hause HohenzoUern und dem alten Königsgeschlecht 
von Hannover aufgehört liaben. — Prinzessin Vik- 
toria ist am 13. September 1892 in Potzdam gebo- 
ren, ilu' ^Bräutig^, Prinz Ernst von Cumberland, 
am 17. November 1887 in Preuzriig bei Wien. Er 
ist Leutnant bei dem ersten Badenschen Artillerie- 
regiment. 

In König-sberg wurde am 5. Februai' zur Fj'- 
iimorung, an ilio, Erhebung gegen die Gewaltherr- 
schaft Napoleon I. im Jahre 1813 eine große Feier 
veranstaltet. Dem Gala-Bajikett wolmte auch Kai- 
ser Wilhelm II. bei. In seiner bei diesem Anlaß 
gehaltenen Rede gedachte der Monarch der Rolle, 
die Preußen bei dem Preiheitskriegen und nachher 
bei der Einigiuig Deutschlands gespielt, um dann 

die deutsche Armee als eine Garantie des Friedeni? 
Anzustellen. Dank der großen Armee könne der 
deutsche Kaufmann und der deutsche Industrielle 
in der größten Ruhe seinem Berufe naehfrehen, si- 
cher, daß die Armee ilm und sein Hab und Gut 
beschütze. Zum Schlüsse ^ab Kaiser Wilhelm der 
Hoffnung Ausdinick, daß die Nation mit der Vei'- 
melu'ung des Heeres einverstanden sein werde. 

In Straßbm-g hat ein gewisser August \^'olt;.'i' 
einen ungewöhnlichen „Witz" gemacht. Er brachte 
dem Platzkommandauten ein Telegramm, das die 
Ankimft des Kiüsers in Straßburg iinzeigte. Sofort 
wurden zwanzigtausend Mann zm' Spalierbildung auf- 
geboten und alle hohen Beamten der Stadt fanden 
sich auf der Station ein, um den Monarchen zu er- 
warten. Auch die Bevölkennig war natürlich'- auf 
den Beinen. Als der kaiserliche Zug zwei Stunden 
nach der festgesetzten Zeit noch nicht eingetroffen 
war, telegi-aphierte man nach Berlin, um áich nacli 
seiner Abfahii: zu erkundigen mid da erfuhr man, 
daß Kaiser Wilhelm überhaupt nicht daran gedacht 
habe, nach Straßburg zu reisen, denn er befinde 
sich in Königsberg zur Feier des Zentenars der Erhe- 
bung gegen Napoleon. Jetzt suchte maü nach der 
Schwindler Wolter, der wai' aber wie Vma Erdboden 
verschwunden. Dem Aufmarsch des iiilitärs hatte 
er noch beigewohnt: dann hatte er das Weite ge- 
sucht. 

Es gibt in Deutscliland sehr viele Leute, die 
sich dafür interessieren, daJ3 auch jetzt, wo die Wag- 
ner'schen Openi dreißig Jahre nach dem Tode des 

■\Ieisters Volkseigentum werden, der „Pai'sifal" aus- 
schließlich dem Wagner-Theal er zu Rayreuth re- 
serviert bleibt. Dieser Ciedanke, für den dgentlich 
kein Grund vorliegt, scheint aber doch ntcht 'durch- 
zudringen. Die Justizkommission des Reichstags, an 
die eine diesbezügliche Petition gerichtet war, hat 
diese nicht angenommen. 

Die Rede des Großadmirals Tirpitz über die 
Möglichkeit eines deutsch-englischen Flottenvertra- 
ges wird von der gesamten Preise sehr eifrig be- 
sprochen. Sogar der sozialistiseiic. „Vorwärts" er- 
klärt sich mit den Worten des Msirineministers ein- 
verstanden. Dasselbe tut auch die o)ii>ositionelle 
„Morgenpost". Die „Vossische Zeitimg", die be- 
kannthch in der internationalen Pohtik sehr _gut 
unterrichtet ist, hält eine ^Vnnähenmg zwischen 
Deutschland und England für wahrscheinlich; die 
„Frankfurter Zeitung" und die ..Hamburger Nach-> 
richten" meitren dagegen, daß die Sache soweit docli 
noch nicht gedieherr sei. Die ,,Sehlesische Zeitun;^ 
erklärt die Worte des Großadmirals fnr die BekannT^ 
gabe seines persönlicheir Standpunktes und hält diu 
Erörterung eines deutsch-englischen Flottenvertra- 
ge« für verfrüht. — Es ist ja möglich, daß der Ver- 
tr-ag nicht so schnell zustande kommeir wird, aber 
Tatsache ist doch, daß die Spannung zwischen den 
beiden ^germanischen Hauptmächten nicht mehr so 
stark ist wie vor dem Balkankrieg. Die stolzen Eng- 
länder lasserr mit sich reden. Dt-m starken Albion 
mag die Versöluiung mit dem Rivalen hjnter dem 
Kanal schwer werden, aber sie ist notwendig, wenn 
ör mit seinem bisherigen Verbürrdeten noch auf dem 
Firße der Gleichberechtigung verkehren will. 

Der- Vorsitzende der Budgetkommission der 
französischerr Kammer und der» Berichterstatter des 
Zollentwurfes hatten eine laiigv Besprechung riul 
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dom Minister des vieuJtern über die von dem Ab^e- 
OT-diieten Damotir beantragte Herabsetzung des Kaf- 
Üeezolles. Bíãde waren sie der Ansicht, daß Bra- 
HÜien sieh sehr wenig entgegenkommend yjiige. 
Fi-ankreich halxi Brasilien schon verschiedene Ver- 
LTünstigungen gewährt, Bi-asilien habe abei' seine 
Zölle auf französische Artikel beständig erhöht.- 
Y\-enn nun Brasilien -Hieder eine neu*; Vei^-imsti- 
gang haben wolle, danji müsse es auch zu Gegen- 
Itnstungen bereit sein. Der Minister, Herr Jonnart, 
war derselben Ansicht und veraprach, über diese 
Kache mit dem brasilianischen (iesandt«^n verhan- 
deln zu wollen. 

Der Monstreprozeü gegen die Automobilbandi- 
l(;n dauert noch fort, ohne etwas Neue,s zutage 7.u 
fördeiTi. Die Pariser Polizei hat sich auf der gan- 
zen linie blamiert. Sie konnte der- Ikmditen nicht 
habhaft werden; dann griff sie, von Bonnot und Ge- 
nossen geängstigt, zu mierlanbten Mittebi (sie 
siprengte die Haustür, wo die Banditen sich aufhiel- 
ten, in die Luft) und nachher verhaftete sie jeden 
Menschen, der irgendwie nnt einem der Banditen 
verkelni; hatte. Unter den Angeklagten b<'fin(i<'n si(}l! 
i^ehr viele, die zu Itonnot oder Garnier in Bcziehun- 
t;en standen, ülme zu wissen, mit wem sie es zu 
tun hatten. Die Poliiiei hat sie fast ein ganzes Jahr 
gefangen gehalten imd jetzt stellt es sich allmählich 
ireraus, daß sie mischuldig sind. Die ganze Bandi- 
t.<"ngeschichte ist ein einziges gmßes Fiasko der l'o- 
liz^i 'Lepines. 

Aus London kommt, die Xachrieht, daß der, kühne 
Süd]>olfahrer, Kapitiin Scott sein Unternehmen mit 
(io-m Leben bezahlt hat. Scott enxiichte den Südpol 
ain 18 Ja.nua,r 1912. Kr befand sich bereits auf der 
h'ückfahrt, als er mit zwei Begleitern, Leutnant Bo- 
Vv-nrs und Dr. Wilson, eine Exkm-sion unternahm, 
tun sein wissenschaitliches Material zu bei-eichern. 
tili Meiehi von der aufgesclilagt;nen Station wurde 
t ;■ (höchstwahrscheinlich am 28. März) von einem 
iarohtbaren Schneesturm überrascht und in diesem 
Sturm ist Scott und seine Begleiter umgekommen. 
Vis der Expe<litionsehef nicht ziu-ückkehrte, übtn*- 
nahm Dr. Estküison das Kommando. Während des 
\Vlntei-s wm-den wiederholt Hilfsexpeditionen aus- 
ü^^'.nlstet, aber erfolglos. .Vm vW. Oktober wurden 
^vieder zwei Expeditionen ausgeriistet, die I.ebens- 
mittel füi' drei Monate mitnahmen, und <Mne von 
ihiKin traf am 12. November die Hütte Scots, die 
giuix mit Schnee beweht- war. Unter der Schnee- 
(it;cke fand man die Tieichen des Expeditionschefs 
und .sk^iner zwei Begieitei-. - Die Karten und ander'e 
Aufeeichnimgen Scotts sind gerettet. 

Notizen. 

i?llo Paiiiii. 

1) e)' Z u c, k e r m a r k t. Die l.age des Zui-kermark- 
fes wai' in den letzten Monaten nicht besonders 
.günstig. Es gab Zeiten, wo der Preis für wein- 
■^.en PeiTiambuco-lCristallzuckt'j' Superior C'f Rio auf 
:i20 Reis pro 1-ulo sank. Das ist ein S;uz, d;'r den 
i'abrikanten keinen Gewinn mehr läßt und dement- 
ipr-^chend auch diu Zuckermhr-PnaiizJM' si-hädigt. 
Die größtt.-r, Zu<'.kerfirraen von Eeeife haben sicli 

dftshaJb 7,uia.mmengetan, um eim-n .Mindestpreis \-on 
390 Reis cif Bio zu garantieren. Iktg-egen wird nun 
Sturm gelaufen, als ob es sich um eiin* monopohsti- 
scho .\usbeutnjng des Volkes ha.ndelte, und die Hil- 
fe dei- Regierung angerufen. \'on einer S<iite ist so- 
gar der Vorschlag jemaeht worden, den Zucker- 
zoll aufzuhel>en und die Grenzen der Einfuln- \-on 
Rübenzucker zu öffnen. Wir sind gewiß niemals 
auf Seiten der Ausbeuter zu finden, aber im vorlie- 
genden Falle handelt es sich din-chaus nicht um 
eine Ausbeutung des Volkes zugunsten einzelner, 
sondem un\ die Wahrung der berechtigten Interes- 
sen der "liuckerindustnellen tmd der Pflanzer des 
gesamten Nordens. Heute steht der Irrels auf -100 
Reis. Die Firmen waren also durchaus nicht übei'- 
inütig, als sie den Mindestpreis auf 390 Reis fest- 
setzten. Ausgebeutet ^\-urdè das Volk vielmehr, als 
gewisse Spekulanten im vei-flossenen Jahre den 
Preis auf (500 und 700 Reis hinauftrieben, olmo daß 
die Produzenten davon den geringsten Vorteil ge- 
habt hätten. Man darf bei der Beurteilimg nicht aus- 
ser acht lassen, daß âie Si>esen von Pernambuco 
bis Rio sehr hoch sind und sich auf etwa 100 Reis 
pro- Kilo, also 6 Milreis pro Back belaufen. Darin 
sind die hohen Frachten, der I*reis der Säcke, die 
etwa 10,r) l'rozent betragenden Expoi-tabgaben, die 
Versicherung, und die etwa 10 Prozent ausmachen- 
den Spesen in Rio einlMjgrifii'U. Die Produktionsko- 
sten eines Ivilos Zucker belaufen' sich in Deutsch- 
land auf 1-iO Reis, auf Kuba auf IGt) Reis, in Frank- 
^reich auf 172 Reis, und zwar ohne die Verzinsun_^ 
des Anlage- und des Betriebskapitala einzuschhes- 
sen und nicht für eine Qualität, die dem weißen Kri- 
stall Superior entspricht. Dank dem Prämiensysteni 
waren die eiu'opäischen Fabriken in der Lagt;, ihre 
Fabriken mit den vollkommensten ^laschinen q,ns- 
ziuüsten, ebenso wie die ZuckeiTübenbauer ilu'e 
Anbaumethoden init kostspieligen Verbesserungen 
veradien konnten, .\ehnlich mrkt gegenwärtig in 
Kuba der zollfi-eie nordamerikanische Markt. Wenn 
inan damit die Latre unserer Produzenten und In- 
dustrielle)! vergleicht, so kann man wirklich nicht 
sagen, daß nnt >51)0 Reis der Kristallzucker, der 
chemisch rein ist wie der beste raffinierte Rüben- 
zucker. zu teuer b<'zahlt wäre. Dabei haben wir nur 
die wii-klichen Fabriken im Auge, nicht die zahl- 
teichen kleinen „Engenhos" mit ihren hohen Spe- 
sen, die noch heute die Hälfte der Gesamtproduktion 
liefern. Unsere Zuckei'industrie verfügt nicht über 
genügendes Kapital mid i.st deshalb gezwungen, i'a- 
biikation und Verkauf innerhalb eines halben Jah- 
res abzuwickeln. Diese Notwendi^'keit, schleunigst 
umzusetzen, wird natürlich von der Spekulation aus- 
genützt, di'üekt auf den Preis des Zuckers mid des 
Zuckerrolu'cs. Dank unseren hohen S(;liutzzöllcn 
lontiert die brasilianische Industrie im allgemeinen 
bekanntlich ausgezeichnet. Eine Ausnahme bildet 
nur die Zuckerindustrie, die häufig schwtire Kri- 
sen dtirchzumachen hat! Wir haben schon neulich 
in unserem Artikel über dit^ bra.si lianische Zucker- 
indiLstrie darauf hingowi(.-sen, daß diese Industriei^ 
die nel>en dem Kaffee bis zur Aufhebung der Skla- 
verei am meisten zu unserer .Uisfuhr beitrug, seit- 
dem nur eine verliãltnismãJMg geringe Rolle in un- 
serem Außenhandel spielt. Diese schwere Krisis war 
nicht die einzic^\" sondern ebenso störend wirken 
die steten Preisschwankunsen auf die Entwicklung. 
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"Mau kann es den Noi-dlcuten also wirklich nicht 
vei'übeln, wenn sie sich bemühen, eine feste l'reis- 
busiis 7.U schaffen. Für den Kaffee isi das seitens 

rauüstaiioi- Staatsregierung- tnit T'ntcrstützun;.;' 
des Dnndes imter Aufwendinig ei'heblicher öffciitli- 
licher MitleJ gesclieiien, lui' dmi' (^nninii ist. eine 
ähnliche Aktion von Bundeswe^cn im voi-if^eii .lah- 
Yo eingeleitet woi'den, fiü' den Mate vcrsuclu <>s 
auf andere Weise ■ wie wii' sclioii tjcrichteteii 
die Staatsi'en'iei'nng von Paraná. l);is find<'t, von 
einigen wnigen Interessenten aHgosehcn, alle \Vcl! 
natürlich und gerechtfertigt. Wenn es aber für den 
Zucker ohne Staatsiiilfe versucht wird, dann sol! 
das eine .Vusbcutung des Volkes sein. Wir vermö- 
gen die Logik dieses vei-schicdennrtigen ^'erhaltens 
nicht einzusehen und tneiuen vieliiiehr, daü man 
den Xordst.iaten den lM>.-<eheide]ien MindCv^tpreis, den 
sio für ibr w'icUtigst(!S Produkt erzielen wollen, ru- 
llig" gönnen könnte. Billiger bekommt der K'onsti- 
ment den Zucker doch nicht, s(.)!idern wnn der 
(VerkaTifs|>reis der l'roduy/'iiten sinkt, dann \erdie- 
nen nur di(i Si)ekulanten mehr.' Und da ist es doch 
wahrhaftig mehr im Intei-essc des Landes gelegen, 
wenn die Produzenten einen angemessenen Treis 
erzielen. Das kann nm- zum wirtscharilieiien Auf- 
schwung dei-' Xordstaaten beitragen, dem der in- 
tellektuelle Aufschwung mit 'NTaturnotwendigkeit 
folg-t. IJas lieutige Verh'Ulnis, dal.) wirkliches IjC- 
ben lun' im Süden IkutscIiI, ti'ägt nicht zui' (lröl.li; 
BrasiUens bei, deim aul' diese Weise bildet der Nor- 
den ein Bleigewicht,, das den Aufstieg;- des Landes 
veilangsamt. Unserseits kann der in Pernambuco 
g'efatJte Beschluß also nur auf Zustinmumg rechnen. 

Line i-tte Itechnung. Unsermi Lesern wird 
vielleicht noch ein Fall erinnerlich sein, daß vor mehr 
al-s'^einem halben Jahre ein (ieheimpolizisi namens 
Pedro Pinto Cíouveia vor dem .\ereo Clulj auf einen 
gewissen Alberto T'rbano de Souza lievolvei'schüs-;;:' 
abgab und ihn im liücken lebeu-gdaln lich verletz- 
te. Der schwer Verletzte wurde nacli der Santa ('a-a 
gebraehl, der Geheimi)olizist in flagranti verhaftet,, 
prozessiert und glänzend freigesprochen. Am ^lon- 
tag N\ ui<le von deiiselbciii Personen der zweite Akt 
der Ivomödie aufgeführt. Pedro Pinto douveia. der 
jetzt kein (ieheimi)olizist mehr ist, stand mit seiner 
Geliebten Maria Oelesta (himmlische Maria) auf dem 
KPerron der Praz-Station und er\rart(>ie den von dem 
Hauptbalmhof heranbrausenden Zug, der ihn und das 
Dämchen nach Taubaté bringen sollte, wu sie stdiime 
Tage zu verleben lieabsichtigten. fX'e^ erste (Jesichi, 
Was Pedro Pinto beim Halten dos Zuges erblickte, 
war All)erto Urbano. Der Zug war noch nicht ^i'.anz 
zum Stehen gebracht, als Alberto Urbano schon 
:lierabsp]'ang und sich auf Pedro Pinto stürzte. Dí;í- 
f<em sjjnk der Mut in die Stiefel und er riß ans, aber 
Alberto hatte auch schon den "Revolver in der Hund, 
zwei Schüsse krachten und Pedro Pinto sank blut- 
überströmt auf den P>oden. Die Kngel war in den 
Rücken, die andere in den linken .Arm gedrungen. 
^Vas das Schwurgericht zu tun imlerlassen, das hal- 
te jetzt -Alberto Urbano selbst getan: er hatte den 
g'cstraft, der ihn vor ei]\em halben .fahre hinter- 
rücks überfallen. - -- Der erst(! Ueberfall im August 
1912 hatte seine Vorgeschichte. Pedro Pinto, ein 
.vêrlieirateter Mann von 24 Jahr»n, hatte sich eine 
Geliebte zugelegt — diesellx; Maria Cele.ste, die ihn 
'am >roiita2' nach Taubaté begleiten sollte. Kines 

.schönen Tag-e,s halte aber .Mtx-rio l'rbano das Mäd- 
eheii ihm abspenstig gemncdit; deshalb lauerte Pedro 
Pinto den anderen auf und schoß ihm, wie gesagt,, 
eine Kugel in den Jlüoken. Maria Celeste, lilieb dem 
Verletzten „treu" mid al.s dieser das Krajikenhaus 
verließ, zog sie wieder zu "ihm und blieb mit ihm 
bis vor wenigen Tagen zusammen. Auf eiinnal he 
hauiiiet<' Maria Celeste aber, dal.'i sie tlei' iiuhe be- 
dürficund deshall> nach Ribeirão Preto reisen wolle. 
Mas Alberto Urbano auch ohne weiteres zugab. .\n- 
statt aber nach Ribeirão Preto zu gehen, bliebMaria 
Celeste bei P<'dro Pinto, ihi-cin früheren Celiebtei!, 
imd das wurde dem Geliebten Xr. 2 mit dem Zusatz 
hinterbraeht, d;iß das Pän.-heu sich mat dem imd dem 
Zugi^ nacdi Taiiliati' liegebcu wolle. Dadurch wurde 
Alherio Url>ano die- Rache leicht gematilit und sí;í ge- 
lati.ir ihm so vollkottnnen, daß seine Ivugel gerade an 
der Stelle im Körper seines Rivalen sitzt, wo er vor 
sechs Monaten von ihm eine l>ekommen liat. Pedro 
Pinto schwebt zwischen Leben und Tod, und Alber- 
to Urbano sitzt in Untersuchungshaft. 

Der Ikarus-.Wlam hat, das muß man ihm 
lassen, sein Wort iK'sser gehalten als die anderen 
ILn-rschafien, die uns besucht und hier • yrspro- 
Iclum haben, für Brasilien l'j-opaganda zu machen. 
jDie nnnsten \()n dmi guien Freunden, weleh<-n der 
k'hanipagner au.sgezeichnet gemundet und das bra- 
silianisciie Gi'ld ausnahmsv,'eise gefallen hat, er- 
zählen in Lm'0))a di(.' haarigsten Dinge üb<,'r Brasi- 
lien; Paul Adam lobt uns dagegen über den Sehellen- 
kiinig hei'aus und sagt rund heraus, daß Brasilien de,s 
liihrigste. fortsclu'iitli(?hste Land der bteini.schen 
iRasse sei. Das ist nun allerdings eine gi'oße Flun- 
'kerei, ütier die die Xic.htk<*nne.r ungläubig dt»ii Kopf 
schütteln und die Kennei' lachen, aber der M;uui 
ist doch be.sser als diti andei'cn, denn er hält, was 
er vers])rocheji . DaJ.» seine Pro|(aganda Ulehin- 
lieli wirkt, dafür kaiin er nichts. Die lateinische 
Rasse ist nun einmal sein Stecki'iipferd und es küm- 
mert ihn absolut nicht, ilaß <lieiiu Rassti nicht < xi- 
stiei't und auch nitnnals existiert hat. Er glaubt an 
ihre Existenz wii' Don Qiüxote an die Exisleirz 
der Edeldame Dulcinéa glaubte, und wie der edl.- 
Ritter von der Mancha ein Pujjpenspiel für eine 
gix)ße Staatsaktion hielt, so hält, der ebenso edle 
und ebenso üherschuappte holläJidische Rebaehma- 
eher die brasil. Komödie für eine ernste Sache. 

in seinem lu.'uestt'n Artikel, der in eimn* großen 
rran'zösischen Zeitujig erschienen, hat Paul .-Vdam 
atif einer besonders hochgesiiannten Sait<i gegeigt 
mid Brasilien so hingestellt, ali^ käme auf der gan- 
zen Welt diesem Lande nichts mehr gleich, und da 
mit hat er unserem Lande mein; geschadet als ge- 
nützt. seine Absicht, das müs.sen wir rückhaUlos ein- 
gii,stehen, war al)er gut und für das (rclächter, da-^ 
in l'"uroiia einem solchen ül>erspannten Artikd fol- 
geti nmß, sind mir die verantwortlich 'zu machen, 
die in gründlicher Verkennmig des Mannes uni' sv-i- 
ner Fähigkeiten einen Ikarus-.Vdam zum Propagan- 
disten Brasili<'ns gemacht ha1,)cn. 

L a n d w i r t s e Ii a f 11 i c h e Schule in P i r a c i- 
c a b a. Zum Direktor der landwirtschaftlichen Schule 
in Piratdeaba wm-de Dr. Leonidas Damasio r)Otclhu 
ernannt. Weser Herr war früher I.clu'er an der 
„l'/scola de Minas" in Ouro Preto, Staat Minas t!v'- 
raês. Er gilt als ein Ixwnders tüchtiger Botanikei' 
und Zoologe. 
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Die k era mi.sehe und die G I a s i n d u st r i e. idc. 8ie ist bisher die cinüige ihn-r Art iu. Bi-asilien 
Bit) zum Jaliro 18^5 konnte von einer keramischen iund arbeitet nach UeberNvinihing der Anfantrsschwie- 
adustrie in Bra.silien kaum die T?ede sein. Obwohl Ingkeiten jetzt mit gutem Resultat. Da die. Hinfuhr 

vonsüglieho Ivehm- und Tbnerden in Fülle vorhan-jausländischer Emaillewaren noch immer erwa 1000 
den sind, gub es doch keine Ziegeleien, die über denjContos betrüg, so bietet sich hier cU'm l'ntenieh- 
réin lokalen Bedaa^f hinaus produzierten. Und auch^mungsgeiste noch ein günstiges T-Uigk»iit.«aebiet. 
ihre Tätigkeit war nicht bedeutend, da der Ziegel-j notwendiges Projekt. Der öiadtver- 
Ika-u nicht zu den überkommenen heimischen liau- ordnete Dr. Armando Prado hat ein Projekt be- 
arten gehöiie. AuC^idem waaj das ausländische Fa-Regelung der Pmstilution ausgearbeitet. 
nkat so biUig. oaJj eine Kon^arren?; i^»çht loh-ij^jgg^j^ umfanfrreiche imd ßut durchdachte " 

uond erschien, r.me wu'kliche Industrie mit (iroß mit 
betrieb entstand erst nach den erheblichen Zoller-1 
höhmigen des Jahres 1895, die für einzelne in Be- 
tracht kommende Artikel fist das tYuiffache de 
früheren Zolle^s ausmachte. Es entstanden damals 
rasch nacheinander fünf Pabrik<Mi mit einem Ka- 
pital von insgesamt etwa 5000 Contos. Drei dieser 
Fabriken befindt-n sich im St^'uate São Paulo, 
in Minas (Caeté) und eine in Ilio Grande do Sul. 
Die Hau])tai1:ikel der einheimischen Pro<lukt.ion sind 
Bau- luid Dachziegel, daneben l'liesen, Tonröhren, 
Filter und WasserkühkM'. In São Paulo í)ermdet sich 
(ftno btideutende Fabrik, die Tonröhren vom klein- 
sten bis zuhi gitjßten Dur(,'hmesser herstellt, 

iltT )"tzte)i .Tahri' hat die ker.imisclie Indusiiie 

Dieses umfangreiche mid gut durchdachte Projekt 
hat; e schoa am vo: igen Freitag der Munizipalkammei 
vorgelegt werden sollen, da an dem Tage aber we- 
igen Beachlußunfähigkeit keine Sitzung stattfinden 
;konnte, so wird die Vorlegung er.st in der nächsten 
jVersammhmg geschehen. 
i Das Projekt Armando Prados verbietetj daß an 
;verkehrreichen Straßen und Plätzen sowie in «er 

*^\"^ÍNâJ:e von Schulen, Kirchen und Theatem Bordelle 
unterhalten werden. Es verfügt eine genaue Kon- 
trolle der Prostitiüerton, deren Namen und Adres- 
sen aui der Polizei registriert sein müssen. Eine Pro- 
stituieiie kann ihix_> Wohnung nicht ändei-n, olmc 
den Umzug vorher bei der Polizei angemeldet zu 
haben .Jn Boi'dellen wird man weder Getränke noch 
Eßwaren führen dürfen. Ks ist verboten, daJJ die 
!Prostituiorten sich an Fenstern oder Türen zeigen 
ÍUSW. 

Das Projekt*ist, wie gesagt, selu- umfangreich imd 
;gut durchdacht, aljcr e.s bat ilocli wieder seine 

! [Punkte, die nicht unlx'.denklich .sind. Dazu gehört 
;die Verfügung, daß an den verkehrreichen Stras- 

an unternehmenden Kapitalisten und geschulten"Ar-'™d Plätz.en keine Bordelle .M-riclitet werden 
I)eitski-äften. IX>r jährliche Produktionswert von Zie-^'l^"'^^"- ^ P>estimmun- 

auch in cinig-en besseren Waren, wie Tellei-n, Tas-i 
sen, Valien, unverkennbare Fortsehritte gemadit.' 
Alx^r obgleich, wie bereits ^evsagt, ausgezeichnete 
fonlager und außerdem aueli gute und reiche Kao-! 
liülager vorhanden sind, ist diese Fabrikation doch^í 
noch verhältnismäßig unbedeutend. Rs fehlt auch!, 
hier, wie in so manche>ni anderen Industriezweig, 

gen des fluminenser Polizeichefs, Dr. Belisario Ta- 
o , jvora, begegnet und etwas ähnliches hat seinerzeit 

auch der Delegado, Dr. Pinheiro e Prado gedacht, 
aber deshalb hört di<; Verfügung nicht auf, verkehrt 
izu seii!(.! Die Prostitution hat sich bisher auf die 
Iverkelureicheu Rtral.Wn lokalisiert wie l{ua São 
iJoão, llua Ypiranga, Largo Paysandii etc. Wenn 
jdiese vorluanilenen Ik)rdelle nun geschlossen wer- 
:dcn sollen, weil diese vStral.i<Mi mid Plätze, zu den' 
verkehrreichen gezählt werden müssen, dann wer- 

.iden die Prostituierti^ii sich nach den stilleren Stadt- 
viertelii zurückziehen und diese sind gerade diejeni- 

wo die Familit'iiwohnhäuser stehen. Die Wei- 
ber werden nach d(;n Vorst ildteii ziehen imd die 
'dort wohnenden Familien werden })rotestieren imd 
die Behörden werden dii! Verfügn.mg stillschweigend 
wieder auß<M- Kraft setzen müssen. 

i'"ür die Fabrikation von Glaswaren liegen die • Begrüßenswert ist (Utgegen die B<}stimmung, daß 
Pnxluktionsverhältnisse ganz ähnlich: es IVhlt zur die skaJidalöse Feilbietung a!i den Fenstern und Tü- 
Wfiteren Entwicklung dieser Industrie hauptsüchlicli ren verboten bleiben soll. Diese ,,A\isstellung" -wurde 
m kapitalkräftigen I^ntertaelunem imd an gesclnd- wohl schon vor etwa anderthalb .fahren durch die 

Polizei verbottm, das Verbot ist alier nicht beachtet; 
worden, denn di'' „Damen" lehnen sich nach wie 
voi' zum Fenstei' heraus und belästigen die Vorbei- 
gehenden. 

Eine verständige .Maßnahme ist auch die, daß deu 

g«dn und Tonwiu-en l)etrug schon 1907 lO.HßB 
Í0S, derjenige von Gla.swaren Hß.SH {^ontos. 
damals also waren einheimische l'roduktion und aus- 
ländische Einfahr in ihren tívsa.mtwerten nicht mehr 
weit auseinander. Die- Einfuhr wertete 1907 14.r);?8, 
IflCi 12.517 und 1909 11.887 Contos. Seitdem hat 
sich die inländische Fabrikation um etwa, 50 Pro- 
zent gesteigert. Die außerordentliche Bautätigkeit 
der letzt<'n -Talu'e hätte eine; noch gi-ößere Produk- 
lion aufgenommen, aber die Fabinken waren 
uiclit ciingeriehtet, und so nahm auch die Einfidu 
ausländischer Fabrikate wieder zu. f'nter Nichtein 
Schluß der kleineren Ziegeleien kann man heute 
wenigstens 35 Fabriken und mittlere Betriebe zäh 
len, die sich mit d<'r Hei'stellung keramischer Arti 
kel befassen. 

len Ar)>eitskräften. Außer den Flasclienfatn'iken in 
São Paulo, Rio de Janeiro und Porto Ale.gre, die 
vorzugsweise odei' gänzlicli den Beilarf der liraue- 
ceien zu decken haben, gibt es in Brasilien no<>h 
sieben antleríí Fabriken von Glaswaren, und z\var 
Awei in Rio de Janeii"0, zwei in São Paulo, zwei in Bordellen die Führung irgendeines anderen Namens 
Rio Grande do Sul und eine in Bahia. Diese Fabri- untersag-t werchm soll. Jetzt werden die Freudenhäu- 
ken erzeugen durchweg (ilaswaren geringerer Qua- .ser „Pensionen" genannt, was irrefülirend und durch-' 
lität, mit Ausnahme der eineji Paalistaner, di(i be aiis unreell ist. .Durch eine solche Bezeichnung wer- 

■eits Kristallglas und geschliffenes Glas herstellt, den Fremde, die eine P,ension aufsuchen wollen, nicht 
In diesem Zusamnwnhange njuß auch die Kmaille- selten verleitet, ei« Bonlell zu betreten und anderer- 
abrik Silex ervvähnt werden, die im Jahre 1909 seits werden wieder die richtig-en Pensionen, die 
nit deutscliem Kapital in São Paulo .gegründet vnir- Gasthäuser. a'eseh;idi,yt. 
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tline landes-sprachlichc Zeitung nieinl bei der Ikv 
sprechimg de« Projektes Arniajido Prados, daíJ die 
Kammer sieh bwnleii soll, es 7ai Gk'sotz zu erheben, 
'damit intoi'essierte Ki-eise nicht die Zeit finden, das 
Zu.^tandekonimen des notwendigen Gesetzes duicli 
die Hilfe eini'luJinücher Persönlichkeiten zu hinter- 
treibeji. An solchen „Interessierten" fehle es nicht 
und ea fehle aucli nicht an Protektoren. 

Diese kurz»? R-nierkung' enthält eine Kritik nn- 
s/'rer Vei'hältJiiss(', wie sie schärfoi' niclit gedacht 
M-eixlen kann. Es gibt also oinflußreichii Persönlich- 
keiten, die imstande sind, im Interesse von liordell- 
wirten zu handeln, soilaß die Möglichkeit frwogen 
.werden nmß, dics{> Wirte könnten din-ch ihre Hilfe' 
der Munizipalkanunei- Vorschriften machen und die 
Finjiillnung' eines als notwendig erkannit-n Ge- 
«et'zes verhindern! Das wiixl von dem moralischen 
Silo Paulo gesagt, das immer dort angeführt wird, 
wo von den frommen und gotti-sfürchtigen Städten 
clie liede ist! 

iWenn dem a'>er so ist wir wollen dieses abso- 
lut nicht anzweifehi -. dann wcixlen die Ikirdvll- 
wirte diu'ch die Hilfe oben dieser einflußificheji 
Persönlichkeiten schon Mittel luid Wege finden, um 
da.s CUisetz, auch M'cnji es angenonuncn und bestüt igt 
worden ist, 7,u umgehen, und da ist <'s so gehupft 
wie gesprungen. - Die Moral ist derart, dal.) eine 
ernstzunehniende Zeitung von einem Dirnenregiment 
sprechen kann, denn etwas anderes wäre die Hin- 
tertreibung des Gesetzes nicht. 

W i e e ine Iv i r c h e g e g r ü ii d e t w i r d. 1 ii 
einei- unseix-i' letzten Nunnneni berichteten m íi-, dal'i 
der bisherige Pfarrer von Ita^oira, Conexo Amorim 
CoiTea, eine neue Kirche g-egründet halx' und sieh 
von jetzt ab ,,Patriarch der brasiliani.-elien Kirche" 
nennen weifle. \Vir höj'ten, daB dieser Pfai'rcr von 
dem Bischof \ on Campina-s suspendiert M'orden sei, 
wußten ;i1>er den Gnmd dieser :\iaßnahme nicht. 
,Tetzt hat dei" Bisctiof diesen Grund Ix'kaaint gi'gc- 
hcn, und diesíí Bekanntmachung wiiil auf den neuen 
ÍReligionsgríindei' ein recht s-oriderlíaj-es Licht. Der 
Bischof hat den Pfan-er nach einer anderen Pfar- 
i-ei vfirsetzt und das hat Herrn Amorim Correa in 
Aufreg'ung gebracht, denn er hat in-der Versetzung 
eine Mißfallenskundg^>bimg çrbliekt. Anstatt nun den 
Bischof um die Zunicknahnif! seiner ^'erfiigiuiK- zu 
er&'tichen, hat er einfach den Gehorsam vei-weigint 
und seinen Vorgesetzten in (!iner Zeitung- an.geprif- 
fen. f)er Bischof hat darauf den fall dem Eiy.bi- 
schof zm' Kenntnis gcbi'acht, und so ist die .Vints- 
ent^setzung vereinbart woixlen. Diese Maßnahme hat 
den Pfari-er alnn" erst i'ccht gekränkt und er ist un- 
ter die lieligionsgründer gegangen. Er hat dio 
t >hrcnljoichte abgeschafft und dafür die allgemeine 
Beichte eingeführt. Die Messe liest er nicht melu- 
iu der lateinischen, sondern in dt^- portug-iesischen 
Öj)rache und das imponiert den Einwolmern von 
Itapira kolossal. Fiàiher war die dortige Kircho 

- ebenso leer wie jede andere Kirche auch; seitdem 
(Jonego CoiTea abei- einen brasiüanischen Gottes- 
dienst hält, ist die Kirche zum Brechen voll. Ist der 
susijendieite l'riester nun ein energischer Mann, 
dann ist das Schisma fertig-, denn die Bewe^img be- 
darf nur eines zielbewußten Jjciteçs, um auch auf 
andere Pfarreien mid Diözesen übei'zugreifcu. Der 
iioheu Geistlichkeit gefällt die neue Gründung abso- 
lut nicht. 

D i Í" i i a 1 i e n i s c h e H i n w a n d e, r u n g dürfU' 
allen Bemühungen der italienischen llegienuig zuir 
Tixitz auch im laufenden Jahre zunehmen. Der Se- 
nat d<>i' Vereinigten Staaten hat nämlich soeben ein 
Gesetz genehmigt, \\onach in Noi-danierika Anal 
phabeten als Einwandeivr nicht mehi' zugxdasser. 
weixlen. Da ein großer, sehr gix)ßei" Prozentsatz de:- 
;Auswanderer aus Italien, namentKch aus tlem Sü 
den und aus Sizilien und Saiilinien, init den Kü;í- 
sien des Lesens und Schivibens auf gespannten! 
Fuße-steht, so muß in Zukunft die Union als Wan- 
derziel für viele Italienei' außer Betraehl bleiben. 
Es ist leicht- möglich, daß die \'eivinigten Slaatili. 
das bisher das llau{)t-Auswaudorungsiand füi- die 
Italiener waren, hinter Südamerika zurü(;ktvcten 
müssen. Und wenn auch ein bedeutender Teil dej- 
dort nicht Zugel;is.senen sich nach ArgeiUinien wen- 
den wird, so wird notwendig doch Brasihen eben- 
falls jirofitieren. Wir können (h-n Yankees dank- 
bar sein, daß sie in so wirksamei- \\'<'ise unsere Cíe- 
schäfte in Italien besorgtm. GewiíJ wäiv auch fir 
vnis die ausschließliche Einwandertuig von des Le- 
sens und Schreibens kundigen Menschen angeneti- 
mer. Abei- wir können uns den Lu.\us der ,\usw-ah! 
noch nicht leisten und müs.sen froh sein, wenn wii- 
überhaupt Ai'beitskräfte hereinbekonnnen. 

Von der Sorocabana. Die, Soroe'abaua liaü- 
way kämjift mit der Zentralbahi; um die Palme der 
Bummelei und erbi-ingt somit c'en Xa<'hwei\, dal.', 
auch die Amei'ikaner schlechte EisiMibalmverwallej- 
sein können. Am Montag nachmittag fiel unweii 
der hiesigvn Station eine manövrierende Kekomoti- 
v<> um und \ ers])en-te die Linie, so daß die Züge we- 
dei' ein- noch auslaufen konnten. Dei- Zug, den die 
un)gefallene Lokomotive ziehen solke, wai' schon 
vollbesetzt, als der Unfall geschah, und die Passa- 
giere warteten ungeduldig auf die Al)fahrl. Das Ei- 
se)ibahnper.«onal hielt es ;ib(>i- nicht füi- den Mühe 
wert, sie zu txmaclu'iohtigen. daß die Ma.schin«- an 
dem Tore bei der Alajueda Notlmiann im Schlanun 
lag und an eine baldige Abfahi't nicht zu denki.'n 
sei. Das ist eine Schöjdieit eigener Art und zeigt. 
M'ie g-ut die,st- Gíísellschaít das Publikum zu bííhaji- 
deln versteht sowi(> in welchem Zustande sich ihr 
rollendes Material liefindet. W<-nn eine Mascliin.- 
schon einige Sehritti- von der Station beim lang- 
samen Manövrieren aus dem G<*leise springen kann, 
dann i.st e,s wahrhaftig nicht zu verwundern, dal.'> 
auf der Linie Ix'im schnellen Fahi't'u sieh ein Un- 
fall naeli dem anderen ereignet. 

Die deutsche Sprache am Staatsgyin- 
nasium von S. l'aulo. Herr João v. Atzingen, 
M elchcr bishei- als Lehrer dei' deutschen Sprache am 
Gymna-simn von Campinas tätig war, ist in gleicher 
Eigenschaft als XacMolger des vei-storlx-nen Dr. 
Nobiling an das hiesige Gynmasium versetzt woi - 
den 

übertrieben wird. Am Karnevalsdieji- 
stag.trafen wir in aller Fri'ihe im Café Central imse- 
ren gute-n Bekannten, l^-utnant Plinio de (Carvalho, 
denselben sclmeidigen Hen-n, den der Dej:)utierte 
Mamicio de Lacerda neulich vor die Pistole for- 
derte. Er sah etwas zerki'jitzl aus und erzählt*; ims, 
daß er im Casino von (unem Unbekannten Ijt^leidigt 
wordt.'u sei, wa-s zu einejn kleinen Konflikt Anlaß 
g-egeben liabo. Sein Humor schion dabei gar nicht.» 
geinten zu haben, cU.hh er erzühite Q;net.sehver£niügl. 



'ie die Síicho «ich zugetragen habe. Wie groß war 
lüoht imsero Verveiniderung, als wir an demselben 

in oLnor Zeitimg la-sen, Ixiutnant Plinio 
durch einen Dolchstich am Kopfe verwundet wor- 
(iiM! und habe darauf seine Gegner mit seinem Ee 

in die Flucht gesclüagen. Der lieporter hatte 
}*erfümspritze, die jemand während des Kon- 

flilctt't. diiin Ijcutnimt an dein vou der iieißen Sonne 
Matlo Gi-ossos gebrämiten Koi)f gtiworfen, für einen 
fkjlch. und seine nervige Faust, die er seinen An- 
H','eifern inn'er der Nase gehalten, für einen Hevol- 
\'i!r gehalten. Durch solche Uebcrti'eibiuigen entste- 
h'-n die Gerüchte,'daß in Sfio Paulo sogar- die Caí^ino- 
D.nnen Dolche tragen. 

!'a.niiIiennachrichreu. Herr intenoi' ('ar- 
iiier wigt seine Vermählung mit Fräulein Edvina 
i'ra^o an. Unseren anlTichtigen Glückwunsch. 

Die Kaffeevalorisation in Doutscli- 
! a nd. Einem dem Finanzseki-etär vom Valorisations- 
komitee zugegangenen- Tek'gramm zufolge har, die 
iieiehsregiorung, wie schon früher gemeldet, den 
^' ^schwerden einzehier intei-essiertei- Kreiti-.übi-r die 
Kiiffeehausse keüierlei ßedeutung beigiVlegt. Die von 
ihr veranstaltot(> Entpiete lial fi'gebeji, dafi sie voll- 
kommen unbegründet shul. 

M 0 r d a u f e i n e r F a z e n d a. Auf der fc'azouda 
..Felicíssima" im l^iunizip São Carlos wurde der Tvo- 
iogisL Ibraz Salles von einem anderen Kolonisten na- 
faens Joaquim Pinto durch Revolveraohüsse ermor- 
ílcí. Der Gi'und dieser Tat .soll ein ganz lächerlicher 

'Wesen sein. Können unsem italienischen Freimde 
nieht herausrechnen, daß an diesfnn Moi'dc die StaaTs- 
regierung schuld ist? 

Stadtreinigung. Hin in der Uua Vj.seonde de 
l'arnaliylxi wohnhafter Herr har sicli in einer lan- 
(iessprachlichen Zeitmig über den schlechten Stras- 
•^eru einigung.sdienst be«chw(yt. Die Mülleimer blie- 
hi'u in der genaimten StiMße n\auehmal bis über Mi!.- 
la-g a-uf den I>ürgei*sleigen stehen, so daß die An- 
wohner jener Straße sicli manchmal gíízwungen 
-ahen, sie wiedi'r in den llof zu stellen. Der Mann 
kann sich trösten, denn andei-en Leuten gvdit es nicht 
besser. Nur die ganz zentralen Straßen haben 'den 
\'orzug, von den Müllwagen in tler Fiühe Iw^sucht 
ÄU werden. In allen anderen Straß<in stehen die nicht 
gtirade dekorativ «irkenden Eimer bis Mittag und 
sHanchmal auch bis Abend, híoch an dem g-estiigen 
Sonntag' sahen wir in einem dem Zentrum sehr na- 
ilÄx^legenen und besondei's vorkehi'sreichen Straße 
lun zehn Uhr die Eimer auf den Trotoiren stehen. 
Manche von ihnen wai*o>i von Hunden umgeA\ orfen 
md dm-chwühlt, - die Ti-otoh-e .sahen einfach wnn- 
lerbai- aus; Kailoffelschalen, Hühnerfeder, Fiueht- 
ilü'älle und, Knochen bildeten ein entzückendes Stil- 
eben. I"in Fremder mußte nur durch diese Straße 
"('hen, um von Stão Paulo einen Eindruck zu gewin- 
len, dei zu dem von J. de BaiTos gewonnenen im 
(rasselsten Widerspruch steint. AVir haben eine 
)r!vilegiinte Straßenreinigimgs-Gesellschaft und das 
■enügt uns vollkommen die Reinlichkeit selbst 
können wir entbehren. 

Wo b leib e n d i e. S p r e ii ga u t o s ? An den 
\u,rnevalstagen sah man, wie wir wiedei-hoh berich- 
eten, sowohl auf der .Avenida Paulista wie im Zen- 
rum der Stadt Sprengautos. Sie si.nd jetzt aber wie- 

■r vei-sehwmKlen und so hat die Präfektur die 
■V'nsprengung wirklii'h mn' für einen Karne- 

valsschei'Z gehalten. .Jetzt werden wir wohl wie- 
der bis zum nächsten Faschijig- keine andere Stras- 
sensprengimg hab<m als die, welche der gütige Him- 
mel bt7,sorgt. i]s hieß seinei-zeit, daß die StJ-aßen- 
sprengmig deshalb miterbleibe, weil die Autos nichi 
funktionierten. Jetzt wissen wir aber, daß dieses 
nicht dei' iall ist, denn die Ma,schinen haben au 
dt^n Karnevalstagen wirklich tadellos funktionier!. 
Die Sprengung ging i-echt schnell von statten u r.l 
war sehr gründhch. Die Autos haben also ihre Auf- 
gab«' ganz famos erfüllt und sie durften nicht mehr 
aus dem Dienst gestellt werden. ~ .Man \vird Mie- 
der d(>n AVassermangel erw-ähnen, daran glaubt aber 
kein vernünftiger Mensch, denn der Tiefe und der 
ramanduatehy haben asser mehr als genug. ^lan 
braucht nur Pumpen aufzustellen und der Xot i.-ii 
abgeholfen. Die Autos fahren auch mit ihrer Was- 
serlast sehr schnell, so daß sie von irgendwelchem 
der beiden Flüsse die Stadt in wenigen Minuten 
erreichen können. Man ist also al),soÍut nicht da- 
rauf angev.'iese)!, die Sprengautos mit dem Wassc ;- 
der T.eitung zu füllen, denn die l^Tdlung vom Flui' 
bedeutet einen sehr geringen Zeitverlust. - Es i.st 
aber wohl umsonst, Herrn Duprat zu beweis«'!), daß 
die Straßen gesj)rengt werden müssen, denn . r ist 
nichi zu Ijekehren. (hm gefälll der Staub und des- 
halb g'aubt er, daß der auch anderen Leuten ge- 
fallen müs.se. 

I anii I i e nn a chri c ht. Der Lithographiebe-sit- 
zer Lms (»räpel ist ^■este.rn früh nach langem scliM'iv 
ren Leiden, von dem er vergeblich in Europa [L'i- 
lung gesucht, im besten Mainiesalter gestorben. Aile, 
die den ^'<írstorbenen und seine vortreffhchen Ch :- 
i aktereigenschaften kannten, werden sein Ableb-n 
autriehtig beklagen. AVir sprechen den Hintei-blle- 
i)euen unser lieileid aus. 

ie eine K ire he gegründet wird. Dei' 
suspendierte Priester Vmorim Corrêa arbeitet still 
und fleißig an dem' Ausbau seiner brasiliatiischen 
Kirche. Wie nicht aJiders zu erwarten war, hat er 
aius aUen Hinnnelsrichtmigen Briefe erhalten, die 
ihn ermixntern, den eingeschlag-enen Weg weiter zu 
verlolgen. Die große Afelu'zahl der Luso-Brasilianer 
sind trotz der oftizieUen Zugxihôrig-kcit zur röniisch- 
kathohschen Kirehe nie richtig"e ^Katholiken gewe- 
sen. Sie sind kathohsch getauft und bei der Kirche- 
geblifiben, Aveil sie.eben nichts anderes hatten. Das 
Wort ..braiiilianische Kirche" imponiert ihnen und 
sie kommen Pater Gorrea zugeströmt. 

Der neue. lleformatoi- wird die.se ihm gfmsuge 
Stimnnmg ausnutzen und das Eisen schmieden, so- 
lange es warm ist. Er wi]>d an das Volk ein ]iiani- 
fest erlassen, \-on dem ma« schon erfährt, daß e.? 
sehr griiiidlich .sei, und dann werden seine Anhän- 
g(n- hinausziehen, um die neue f^ehre zu predigen. 
Wie wir hören, werden alle ft-iestef, die, mit der 
Kirche z<'rfall(;n, ihr Kleid ausgezogen halben, in 
die Dienste des miuen Patriai'chen treten, uad eine 
Anzahl l)ekamiter Kirchenfeinde werde dnRfi,.]l>e tun. 
Daß dem Schisma die Unterstützung der li'c.ssc iiifjit 
fehlen wird, ist selbstveretändlich^ denn die Zeiluji- 
gen untei-stützen bekanntlich alles, was national ist, 
also mü.ssen sie auch ein(T Kirche, die als Ui-^^prungs- 
bezeichnung die nationale Mai'ke trägt, ihr AVohl- 
wollen bezeigen. 

IX'r Bischof von t 'ami)ina.s, Dom .Joäo \ei'\, iu 
ilcssrn Diüzei^e das Schisma ausn'ebrochen. ist von 
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dera (?ange dor Diiige. wouig Oibaut und uiüjul, di«,' 
Eegienmg dürfe diese Bewegung nicht dvildea. Da- 
bei verkennt er die Stellung des Staates 7Air l\ir- 
clie. Die haVjeu beide niiteincinrltT nielits zu lun; 
der Staat darf sich in Idrchliciie Diiig-c nicht rni- 
$chen, und wenn er es dennoch täte, dann würde er 
der nationalen Kirche den allcrl>esten Dienst erwei- 
sen. denn nichts verbreitet sich so schnell als eine 
verbotene Lehn^. 

Diebstahl oder Tiieater. Am Freitag uiór- 
gen in aller Hen'gottsfi'ühe ei'schi(^n auf der Zen- 
tralpolizei eine g'anze durchnächtigte Geácilschaft 
uncí erzählte dem dierksttucnden Delegado, Herrn 
Ma,scarenhas Xeves, eine lange Uoschiclite, die wohl 
sehr giaubmirdig klingt, die aber doch nicht ganz 
überzeugt. Die Ilau])tperson dei' Gruppe, ein jun- 
ger elegant gekleideter H<mt, gab an, die Nacht mit 
zwei seiner R'euade und seiner üeliebten durch- 
bummelt zu haben. Um etwa viereinhalb Uhr mor- 
gens halje er tUc (.resellschaft eingeladen, in einem 
Eestaiu-ant an der Ponte Grande zu fvülistiicken. 
Sie halx'ii das .-Vulomobil N'r. 1170 genommen und 
Bind nach der genannten Vorstadt hinausgeialu-en, 
wo sie in einem Hestaiu-ant sehr g-ut frühstückten. 
iWähj-end des Essens hat 'der Gastgeber, weil es 
selu- heiß ^rar, den Kock ausgezog-ei'^ imd ilin über 
'dio Stuhllehne g-ehängt. Als es nun zum Zahlen 
kam — uncl die llec,hnung- war nicht klein —, da 
vermißte der Hen- seine 'Brieftasche. Er schlug so- 
fort Alarni und bt>hauptet(i, um 500 Milreis bestoh- 
len worden zu sein. Der Chauffeur und dei' Gast- 
wirt fühlten sich verdächtig-t und protCvStierten. Der 
Bummel fand seinen Abschluß auf der Polizei. Die 
Sache wird untersuclit. 

Fleisclipreise. Vor ciiiigeu Monaten, abs sicli 
das Volk wegen des Steigens der Fleischpreise auf- 
regte, hõile' man, daß die kompetenten Behörden 
schon Mirtel und Wege finden würden, um diesem 
Uebel abzuhelfen. Wocln'ii und Monate siiiil v\:r- 
glangen, die Fleisclipreise sind aber dieselben geblie- 
ben, und Jetzt hört man nichts mehr davon, daß 
die Absicht bestehe, die Teuerung durch wirksame 
'Mittel zu bekämpfen. Und doch geht es auf die 
Dauer so nicht weiter. Die Situation des ärmeren 
Standes ^vird unhaltbar und die letztti "Wirkung- der 
Teuerung kaim nin- die sein, daß der Aufschwung 
der Stadt durch den Mangel an Arbeitern aufgeha^l- 
ten wird. Die Teuerung schreckt die Leute ab; .sie 
suchen sich anderswo eine Beschäftigung-, wo der 
Zwischenhandel die I.ebensmittel nicht um fünfzig 
Prozent verteuert, und Säo Paulo bekommt nicht 
dio nötjjß'en Arme, die es für seine Bauarbeiten be- 
dai-f. 

Vor einiger Zeit wiu'de aus Uberaba gemeldet, 
idaß die Zwischenhändler, die das Vieh von den 
Campos nach den Schlachthäusern bringen, an einer 
einzigen Viehtruppe vierzig- und mehr Contos ver- 
dienen. Wir dacliten, daß diese authentische Mel- 
dung die Behöi'den zum Eingreifen veranlassen ^yer- 
^lo, das ist aber nicht geschehen. Die Zwischenhänd- 
ler sind in ihrem Geschäft weder in Minas noch 
im Staate Säo Paido gestört worden, sie verdienen 
nach wie vor ihre fünfzig Prozent und das Volk 
hat die Rechnung zu zahlen. 

Queixou sc ao bispo. Kecht schlimme Er- 
fahrungen machte ein gew.sser .Toão Elendes da 
Costa bei der Voi'bnntrung einej- Beschwerde gegen 

enien pfhciitvergesscnen Wagenfühi-er der Li-n 
and Power Co. ira Wa-genschuppen dei- Braz. Nach 
dem er seinem Aerger Luft gemacht, v.iirde er mi 
Schimpfwörtern seitens der umstehendtMi Motornei 
ros und Schaffner förndich idH-rschütlet. Ein Motor 
neiix) verg-aß sich sogai' soweit, den Mann aiizügrei 
fen und ihm mit <;inem lasfustab einen ilieb'-äbt,-i 
den Kopf zu ver^jetzen. Der Iii;;!) hinierließ oim 
ziemlich schweixi Verwundung. Der Motorneiro er 
griff nach'der Untat die Flucht. 

Dio Wagenführer mid Konduldeure der Light siü' 
mit wenigen Ausnahmen die Brutalität in Pitcoü 
Eine Empfehlung für die Direkrion ist das u'vradt 
nicht. 

Munizipal ka m mer. Jn Uf-r gestrigfu Si:zine 
zeichnete sich der Siadtverordneto Dr. Armauvli 
Prado, einer der wenigen Siadtväter. welchr-r ;n! 
dem Präfekten .nicht in da.'iseliM,; Horn idiist uni 
hin und wieder eigene lde<.'n h;it, besdiulcrs durcl 
Neugier aus. Er'wünschte allerlei zu wiesen. w.)!';ib - 
sich die städtische Exe.kuti^ ■ e'>enso s'-steiniilL'-"' 
wie gründlich ausschweigt. S-. inU'riHjlJierte üliei 
die Stellungnahme der Präfel: gegenül.cr dem Pr-i 
jekt der Formierung eines Piatzes zwischen d<-i 
Straßen Direita, S. Bento i Libero Bad,nó, au 
der Stelle der zelebren qti;: i-o can los. Perne 
verwies Dr. Armando Praxio auf den erliärniliclu-j 
und j(xier Beschreibung .sjiottrnden Zustand d'r Ri.!; 
Libero B;ul;u'ó. Auf der einen S«?it<' sin<l die Häii 
ser schon seit über .lalii- >md Tag idedei-geh-gt.' Wän 
man sofort daran gegangen, die dadurch ginvonne 
nen mid so und so viel lleter Meter Breite -»venigsteji. 
provisorisch so herzurichten, daß die ganze .Sira!'< 
mit Fulu'werken .befahren werden kann, so wüi d'' d:i 
Stadtzentrum erholilich entlaíiíet wordcji sciü. 

Zu dom durch dio Iläuseniiederlegung entsiii.nd«,' 
nen Chaos ist aber -ein noch fiel gröJiere^ gekom 
racn. Das gi.-v/onuone 'i'errain -n irti ungcni^Tt zu' 
Lagerung von allerhand Ba,umaterial benutzt. Xich 
das Pubhkuin, wie es doch sein sollte mid sein müßte 
ist Herr der StraJk>, sondern die Bjiidierren, welche ii 
ihr Gebäude aufführen lassen bezw. die Bauunter 
nehmer. Früher, als keine Straßenbahnwagen durc 
dio Straße fuhren, konnte man sie zur Not trot 
des Miniatm-trottoirs noch einigermaßen passiere 
Man ging ebtm auf dem Pflaster. Jetzt ist das olyn 
Lebensgefahr aber nicht mehr möglich. Das ekl- 
tanteste Eeis})icl unserer munizipalen Mißwirtsc^ 
liefert ein groíkír Saaidhaufen, der schon tagelan 
existiert tmd sich just an der einzigen Halt 
stelle der Straßenbahn am Eing-ang der Straß 
von der Ladeira ,São João aus befindet. Man mu 
erst den Haufen überklettern, bevor man in de 
Bond gelangen kann. Dieselbe Kletterj)artie heii 
Aussteigen! Dabei begegnet man fast an jed<>r Stra. 
senecke einem Kammerfiskal. Und der Ch-imd einer. 
skandalösen Verwahrlosung? Er liegt nahe genu' 
Der König der Straße ist Herr Conde de Prate 
der reichste i\fann des Staates, der noch nebenb 
Gesinnmigs- und Standesgeno.sse des Präfekten i.^ 
Beide gehören der Aristokratie von päpstlichen Gn, 
den an. 

Dr. Armando Pi ado legte schließlich auf den Tisc 
des Hauses einen das fi ülicr eingebrachte Projekt ' 
Regelung der Prostitution bezw. ihrer Einsc 
kung suii.'-tituierenden Entwurf nieder, auf d 
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//vl- ^oiegeiiUicli rk-r Diskvi8.sion nwli ausführlicli 
fiickkomíneji werden. 

Kin Mord von sellenor Xiedertrachi wurde ara 
\'oimii(.'(g in. der Avenida Condessa Srto!j 

.loaquim verübt. Diese neue Stralk', di" die Ave.-ij 
Ilida líriií'adei]-o Taiíz Antonio nuL der I»i;a Liberdade 1 
\'eri''Ui'je. 

Pie liesten fieatselien Hausmittel 

Ankí^r-Pain-Expeller 
KnwrlIlMvfiitif (> »(liiiiprxfiIFUcixle K'nreJhiiii;; 
bei Hals-, ßrust- und Riickcnschmerzeii, Gicht, 
Rheumntisnnis, Ei käJtungen usw. — Uebcr vier- 
zig Jahre in allen Erdteilen mit grösstem Erfolg 

im Gebrauch. 
IJuUhr>rtr»rj<>i> 1 rnnutbebrllcli 1 

Ânker-Sarsapariliian 
rMnlgt nrd ernencrf das litMl. Vorzüglichstos 
Mittel b. ííítr GcsiSnitscliaiiar, tliin>»usHcbUii;eii 
Ucberra9chen<ie Erfolge auch in vefalteten Fällen 

Glänzende Zeiiynisse: 

«Korxgío-F^illcin 
bestens bewährt bßi VTs'opiung n.narmiraji- 
heit. Mild abrührend. Sehr leicht einzunehmen! 

ErbäUlicIi in den Apotbcben n, l>'0«erieii. 

Allein ge i'abrikanten 

F. ki Ricbter & Cie, Rüdolstadt (Tüör.) 
Bedeutendste Fabrik pharmazeutischer 
::: Spezialitäten in ganz Deutschland 

Weitere Ve kaaf^tlelteii werdea erri«ibfet. 

v:ird •-;ejtílast>'rí und an dieser Arbejl. sind 
zaiilreiclio .Männer iK-seiúiíiiyi, die, wie es sell).st-;; 
vcrst<ändUcli ist, kein einnehmendes AeuiJere.s lia- 
ben. Diese i.euie haben nur eine Stunde ^iittag.-- 
pause, die absohit nicht ausreicht, um nael» Hause 
zum Ks.sen zu jj-ebeii und der^lialli bereiten si(i iljr 
irutrale.^ Aialil auf deí' íSíriilòf.' .selbst. v:o .si'' i)t>sehilf- 
li^t sind, \nul man kann es ihnen wohl nielit verden- 
ken, daß sie dabei ein schattiges Plätzchen aufsu- 
e.iieii. Am Freitag- vormittag um elf TJhr ließen sich 
einige dieser Arlxnter vor dem Hause Xr. ß der ge- 
nannten neuen Siraße niedei', um iiir Frühstück '/m 
verzehren, ai.-j ein Fenster aufging und sie von inner 
jungen Fi'an angeschriim wurden, daß sie ihr lIai!.-> 

.beschmutzten. Die Männer wai'en niciir v/cnig iiber- 
^ascht, als sie (Ue ki'eiscliende Stimme vernahmen: 

da sie mit einer Frau alwr keinen Skandal ])rovo- 
ziei'en wollten, .so gaben sie zur Antwort, daß » s 
ga)' nicht ihre Absicht sei, da.s Haus zu bevSclimutzen. 
Si<> würden (Ue .Schalen der \-()n ilinen verzehrten 
Bananen wieder nntnehmen. Daraul' sehlug das 

, Frauenzimmer das Fenster zu und bald erschien s>; 
in Begleitung von zwei Mäimem und mit <'.inem 
Spjizierslock bewaii'nel, um Uie .\rbeitei' von üu'-.'in 
Platze zu verjagen. Min \\'orr gab das ander«* und 
die Frau grii'f einen der Arbtdter mit . ihrem 
Stocke an. ihn- wich aus. .letzt ergriff diir jütigevc; 
d(>r Männer, wie nmn später erfuhr, ein l'ruder d'>i-; 

.\i-beit;'r^ 
zoi;-. P>r-i' 

Rosa - 
Mann 
11 a-us 

auf den Doden fiel. .Vi-, die Po-,de.s .Mädchens, das zu der zahlreich \'ertretenen Klas- 
lizei erschien, wai-en die beiden ^länner, Vater und S'- Prostituiert(üi g-ehörte. Ki* verdiente nicht 
Firuder der Frau, verschwunden und nur sie selbstaber waíi ei' verdiente, das gab er für üosaria. 
konnte festgenomnien werden. Es handelt sich um'ihi. Ti otz alldem wurde sie seiner überdrüssig, denn 
die portugiesische Prostituierte Ludorina da Fon-:,<^J' ziclgte einen unau>:stehlichen bnitalen Charakter, 
seca. Auf der Polizei Ixiluuiptcte sie, von der Ai'-j^or etwa einem Monat erschien Tiosaria auf der 

,r-|Polizei, um sich über den Geliebten zu besciiweren. 
wurde nun auf die Delegatie geruhm. aber 

lu,.- irmmgen mitzten nichts. Virgilio kehric wie- 
direkte Gegenteil. Dei'idci' und war noch schlimmer 

Nur echt mit Anker 

iiu'c den Stock und di'ang auf denselben 

■Miimi mkui 

(Uli, der 'ZU .seiner \ erieidigung ein l^fesser 
de-m Anblick der Waffe sprang der .xngreifende Mannmöcs lö wohnhafte CJeliebte, die 22 jrdirige 
ZTirück, riß (;inen Hevolver aus de)' Tasche und sehoß^^a d;i Gonceiräo. Der Maurer, ein jung-<!r 
dem Arbiter eine Kugel in die Herzgrube, ,soda(j "*'t)n 26 .laliren, besuchte seit längerer Zeit das 
(Uii'selbe sotoil tot auf den üoden fiel. .Vi-, die Po-,de.s Mädchens, das zu der zahlreich \'ertretenen 

.'Vor 
beitern zuerst beschimpft und dann angegriffen wor 

■^den zu sein, -zalüreiche Z<Migen, Leute, die mit de.mifi^'Sei- 
Fall nichts zu tun Ivaben, die aber dit.' Szene miti^li^' ' 

sagen jedoch das .-^^igesehen, 
Mörder, ein gewis.ser .\cca<iio Cardoso, soll schon 
vor di'ci .Jahren einen ^lensclien in dei' \'orstadt 
Ilraz ermordet haben. Die Familie ist also höchst no- 
bel und wohlbercchtig-t, sich die sdimutzigen Ar- 
beiter mit dem lüiüttel und den Revolvei- vom f.eihe 
zu halten. Der Erschosen(>. war- spanisclun- Xatio- 
naUtät und hieJ?> Manoel Garcia Goiu/aivez .Kr war 
47 Jalue alt und \'iiter ^■on sieben minderjährigen 
Kindern. Das Me.sser, mit dem er sich gegen Car- 
doso verleidigte, waj' krinr eigen!Indi-; \'"i'ieidi- 
.nungswaffe .sondern ein ganz gev.öhnliehe.s Tiseh- 
messer, nur dazu bestinnnt, Pi'Ot und K'äsc zu sidinri- 
don. Frwähnenswei't ist noch, daß .\eeasif) Cardoso 
der Prudci' eines G'eheimi>oliziöt<'n ist. 

Wiede,)' ein Mord. Die. Polizeichroiiik ist wie- 
der um einen skandalösen Fall bereichert worden. 
Am Sonntag morgen um etwa drei Fhr erschoß 

>r .Maurei- X'ir'a'ilio Turi-i seine in dei' l'ua G\is- 

als vorher, in dei- 
letzten Woche besuchte er sifi nicht und s'e war 
áchon. ganz froh. .Vm Sonntag morgen tauchte er 
aber wieder auf und verlangte mit l>i-ohungen Ein- 
tritt. Rosaria war so unvorsieJitig, ihn hereinzulas- 
sen, und das war ihr Verderben, denn Virgilio schol-V 
sie nieder. .Vach vollbrachter Tat ergriff' d^'i- Mör- 
(U'r die l^lucht, aber er wm-dc an der Fcke der 
Rua .\ui-ora und Conto de Magalhães von den ihn 
verfolgenden Polizisten gefangen genommen. .\uf 
der Polizei £;'ah er alles mit tinnöi-endem /ynismu» 
zu und zeigte sieh sehr v(M-wundert. d,!l.) man ihn 
nicht' für einen Helden hielt. 

Daii ist wieder t.'in l-'all, dei' einem jungen .Vd\'o- 
katen dazu dienen kann, für sich Reklame zu ma- 
chen, denn bei eine-m .solchen N'erbrechen ist es 
leicht nachzuweisen, dali der ^förder seiner Sinne 
nicht mächtig wai-, und fiü- einen solchen Xacliweis 
haben unsere Geschworenen immer i-in \'erständnis. 
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Einwanderung. Im Monat Januar kamen 
112.083 Einwanderer in Santos an. Sie hatten zu- 
s-ammen 3078 Volumen Gepäck. 

Mord. Die polizeiliclie Untersuchung des IMordes 
in der Avenida Condessa São Joaquim hat Dinge äu 
Tage gefördert, die unserer Justiz oder besser un- 
serem Schwm-gericht ein sonderbares Zeugni.s aus- 
stellen. Der Mörder des spanischen Arbeiters ^la- 
noel Garcia Gonzalez, Accacio Cardoso, hat schon 
zwei schw-ere Verbrechen begangen; Am 2. NoN'em- 
ber 1909 hat er in der Eua Maria Domitilla auf den 
Soldaten Antonio Fi'aiicisco sechs Schüsse abg-egc- 
ben mid diesen am Kopfe verletzt. Wegen dieses 
Mordvei-suches prozessiert, ist er von dem Schwur- 
gericht freigesprochen worden. Am 10. Februar 
1911 hat er in derselben Strajße einen gewissen Ama- 
dea de Simctis erscliossen; das'Scliwurgerichl liat 
ilm aber wieder Ireigesproehen und da alle guten 
Dinge drei sind, so steht zu erwarten, daß dieser Kan- 
dit, falls er gefangen und prozessiert werden soll- 
te, noch einmal freigesprochen werden wird. 

Die Zeugenvernehmung auf der Polizei ist ab- 
geschlossen. Aus ihr geht mit absoluter Siclierheit 
hervor, daß Gonzivlez das Messer, mit dem ei' sich 
verteidigte, schon vor dem Angi-iff in der Hand ge- 
habt hat. Es wai- ein ganz gewöhnliches Tischmesser, 
mit dem der Arbeiter Käse geschnitten hatte. Als 
er von Accacio Cardoso mit dem Knüttel angegrif- 
fen win-de, wehrte er den Schlag mit diesem Messer 
ab. 

Accacio ist und bleibt vei-scluvunden, seinen Vater 
hat man aber entdeckt und verhaftet. Der Alte ist 
aji dem Morde nicht beteiligt, denn er hat in dem 
Streite sich ziemlich passiv verhalten. Die Prosti- 
tuierte Ludoiina, die den ganzen Fall verschuldete, 
Marc! noch g'efangen gehalten, aber man nuiß ."iic 
leider fi-eihtösen, denn sie kann eines V(;rl)n'cln/ns 
nicht beschuldigt wei'don. 

Es ist sehr bfi/.eic.hnf^nd für uiHei-c „moiMli 
Stadt, dalj ein Frauenzimmer von der Qualität die- 
ser Ludorina, ein so großes und elegantes Elaus l>e- 
wolmen kann wie das Haus Nr. G in der Avenida 
Condessa de São Joaquim luid daí5 eine Prostituierte 
sicli das Eecht herausnimmt, zum Fenster heraus 
Leute anzusclireien, die auf der, allen freistehenden, 
Straße das tun, was ihnen die Muuizipalgesetze ge- 
statten, denn os ist, wie es ein jeder wissen dürfte, 
erlaubt, daß die Straßenarbeitci' auf dem Bürger- 
steig ihr lYülistück einnelimen. Das kommt daher, 
weil den A\'^eibern die-ses „Berufes" hier liechte ein- 
^■eräumt werden, welche andere T.eute tücht ge- 
nießen. Wenn aaiständige Menschen sich ein Ver- 
gnügen daraus machen würden, \^orübergehende an- 
zuulken, dann würde die Polizei das ganz bestinunt 
nicht dulden, wenn aber die Prostituiei-ten jeden 
Passanten anquatsclien und ihm obszöne Worte nach- 
rufen, dann fülilen sich die w-enigsten Polizisten be- 
müßigt, diesen Unfug zu verbieten. Wenn ein Poli- 
zist dieses tut, dann ist er in der Hegel ein Anfän- 
ger; länger gediente Leute sind so abgestumpft, daß 
sie durch die Ungezogenheit der Weiber sich abso- 
lut nicht aus der Ruhe bringen lassen; sie schütteln 
höchstens den Kopf dazu. Vietelicht wird es nach der 
Einftihi'ung des von Herrn Armando Prado bean- 
íragten Bordellgesetzes hierin-besser —- vielleicht! 

'Was hat den Paulistanern der Karne- 
val gekostet. Einer unserei' Kollegen hat sich 

der Mühe untei-zogen, zu berechnen, was d<.^r KuiU'. 
val den Paulistanei-n gekostet hat. Er kommt k-í 
dem Schluß, daß in dt'ii Kai'nevalstagen nicht we 
nigor als viertausend C<>nto.s ihren Besitzer ge- 
wechselt haben. Ausländische LanyajMn-fiimcs sin<] 
rund fünfzigtausend Dutzend verkauf), worden un 1 
man kann annehme]i, daß 1.500 Contos auf dn- 
Kleider, die Haare und di<; Augon verspiitzt wor 
den sind. Die Automobile - die-SK; hat São Pfuiio 
jetzt mehr als 1200 -• waren alle v-tM-m'ietet. Si - 
kosteten di-eißig Milreis jjer Stunde und für d(>ij 
Korso auf der Avenida wurden (500Mih-eis pro .Vutu 
g-ezahlt. Die Bonds der Light l>eförderten in d.-n di- -i 
kiunaeA'alstagen mehr als TOO.fXK) Personen; für di • 
Miete der Fenster und Tiü'en in den Straßen Di 
reita imd 1.5 de Novembro wurden 300 Mili-eis j;.-- 
zahlt. — Auf diese Wci.se' können die 400Í) Conto.- 
leicht zusajnmenkomnien. Die Zeiten sind eb-.-n 
und-das Geld ist rund. 

Ue herfahren. In der en-^ten KarnevaNnacli-: 
wurde in dei' Nähe des Hyppodroms ein unbekannter 
älterer Mann von eineni lk)nf! i'-r Bresser-Linie über 
fahren und auf der Stelle .u^tutet. Er wiu-de bci-r- 
digt, ohne daß seine Identität i' -tg-esttrlit woi-deü w;: 
re. Das ist erst am Montag ig -ituigen. Auf der Polizei 
si'schien ein gewisser Isaia tü'ili, der die Photogra 
phie der Leiche sehen ^ol!.-' und er erkannte am' 
dem Bilde auch wirklich seinen Vater, Giuseppe Rio 
Ii. Da der Mann an einer sein- mangelhaft l>eleuchte- 
ten Stelle sich über die Geleise gelegt hatte, so 
trifft den Motorführer keine Scliuld an dem Fall. 

E r t r u n k c n. Die kleinen Flüsse Tietê und Ta 
manduatehy haben nieder Opfer gefordert. In dem 
ersteren Flusst: ertrank am Sonniag abend dei' in 
der Quints Parada wohnliafle 27 jährige Luis di- 
Oliveira und am anderen Tage fand man in der 
Xähe der Säo Caetano-Briicke die Li-iche des (i jäh- 
rigen Francisco Machado. der ain Sonnabi-nd b"ini 
Badrn ertrunken war. Die zahlreichen rnfiiJlr ii:; 
Wasser können nur durch den ans Fabelhafte gren- 
zenden Leichtsimi ei'klärt werden, mit dem Leute, 
die vom Schwimmen auch nicht die gelingst e 
Alinung haben, sich dem Wasser an\-ertrauen. So- 
gar kleine Kinder werden zum Baden gelassen oder 
man gestattet ihnen das Anjjeln ohne ^ede Aufsicht. 
tJnd'da wundert man sich, daß die beiden Flüsse 
soviel Opfer fordern. ' 

Ein Ueberfali. Am Montag morgen um etmi 
drei Uhr wurde an der Ponte Grande ein AutomomL 
in dem ein Hen- und eine Frau saßen, von acht In- 
divuduen überfallen, die ein groites Holzstück übei 
den Weg- gelegt liatten. Trotzdem gelang es den 
Uebeltätern nicht, die in dem Auto sitzenden Pei-so 
nen anzufassen. Wenige Schritte von der Stelle de.- 
üebci-falles trafen die Automobilisten den Polizei- 
soldaten Ilaymundo de Andrade mid erzählten ihm 
den Fall. Dieser Mann hatte den groß<ni Mut, sich 
der noch zusammenstehenden Gnipjx; zu nahern und 
sie für verhaftet zu erkläj-en. Die UnlM'kannten zogen 
iln-e B^ivolver, aber als sie in der Hand des Soldaten 
den Säbel s;ilien,. kniffen sie aus. Der Soldat verfolg- 
te sie und dabei erhielt er von einem der Flieher.- 
den eine Kugel in die Schulter. Die Schießerei rie 
andere Leute hei-bei und mit deren Hilfe gelang e; 
dem Iciclit verletzten Soldaten, zwei der Individue 
^u verhaften. Sie heißen Manuel Rod^rigues und 
tonio Mai-lins 



i3 — 

^i&iiiid 'siuíiH 
Für die d cni t s c h e xi us b i 1 d ii ii g- ist in einem 

laiigeu Tagesbefehl auch das Gkíneralkommando der 
Nationalgardb eingetreten .Der Oberleutnant J. A. 
Cool ho Ilamal ho, der in Deutschland gedient hat, 
hat auf Grund seiner i^rfahrung-en im deutschen 
Heere ein „Projekt zu einein Manöven"eglomcnt für 
die Infanterie" veröffentlicht, von dem er dem (kv 
neralkommando der Xationalgarde ein Exemplar zu- 
stellte. Das Komnmndo lie^i die Schrift duivh eine 
fvommiösion dor Genei'alstabsoffiziere pi'üfen, deren 
X^orsitz/ der Bundessenator Dr. Fenmndo M^-ndes de 
Almeida liatte. Den Bericht der Kommission ver- 
öffentlicht der General João Claudino de Oliveira 
Cnrz in seinem Tagesbefehl in vollem X\'ortlauto. 
Dor Bericht kommt zu dem Schlüsse, daß gerade 
daii Bueli (le,s Oberleutnants Eamallio beweise, wie 
wünschenswert es s('i, das deutsche Ausbikkmgs- 
system wenigstens \'ereuchsweise bei uns einzuftih- 
ren. Da Herr Mendes de Aiinoida nicht nur als ein- 
flußreicher Politiker, sondern auch als Herausgeber 
dor weitverbreiteten „Jonial do Brasil" eine bedeu- 
tende Stelhmg einnimmt, so verdient sein Bekennt- 
nis zum dcHitschen Instruktionssystem vermerkt zu 
werden. Hoffentüch zieht Herr Mendes de Almeida 
auch die Ivonsequenzen imd wirkt im Kongixjß im 
selben Sinne .Das (hu-f man eigentlich erwarten, denn 
der Senator gehört zu denen, die am eifrigsten für 
die wirkliche Duix?hführung der allgemeinen AYelir- 
pflicht eintreten. Wer aber die will, der muß auch 
eine völlige Aenderung unserer bisherigon militäri- 
schen Ausbildung wollen. 

Die Exzesse der Soldateska in Cruz Alta 
im iSt;jato Jlio Grande do Sul haben wieder einmal 
mit erschreckender Deutlichkeit gezeigt, wie es in 
Wirklichkeit mn unser sogenamites Heer Ix-stellt ist. 
Der Ausv.'urf der [Menschheit findet sich in diesen 
ganzen, hallx^n und viertel Regimenteni zusammen, 
mul ist die Zügellosigkeit schon hier in Rio sclilinim, 
so kennt sie weit draußen in den fernen Garnisonen 
des Südens, Westens und Xordens überhaupt keine 
Grenzen. I^eider wissen gerade die Bewolmer von 
Rio Grande do Sul das schlimmste Lied von der 
Soldateska zu singen, demi die Vorgänge von Cruz 
Alta bilden durchaus keine Ausnahme, sondem sie 
wiederholen gich mit j^ix»ßer Regelmäßigkeit dort 
und anderwärts im Staate. Bei dein starken Prozent- 
satz ausländischer Bevölkerung;- in Rio Gi-ande do 
Sul, die liäufigin Mitleidenschaft gezogen wird, kann 
man sich den Widerhall im Auslande vorstellen. 
Schon die'Rücksicht auf den guten Ruf des Landes 
müßte die Regiei'ung endlich veranlassen., wenig- 
stens in dem hetriebsamen Südstaate mit dieser Art 
von Heer tiufziu-äumen. Daß die dort garnisonie- 
ren.den Regimenter oder \'ielmelu' Gerippe von Re- 
gimentern bei einem feindlichen Angilff das I^and 
zu schütze,n vermöchten, glaubt wohl niemand. Die 
Argentinier, die als Feinde im Süden allein in Be- 
tracht kämen, würden mit der Soldateska gründ- 
lich auTräumen, denn sie besitzen ein wirlvliches 
Heer. Und da vmsere Garnisonen dieseii ihren ein- 
zigen Existenzzweck zu erfüllen nicht f;ihig sind, 
so sollte man den Staat Rio Grande do Sul so schnell 
als mög-lich von ihnen zu befreien suchen, da sie 
nur ein Element der Unruhe bilden und Leben und 
Eigentum der Bewohner ständig- j^clahrcien. Zum al- 
lerwenigsten aber sollte maii sie* durch reirf>lmäßige 

Soldzahlung wenigstens einigermal'ven friedlich stim- 
men, denn es ist begreiflich, daß die ewigen Rück- 
stände in der Zahlimg des ärmlichen Soldes nicht 
geeignet sind, die zügellosen Gesellen zu zähmen. 
,Wir liaben zwar ziu-zeit einen Soldaten an der Spitze 
der Republik. Daß sich aber die Soldaten deswegen 
der Autorität der Behörden eher beugten, kann man 
nicht sagen. Im Gegenteil, sie sind noch aiTjjganter 
und unvei-schämter geworden. Denn sie fühlen sich 
als Kaste, die einen der ihrigen an die Spitze dev 
Regienmg gesetzt Iialjeii. Mit dem \'olke und dem 
Lande identifizieren sie sich nicht, weil sie Söld 
ner sind und kein Volksheer. 

Ein Gedenkt.-lg, den die Pirsse nicht luibe 
aclitet vorülxirgehen lassen sollte, war der 5. Fe- 
bruar. An diesem Tage des Jalu'cs 1811 unterzeich- 
nete in Rio de .Taneiro D. João VI. auf Bitten des 
Gouverneurs und Generalkapitäns von Bahia, Gra- 
fen Arcos_, das Dekret, das die Emchtung der er- 
sten "Druckerei in der alten Hauptstadt Brasiliens 
gestattete. Unter der poi-tugie.sischen Kolonialherr 
Schaft war jieben manchen anderen Dingen auch 
das Drucken in Brasilien verboten, denn es erschien 
dem System der Bevonnundung und Ausbeutung, da.« 
Portugal gleich anderen Kolonialmächten Ijefolgte, 
nicht angemessen, wenn in der Kolonie selbständige 
Druckerzeugnisse ersclüenen. Wie leicht konnte da 
der Geist des Aufiiilu-s gesäet werden! Erst die 
Uel^rsiedlung des Hofes nach Brasilien brachte die 
Gleichstelhmg der nunmehr zum Königreiche er- 
hobenen Kolonie mit dem Mutterlande! Die erste 
Druckerei dm-fte in Rio eröffnet werden, Ijaliia und 
Pernambuco folgten. Von da ab hat die Entwick- 
lung der Druckerei und damit auch der Presse ra- 
sche Fortschritte g^emacht; heute, 102 Jalire spä- 
ter, geschielit des Guten fast schon zuviel. 

Baron von Rio Branco. Am 10. d. M. jälu-t 
sich der Todestag unseres unvergeßlichen Kanzlers. 
Ziu- Erinnerung veranstalt<;t~das Centro Civico Sete 
do Setembro einen Besuch des Grabes des Barons. 
Es hat alle Ministerien, Regimenter, Kriegsschiff- 
Besatzungen, Behörden, Akademien, Gymnasien und 
viele Vereine eingeladen, sich an dieser Demonstra- 
tion zu beteiligen und auch Blumen und Kränze zum 
Schmucke des Graljes beizusteuern. 

Einen blutigen Karnaval hat der Diener 
Olympio Conceição de Oliveira veranstaltet. Als er 
nocli bei der Sanitätsverwaltmig angestellt war, 
lernte er die 17 jährige Lam'a Borges kennen, die 
in der Rua da Misericórdia 61 wohnt. Er machte Hu- 
den Hof, und seine Liebe wiu'de von dem Mädchen 
erwidert. Die Tante Lauras mid ihre Patin Maria 
Benedicta Bomfim, mit denen sie zusammenwohnt, 
wollten jedoch von'dei- Liebschaft nichts wissen mid 
suchten zu verhindern, daß die beiden sich sahon. 
Da der Dienst bei der Siuiitätspolizoi ihn sehr in An- 
spruch nahm, gab Olympio diese Stellung auf und 
trat als Diener bei dem Dr. Chaves P;iria in der 
Rua S. Raphael ein. Er sali Isaura nun öi'teis und 
gab die .Hoffnung nicht auf, daß die Heirat doch zu 
Stande kommen werde. Das .Mädchen aber gab 
schließlieli dem Zureden d«'i- Tiuite und der Patin 
nach und erteilte Olympio ein.- Absage. Dei- junge" 
JMann wollte sich damit nicht zufriedengeben und 
schrieb einen Brief, in dem er nochmals die Heirat 
antiug. Aber die Antwort fiel wieder verneinend 
aus. In seiner Liebesveri-ücktlieir beschloß Olympio 
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Tiuu, Lama zu töteil, damit sie keinem anderen an- 
•^■oiuiren solle. Er wußte, daJJ Laura in Begleitung; 
ihrer Patin nach der Avenida gehen werde, um den 
Ixrtrnevalstrubel anzusehen. Er stellte sich deshalb 
un der Ecke der Eua S. José und Misericórdia auf 
(!io Lauer. Als die beiden ttmien auftauchten, rieh- 
re;! r er den llevolver auf Isaura und drückte los. Der 
Sciuiß versagte jedoch. Ehe er den zweiten abge- 
hen konnte, hatte sicli Maria Bora fim schützend vor 
ihi' Patonkind gestellt. Olympio feuerte nun schnell 
hituereinander fünf Schüsse ab, von denen einer 
Ma.'ia Bonifim in dio Brust traf. Sie fiel zu Boden 
und verschied auf der Stelle. Lam-a warf sich wei- 
üeud über die Leiche. Das wm-de ihre liettung, denn 
der Mörder glaubte, or habe auch sie getroffen und 
gah den letzten Schuß auf sich selbst ab. Er wurde 
Hcliwerverletzt nach der Krankenabteihmg des Ge- 
fängnisses gebracht, wo er hoffnungslos darnieder- 
licii-. Die Irau, die fiü* das Patenkind ihr Leben 
gelassen, wui'de auf dem Friedhof S. Francisco Xa- 
vi(>r bestattet. Uebrigens wurde auch ein gänzlich 
uii>)«3teiligter Passant in Mitleidenschaft gezogen, der 
Köiifmann Antonio Soares aus der llua do Hospicio, 
iit'!' eine Kugel ins Bein erliielt. Da die Tat an einer 
si-lir verkehrsreichen Stelle vollzogen wurde und 
()ly inpio blindlings darauf los schoß^, ist es ein wah- 
rt-s Wun-der, daß nicht noch mehr Ixiute getroffen 
wurden. 

Mine eigenartige Sache beschäftigt augen- 
hiicklich die Behörden des 15. Polizfubezirks. Dort 
liel vor einigen Tagen die Anzeige ein, daß der in 
dtT Rua Affonso Penna wohnhafte Alexandre Domin- 
.cros Motta ein dreizehnjähriges Mädchen, namens Ju- 
r ary Nunes da Silva, entehrt Imbe. Der Delegat des 
IT). Bezirks erbat sich von der Pohzeidirektion einen 
i\riuünalagenteu ziu- Untersuclumg der Angelegen- 
heil. Der Agent Hildebrand legte sich in der Nälie der 
( 'kacara, in der Motta wohnt, auf die Lauer. Bald 
ütif ihm Jui-aoy in die Hände, die auf Befragen zu- 
gat), daß Motta sie am 17. Januar entehrt habe. 
•Sie wohne mit ihrer Mutter auf der Chacara m'it 
Nfolta zusammen, imd als an jen(>m Tag-e ihre Mut- 
ifi- abwesend war, habe itotta sich die Gelegenheit 
y.w >iutze gemacht. Während das Mädchen noeli er- 

./iili'te, erschien der Augeschuldigte selbst, den Hil- 
(If'f)i ando sofort verhaftete. Auf der Wache gab Motta 
'Iii' Tat ohne weiteres zu und erklärte sich Iwíreií, dtts 
Afädchen zu heiraten. Er lebe mit einer gewissen 
iii-iiina zusanunen, durch dio er Anna Rosa da Silva 
und ihre Tocliter kennen gelernt hah'. Das ^[ädchön 
bi'siütigte das. Sie halw anfangs Regina liesucht, 

bald habe .Motta beg-onnen, ihr den Hof zu 
H achen. In der ersten Zeit s"i' vi- ilir sehr zuwider 
£:'-\vesen, schUeßlich jedoch habe sie große Zunei- 
gung zu ihm gefühlt. Da sie auf derselben riiaeara 
wolmten, so sei es ihnen leicht- gf!wesen, sich zu je- 
di':' Stunde zu seb-L'U. Am 17. .lanuar sei sowohl ihre 
Mu'ter als auch die Frenudin Motf.-x ausgegangen, 
und bei dieser Gelegenheit habe si" den .ständigen 
Bitten ihi-es Liebhabei's nachgegeben. Von «iner Hei- 
l al mit ihm wolle sie jedoch nichts wissen, denn i'v 
wurde sie na(;liher doch verla-ss<Mi. A ngi-si(',hts dieser 
ei-renartigeu 'W'eltklugheit. eiui'i' Drejz »Imjährigen 
i-ni' chloß sich der Polizeidebigat, das Mädehen nicht 
;-.u iiu'cr Mutter zurückzuschicken, .sondern dem .Asyl 
tüi- verwahidoste Minderjährige zu übergeben. Motta 
wurde in Haft bohalten. 

Nochmals die ,B u n d c s a n 1 c i h o n. Neuliolf 
wiesen wir darauf hin, daß die Bundesanleihon in- 
folge der UebcH-schwemmung des Marktes mit doin 
Material der 105.000 Contos-Anleihe einen unglaub- 
lichen Tiefstand erreicht halx-n. Im allgemeinen auf 
Pari und darüber stehend, sind sie jetzt zeitweise 
schon zu 920$00ü zu haben. Die ReGrienm'»' kVini- 
mert sich so wenig um das Schicksal diewr Pa))iere. 
daß sie nicht einmal Veranlassung gefunden hat, der 
Bank von Brasilien die Lombaidierung zur Pfiichl. 
zu machen. Dabei wäre es ihre Aufgabe, nicht nur 
dieses kleine Entgeg-cnkommen zu zei;.;en, sonJei-ü 
auch den Markt durch Rückkäufe stülzen zu lassen. 
Die Unternehmer, die seiner Zeit zur Kntgegennahin!' 
der Zahlung in Anteilscheinen bereit waren, recii- 
neten mit der Tatsache, daß ilie Anleihen spii Jalir 
und Tag auf Pai'i imd darüber standen. Sie haben 
ihre Kalkulationen auf diesei' Vorausietzung aufge- 
baut und konnten nicht annehmen, daß die Ri'giti- 
rung einen für unsere Verhältnisse so außerordeni- 
lich hohen Betrag, wie die 105 Millionen-Anleihe, 
auf den Markt werfen v.-erd<}, ohne gleichzeitig für 
Aufrechterhaltung des Kurses zu sorgen. Aber sie 
hätten eigentUch durch frülio'c Erfahrungen ge- 
witzigt sein und der Regierung eine solche Gewis- 
senhaftigkeit in der Finanzgebahrung nicht zu- 
trauen sollen. Der Fiskus neigt überall dazu, sieli 
um das Schicksal seiner Anleihen nicht zu küm- 
mern, mid der brasilianische zeichnet sich obe-ndroin 
noch dadurch aus, daß er sich den Kuckuck um die 
Kulanz scheert, die man seinen Geschäftsfreunden 
schuldig ist. Davon wissen nicht nur diejenigen l"n 
ternehmer ein Lied zu singen, die auf die Zahlnng 
in .\nleihescheinen hereingefallen sind. Kulani ist 
unser Fiskus nur, wenn es sich um Geschäfte und 
Geschäftchen mit guten R-eunden handelt. Da ist er 
leider .sogar oft kulanter,-als das Intere.sse des \'ol- 
kes verträgt. 

Die s u b V e n t i o n i e r t e S c Iii f f a h r i s 1 i n i e. 
Der ,,Corriere I^liano" veröffentlichle in seiner vor- 
gestrigen Nummer wieder (ine lange Unterredung 
mit dem italienischen Gesandten Baron Romano 
As'ezzano ülwr die Einwandercrfrage. Der Gesandte 
wiederholte wieder, daß in Italien der eniste "Wilh^ 
bestehe, init Brasihen herzliche Beziehungen zu un 
terlialten. In derselben Nummer versichei-t das BhiU 
aber im (Jegensatz zu den Kabelmeldimgen aus Tta- 
üeu imd zu den Aeutfernngen d(;s Barons, daß die 
sul)ventiünierte Schiffahrtslinie von Genua n.ich San- 
tos nnteixh'ückt werden solle, wie es'aus zuverläs- 
siger Quello wisse. Das würde den Wunsch nach 
herzlichen Bczielumgen auf eine rein theoretischi^ 
Phi-ase beschränken, denn praktisch könnte Italien 
augenb!i(^klich diese Herzlichkeit um- bestätigen, in- 
dem es den Dampfern der subventionierten Linie 
das „Vettoro"-Patcnt verliehe. Geschieht das nicht, 
dann bat die linie aüerdiij^gs keinen Zweck für Bra- 
silien und kann i'uhig aufgehoben werden, da sit^ 
sich als Frachtlinie nionials lohnen wird, wenig- 
stens auf viele Jahi'e hinaus nicht. 

E i n n I,' u e r S c h w i n d e I. Die S(iilauen, die sieh 
ihren Leben.sunterhalt nicht gern durch ehrUclie Ar- 
beit verdienen, kommen immer wieder auf neue 
Tricks, um diejenigen zu leimen, die nicht alle wer- 
den. In verschiedenen Sta<ltteilen ist jt'tzt ein dik- 
kei' Kalabrese von etwa 45 .Jahren aufgetaucht, der. 
naelideni er sieh iiber die. .Abwesenheit des Haus' 
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herrn GowiLUieit vorschat'ft hat, den Frauen l.ose 
einer,neuen Lotterio anbietet, von der das Los nur 
300 Reis kostet und deren Gewinne durch die Com- 
panhLa da liOlerias Xaciona^s garantiert sein sol- 
len. [ii den meisten Fällen scliwindelt er den Frau(in 
auch wirklich fiiiif oder xehn I.ose auf, die natür- 
lich wertlos sind. Sie trag-en folgende Aufschrift: 
j.Wei" nicht wa^rt, gewinnt nicht. JjOtterie-Kluh — 
Bundeshauptstadt. 1. Preis 60 Milreis, 2. Treis 20 
Milreis, 3. Freis 10 Mih-eis. Gültij;' drei Tage." Es 
spricht für die Güte luiserer I'ohzd, daß sie dem 
Schwindler das ilandwerk noch nicht zu lejicn vor- 
mochte; 

Die b 11 ü u n g- s d u r 81 i g- e n 0 f f i z i e r f. Der 
Merkwürdigkciit halber sei auch die Statistik der IM- 
bhotiiek des fieeres flu- den Monat Januar wieder- 
gegeben. Die F)ibliothck war in diesem Monat an 
22 Tagen gt>öffnet und wurde,,von 485 Personen be- 
nutzt .Davon waren 2i9 Militärs und 23t) Zivilpej'so- 
nen. Ui^tev den benutzt'Mi 522 Werken nelnnen wie- 
der Gesetzgebung und Ver.waltung mit ;->7, Tiigesbe- 
fehle mit 40, Zeitungen und Zeitschriften mit 150 
Benutzungen eine ungebülu'liche Stellung ein. Das 
Verhältnis ist ungfifähr davsselbe geblieben, wie im 
Dezemlxir, und wii- können somit auf di<i Schlüsse 
verweistm. die wir damals zogen. Es läßt sich lei- 
der nicht behaupten, da» das Bildungsbedürfnis un- 
sevei Offiziere im neuen Jalu'e gestiegen sei. 

Im Sanitätsdienst ist eine Organisationsän- 
derung vorgenommen worden, indem die Abteilun- 
gen der Gelbfiei)er-Proi)hylaxe und der Isolierung 
und De-sinfektion vereinigt wiu'den. Es wh^d in Zu- 
kunft nui" noch eine Generahnspektion der Prophy- 
laxe geben, die beide .Aufgaben übernimmt, üius ist 
ganz gerechtfeiiigt, denn solange wir das Gelbe Fie- 
l)er als regelmäßigen, gefürchteten Gast beherberg- 
ten, erforderte die Bekämpfung wohl die Tätigkeit 
einer eigenen Abteihmg. Heute aber, wo die Seu- 
che in Ilio seit .Jahren erloschen ist mid nur noch 
gelegentücli in einem vereinzelten Falle aius dem 
Norden eiiig'eschleppt wird, muß es wünschenswert 
erscheinen'*die ]\laßre_geln der Gellifieberprojihylaxe 
mit den allgemeinen Xlaßi-egeln zur Verhütung und 
Isolierung von Seuchen zu vereinigen. jNIit der Lei- 
tung der neuen ^Vbteilung wurde Dr. Alfredo da Gra- 
ya Conto beauftragt. 

Blöde Lobhudeleien. Eine Anzahl von Schü- 
lern des Polytechnikums hat unter Führung ihres 
Lehrers Dr. Gabaglia die FlauptWerkstätten der Zen- 
t'ralbahn in Engenho de Dentro besucht. Um zu ler- 
nen, wird der Leser natiu'lich meinen. Er befindet 
sich aber im Irrtum, denn die jungen I^eute statteten 
den Besuch eigens ab, um auf Grund ihres Sachver- 
ständnisses den Zentralbahndirektor zu loben. Man 
lese nachstehenden, von der Zentralbahn ausgehen- 
de Mitteilung: „Die Ingenieurschüler des Polytechni- 
kums besuchten in Begleitung des Dr. Gabaglia ge- 
slern die Betriebswerkstätten in Engeiiho de Dentro. 
Sie .wurden von allen A bt ei 1 ungscliefs 
empfangen. Der Eindruck, den die Be- 
sucher erhielten, M'ar der denkbar be- 
s t e^ und nachmittags erhielt Dr. Frontin von Dr. 
Gabaglia folgendes Telegranun: Ich besuchte mit den 
fngenieurschülern des Polytechnikums die AVerkstät- 
ten in Engenho de Dentro. Ich kann nicht umhin, 
zu Ihrer Kenntnis zu bringen, welche große Freude 
wir em])fandpn, den Fortschritt zu beobachten, den 

Ihre auigeklärte Verwaltung in diesem Zweige dei- 
Zentralbahn hervorgerufen hat." Dieses Telegranun 
ist einfach blöde, denn die betreffendôn Ingenieur- 
schüler besuchten am Freitag zum ersten Male die 
"Werkstätten der Zentralbahn. Sie wissen weder, wie 
es vor drei Jahren in jenen .Werkstätten aussah, 
noch was in der gegenwärtigen Verwaltungsperiode, 
des Dr. F'rontin gehindert .worden ist. Und sell>st 
wenn sie es wüßten, wären sie als lernende Jünglinge 
nicht kompetent, darüber zu urteileji, ob die etwcd- 
gen Aenderungen \'erbesserungen oder Verschlech- 
terungen bedeuten. Jeder ältere Herr, der sich soi- 
nei; AVertes bewußt ist, würde ein solches Lob sehi- 
entitchieden ablehnen. Herr Frontin al)er genießt es 
mit Wohlbeliagen, ein Beweis, daß er sicli auf sei- 
nem Posten nicht übermäßig sicher fühlt und des- 
halb nach allem greift, was ihm dieses Sicherheirs- 
gefühl verleihen könnte. 

Die Telegraphenlinien in Bahia sind auf 
N'eranlassuug des jetzigen Teleprapheíidirektí>rs 
einer gründlichen Erneuerung und Erweiterung un 
terzogen woixien. Die-se Linien sind für die Verbin- 
timg der Bundeshauptstadt mit dem Noixlen der 
Repubhk von großer Wichtigkeit,' also sowohl ftd- 
ininistrativ als auch militärisch als auch kommer- 
ziell von Bedeutung. Sie befanden sich jedoch, da 
den früheren Direktoren die erforderhchen Mittel 
nicht bewilligt wm'den, in einem Zustande dor Ver- 
nachlässigung, der häufige Betriebsstönmgen zur 
Folge hätte imd nicht nur die Verbindung des Staa- 
tes selbst, sondern auch des ganzen Nordens mit 
Bio lahmlegte. Herni Estanislau Pamplona ist es 
gelungen, die notwendigen Mittel zu erhalten, nach- 
dem clio häufigem Unruhen im Norden der Bundes- 
regierung die Wichtigkeit der Bahianei- Telegra- 
phenlinien recht deutlich vor Augen geführt hat- 
ten. Die Emeuerung'sarbeitfii sind beinahe beendigt, 
und zu ilu'er Inspektion hat sich Herr Pamplona. 
der es mit seinen - Amtspflichten sehr ernst nimmt 
und einen guten Zug in den Telegraphenbetrieb ge- 
bracht hat, mit einigen Ingenieuren nach Bahia be- 
geben. 

Gelbes Fiebt^r. In der Nähe von Recife sollen 
üi einer Textilfabrik vier Fälle von gelbem Fie- 
bei- voi'gekommen sciin, von welchen zwei töthch 
verlaufen seien. Auch aus Ralüa wird das Auftre- 
ten der Seuche gemeldet. Der Direktor des Gesund- 
heitsdienstes, Herr Dr. Cai'los Seid!, hat von tl<Mi 
Gouvememen der beiden Staaten Informationen ein- 
gefordert. 

Volksschulen in den Vororten. Die Bun- 
deshauptstadt besitzt eine große Anzahl von Volks- 
schulen, unter deneji sich sogar Mahre Luxusbau- 
ten befinden, und die Besuchsziffern dieser Schu- 
len lassen eine rege Lerubegier bei der Jugend, ein 
rühmenswertes Verständnis für die Notwendigkeit 
der Schulbildung bei den Eltern erkennen. És ge- 
währt dem Euroj:)äer einen eigenartigen* Anblick, 
wenn er vormittags die kleinen Muluttenjungen und 
die wollköpfigen Negermädchen mit ihren Bücheiii 
zin' Schule trippeln sieht. Ebenso wie es den Neu- 
anküniniling sonderbar berührt, wenn er eine Ne- 
gerin pfeiferaucliend und zeituüglesend daherspazic^- 
ren sieht. Jedenfalls beweisen diese Beobachtungen, 
daß in Brasilien das farbige Element weder bildungs- 
unfähig ist noch die ihm angebotenen Bildimgsge- 
legcnheiten ableimt. Uebrigens überwieg! die ".Zahl 
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dor des Lesens und SciüxjibenB kundigen weiblichen 
FYirbigen bei -weitem die der männlichen. Es ist 
das ein Zustand, ähnlich wie bei dem Adel des eiu*o- 
päisehen iiittelalters: bei den i>lelfi-auen war die 
iCeiintnis des Ixisens und Schreilx>ns ebenso häufig' 
wie sie bei den Rittern selten war. J)io Ursachen 
mögen dieselben sein, höchstens kommt bei uns 
noch der Umst-and Idnzu, daß Ilio unvergleichlich 
n\ehr Mädchenschulen besitzt als Knabenschulen, 
wälirend im Mittelalter die Bildimgsgelegenheiten 
für b«ndo Gesclüechter gleich wai-en. Aber der .giite 
I-indruck, den mau in der eigiiiitlichen Stadt \'on 
unserem Volksschulwesen Ixikonuneu könnte, hört 
hinter Cascadura auf, weil dort nänihch die Schiden 
aucli aufhören. JbXir die entfemteren Vororte ist nicht 
ge^^orgt, nicht nur die Knaben kommen dort zu kurz_. 
sondern auch fiü- die Mädchen sind keine Schulen 
\'Oihanden. Die an den Stationen l)cfindlichen gfv 
rnigöu nicht, denn sie sind oft .so weit von dem Ikv 
1 reitenden One entfernt, daß die ^Meln-zahl der Ivin- 
clcr sie nicht besuchen kann. Nun ist beknamtlich 
die Iksvölkerung um so ärmer, je weiter di'außen 
sie wohnt, und je ärmer sie ist, desto melu- Kinder 
pflegt sie zu halxin. Das einzige Erbteil, das diese 
Leute ihren Kindern geben können, ist die Fähig- 
keit, .Hich selbstäncüg durchs Leben zu schlagen, was 
auch in Rrasilieii mit gewissen Ivenntnissen leichter 
ist als ohne dieselben. Die Stadtverwaltung hat die 
Pflicht, auch für diesen Teil der Einwohnerschaft 
(Ie,s i^undesdistrikts zu sorgen, und fiü- ihn vielleicht 
noch mehr als für andew. Sc.hließhch liegt diese 
!-ur.sorge nicht nur im Interesse der Btivölkerung 
jener Vororte, sondern auch der besitzenden Klas- 
sen. Denn was die Jugend, die ihre Erziehung auf 
der Straße genießt, lerat, das- trägt nicht gerade 
dazu bei, die öffenthche Sicherlieit zu hel)en. Wenn 
cliti im Etat vorgesehenen Mittel knaj)p sind, dann 
soll man lieljer beim Bauen etw^as sparsamer zu 
V»'<',rke. gehen. Es ist entsclüeden bes.ser, im Stadt- 
zentrum keine. Schulpalüste zu haben, als die ent- 
IV-rnteren Vororte ülxsrhaupt ohne Schulen zu lassen. 

P u n k s p r u c h s t a t i o n São T h o m é. Der I^un- 
des])rä5ident Ix'sichtigte die neue Kxmkspruchsta- 
tion am Kap São Thomé, die von den Siemens- 
Sehuckertwerken nach dem System Telefunken er- 
l>aut wurde. Ej' sandte von dort aus Kadiogrannne 
aji den Verkelu-suTinister imd an den Generaldimk- 
lor des Telegraphenwesens, in denen er sehie Be- 
friedigimg ül>er die ausgezeichnete Installation und 
\uilkonunene Ordnimg der ganzen Anlage aus- 
sjnielit. Dieses Ix>b kommt natürhch in erster Li- 
nie den Erixiuern der Station zu. Daß der Präsident 
in semom Telegi'amm aji den Telegraphendindctor 
sagt, die „inteliigenle Ltütung" dnr Station sei dem 
Telegraphi.sten X. „anvei-iraut", gdiört zu den 
Schönheiten de^ militärischen Stils, die man nicht 
tragisch nehmen daj-f. 

•Sehr' richtig! Der Maranhenser Senator (*onde 
Mendes de Almeida gellt zwar tür die Herren Herme.s 
da Fonseca und Pinheiro Mucliado durclis Feuer. 

zuweilen kommt ihm oder wísnigstrns dem von 
ihm herausgegebenen Blatti» die Ei-kt^iiirnis, daß vie- 
les faul ist im Staat(; Dänemark. So lasen wir z. B. 
gestern i'olgcndes: ,,In Santiago de Ohile wurde 
kürzlich eine militärische Fliegerschule errichtet. 
Das ,,Jornal do Brasil" wiu^de digse Tatsache niclit 
koiiniientieren, wenn sie nicht ein<- ausgezeichnete 

Gelegenheit böte, die chilenisc-he Initiative der In- 
differenz g-egenüberzust*illcn, mit der bfii uns eine j 
Angelegenheit behandelt wird, um die sich heute jede 
zivilisierte Nation kümmern muß. T^nzählige' Mah- 
haben wir aus patriotischer Pflicht die Aufmerksam- 
keit der bra^silianischen Regierung auf die Ait gt- 
lenkt, \\ie die Heere der europäischen und selbst 
einiger südamerikanischer lünder sich dem Studium 
mid dei' Entwickehmg der modernen vierten Kriegs- 
waffen widmen. F/S ist ja wahr, daß die Interessen- 
irolitik un.sero im öffentlichen lieben stehenden Män- 
ner Mndeit, an dieses Kollektivinteresse zu denken. 
Aber die Blindheit der Kirchlurmpotiker ist kein 
Hindermigsgrund, auf der Notwendigkeit zu t>este 
hen, naeh dem Beispiel anderer Vöikei- für unsere 
Tjandstreitkräfte die nötigen Flugzeuge zu beschaf- 
fen und außerdem eine Fliegerschule für unsere 0Í- 
fiziere zu eiTichten. "Wir dürfen nichts außer .\elit 
lassen, was der Landesveiteidigimg dienen kann. 
In der Regel vertraut der brasilianische 
Patriotismus übermäßig auf seine Kraft. 
]\ian sagt gewöhnlich bei uns, daß unser Mut alles 
kann und alle« ausführen \Mrd. Völker, die ein S(t 
großes Vertrauen in ihren patriotischen Elan set- 
zen und in der Friedenszeit nicht die nötigten Kennt - 
nisse imd Rüstwagen für den Triumph im Kriege 
erwerben, sind den unangenehmsten lleberriischm'!- 
gen ausge-setzt. Tapferkeit allen ohne die nötigen 
Kampfmittel kann nur wenig nützen." Diese ge- 
wiß richtige Erkemitnis wird leider, wie so man- 
che andere, keine entsprechenden Taten naeli sich 
ziehen. 

Unfall. Am .Mittwoch morgen fiel der greis^ 
Admirai Barão do Teffé von Hoonholtz hei einem 
Spazierritt in Petropolis vom Pferde. Er hat wohl 
keine schweren \'erletzungeji davongetragen, ab"!- 
man fand doch gut, einen Arzt zu rufen. Der be- 
stätigte, daß der Unfall nichts auf sich ii.-tbe. 

„Dr. Bandeira" hat gar nicht Selbstmord be- 
gjingen, sondem die Polizei hat sieh durch seinen 
tüchtiji-en Kompagnon, den Advokaten Nogueira dü- 
pieren lassen. Wie wir bereites vorgestern berich- 
teten, tauchte dieser IleiT in dem Augenbhcke auf, 
als- die Polizei mit dem Inventar lx;schäfiigt war, 
'und ei'ging sich in heftigen Deklamationen g<'geii di(i 
;Pi-e4se, die seinen teuren Freimd Bandeira durcdi ihrci 
i Verfolgungen zum Sííll)stmord g-etrielxm habe. Da- 
'raiifliin gab der Polizeibericht einfach als Todesui-- 
sacho SelbvStmoixt dm'ch Vergiftung an. Die Leichen- 
scliau aber ftilute zu ein<»m anderen Ergebnis: Ban- 
deini hat gar kein Gift genommen, sondern ist un- 
freiwillig au.s dem Lieben geschieden. Er ist einem 
Her/schiago erlegen. 

Minas Geraes. 

liicrmit zur gcfl. Kenntnis, dass 

Herr Max Engel 

Rua da Gloria 12, Juiz de Fora, die Agentur 

unserer Blätter übernommen hat und bitten wir 

Zahlungen an denselben leisten zu wollen. 



4)er Zusaoimenbruch 
Staati^g:cbäudo der nouon Türkei darf da ■ 

Ixíte und arbeite." 
Wort thro- 

nen: 

iß 
Dagegen onrliüllte C'lioiiy Pascha, emer von dw 

"i- ■ ' i alten Garde, den vorbnjt lierischen und schimpflichen 
wo die Vorgäjiprc auf dem Krieg^öchauplatz i Uriprmig der Itevolution vom 23. Juli 1008, die 

«.iJrC Augen auf die. Tfu'kei lenken, dürite e^s nicht; wirklich init Arteit und C^^tet we.niy zu schaffen 
i.iiüntoresüant sein, eijie.n Blick auf diesas un£;-lück-i hatte. In jenen heiJlen Ta^en naß im Zentraltele- 
liclie Land und seine Männer zu werfen. f><'9halb!gTaphenanit xu Saloniki der diätarisch«-üeliilfe (Ta^' 
geben >vir hier einen Artikel der vorzü^-lichen Halb-Í£.-ei:d fünf IMast+M- oder 96 Pfund) Taliuid am /Mip'ü- 
njonatsclu-ift „.Janas" über den Zusammenbnich ver-;rat. als aus Kon.stantinopel die l>epes('ho ejnücl, vvo 
küriit wicHier. ■ 'nach aid' Befelil- des Kriegsministera Jliza r,'isch;i 

Das mohammedanische Oíinianentum iat cterart iii;da.s dritte Arnuxikorps (Saloniki) unvei'züi^üch Í5 
g'en die iiufriilm'iischen Albaner abzuirehcji liabc. 
Der Telegi'aphengehilfe Talaad, ("in .Mit^dicd des 
Versciwörerklubs, rannte spornstreiclis mit der un- 

Parauoia. Paranoia heiLk dasjierschlagenen Staatsdepesche zu seinen l'i'eujiden. 
Svsteui der Vemiektheit niiiidera Wechsler Kiu-ussum und dem i-llemcjUarlehr-r 

Crrund und Boden entaitet, daß es nach zwei Ge- 
nerationen keine Ttirken mehr geben wird. Der am 
27. April l'J09 abgesetzte Sultan Alxlul Ifamid II. 
leidet an unheilbarer 
in sich \\-ohlgeordncte 
logisch i'ichtigen Sdilüssen imd Delirien von lan-jDJavid, Schriftführer des Klubs. Dieses KleeblatlTa- 
ger Dauer, da.s nicht zm* Verblödung führt. In sei 
neni Yerfolgungswahnsinn hat Abdul Hamid zahl- 
rtncho Personen seiner Umgebvuig teils mit eigener 
Ifand erechospen, teils luischuldig hinrichten lars- 
; n. Se.ine Befehle zur Austilgimg der Ai'menier ko- 

stot<>.n ;500.'00() Christen da.s lieben. Der Wnlmsinn 
ist den Herrscherfamilicn am Goldenen Horn ende- 
iuisch. Die absolute Tyrannis ohne jegliche Art von 

Laad, Kurussum und Djavid v/agte in jeTiei- di'ani 
vollen Viertelstunde »lie Ejx)berung d(;r Macht 
ein 7{eich von vienmdz^va.nzig Millionen Einwoli- 
neni mit dem Einsatz von r.e.ib und I,el)e,u ilirer- 
.^eits. Mißlang der Anschlag, so war den Hochvf>r 
rätern der entsetzliche Tod durch Pfjililen sichej'. 
Sie beschlossen: 1. Un_ges.-iurot die.' ICrhebung dc.i- 
Carnison von Saloniki ins. Werk zu setwiu mit di-ni. 

Hemmung führt, fast regelmäßig zu geistiger Erkran-!Aj.)pell au die Furcht und Feigheit der Mannschalt. 
cung. In den letzten drei .Tahiiiunderten Haikni meiJi |iT..ii hrlwcil l3<íkanntlich aus den Bergen Hochalbaniens keirh 

demlTtü'kensoldat heil heimkehre, und dagegen auf Koii- als zwanzig dtir allerschlimmsten Nan'en auf 
'iTiron von Byzanz. Alle Herrsciier des Türken-|stajitiiaopel zu marschiei-en. der besten (;ai'nison< 
riigime-nts im 18. Jahrhmidert, Osman IIL, Musta-Istadt, wo iler Soldat auch regelmä.üig sein»' Luit- 
fit III.. Abdul Hamid f. und Sidim T., wart-n v,-ahn-inung erhalte. 2. Ghic-hzeitig das Kriegsminisl<'ri-aij'. 
sinnig. Um di(» Angst voi- d'-n Thronpi'.ätendentenIdas Gi-oüvesiriat und den Staatsrat durch falseli'' 
ioszuwej-den, li<>ß 2ifahmud alle seine VerwandteniTelegramme in Sicherheit einzuwiegen. Den 
abschlaehten. Mustafa JV., ein wahier Blutliund von neralstabsehef dt>s 3. Koiijs Schefket zum Dikiat-oi 
],M.-.rve.i'ger (.irausamkeit, wurde anno 1S08 erdrosselt. 
Der Paranoiki'r Abdul Hamid II. lieij seinen liru- 
Ui.-r, den edlen M'arad nach vier .Monaten einei- 
tadellosen Ilegierung abs<itzen und dreißig Jahi*e 
lang im Palast Theregan in grausanier Haft ge- 
fangen halten. Solxild nämlich die XaiTen in der 
Mehrheit sind, werden die vernünftigen Leute ein- 
gesperrt. Eeschid Muhamed V., der gegenwftrtige 
Sultan, leidet an G(ihirneinveichung und hat von 
dem türkisch-italienischen Krieg erfahren, „daß der 
kleine König des bedauernswert zusammengesclila- 
genon Italiens durch den Frieden vou Lausanne tri- 
Jiutpflichtiger Lehensmann des O.smanenreiches ge- 
worden sei". In der tragischen Stunde des zusam- 
äjpMibrechenden Kaiserrtnclis der Osmanen fühlt sein 
\'(H*blõdeter Herrscher-die „unbegrenzte Glück.selig- 
keit uiid gleichmütige Heiterkeit der Wahnsinni- 
gen". 

In den letzten lünf Jahren fiel Deutschland einer 
rürcht;eiiichen Lügenbeutelei zum Opfer. Es hieß: 
,,Das breite l'undament des osmanischen Reiches 
ist gut bereitet mid die eisernen Trägtir stehen stark 
und stolz, und das deckende Dach ist auch wohlg-e,- 
rüstet: daí; ist da.s feste Werk des Kriegsministers 
und de« Finanzrai nisters. . . . Ein alter deutscher 
Militärinstrukteur, der seit Jahrzehnten in der Tür- 
kei dient, hat einmal gesagt, er möchte im Kriegs- 
lall lieber ein anat-olisches Ilegiment als das erste 
preußische Gardei'egimcnt?' zu iSiß kommandieren. . 
Auch 'die Fananzen der Türkei ordnen sich dank 
den fast genialen Fähigkeiten des Saloniker D^nme 
'Juden), des ^linisters Djawid Bey . . . rel>er dem 

auszurufen. Die Revolution Mahmud S(;heikets wr.i- 
ein Militärputsch wie hundert, zuvoj-. Nichts wfii- 
ter. Die rvichen Bai-mittel zu dem aussiehtsi-eich üi 
Untoniobmen lieferten yrmenische (iroßhändhn- a«-; 

■nachsucht fiu- die enisetzlielien Metzeleien unt<M' 
ihren Stamniesgeiioss<in. Die Verschwört^- von Sa- 
loniki naiuitcn sich, nachdem sie durch Zuzu^ zald 
reicher Flüchthnge aus Paiis, London und t>enf in- 
telloktuelle Kräfte gewonnen, „Jungtürken", — Mit 
güeder des nach freimaurerischen Rituah;. geord- 
neten Komitees „Enion et Progi'cs". Eine merk- 
würdige Bezeichnung! Unter all den 250 Häupteni 
dei' jungtürkischen Fi-eiheitsmänncr befand sich 
auch nicht ein einziger O.smane. Dei' vom .Vrre.e-" 
nicrgeld na<',h Kon.stantinopel getriebene. und dort 

^lachl- vom Engüsch-Pfund und Silbemibel in der 
gehaltene Jilahmud Schcflvet ist ein Araber, Talaad 

.Vbset - 
wieder 

ein Jude (l>eide spielten bekannt licli bei der 
zung Kiamil Paschas vm- wenigen Tagen 
eine große Rolle. Die Tíed.), Sawid ein Kurde, lialu. 
ein Tatar. Die meisten waren ,,Dömne", d. h. .lu- 
den nach Abstammung und Mohammedaner durch 
lielx-'itritt aus Geschäftsinteresse, aber gleichzeitig 
offenkimdig(5 Verächter des Propheten und soijuu- 
Lehre.' 

Auf Andrängen der Armi/nier wurde zuvöi'd(N"si. 
die persönhehe Finanzwirlschaft des blutigen Pa- 
dischah im Yldiz-Kiosk einer öffentlichen Prüfung 
unterzogen. Der kaiserliche Hofstaat bestand au- 
73.59 Ilofmai-schällen, Kammerherren, S(.'kret-ären. 
Räten, Lakaien etc., deren Unterhalt allmonatlich, 
neun Millionen verschlang. Allein die 12(!(! Köche. 



18 - 

Zuckerbäcker usw. verrechneten im MoiuU ciiij 
.Million luid bezog'en von den Lieferanten eine wei- 
tere Million. Für Schulenj Straßen, öffentliche Hy- 
;^icne gab Abdul Hamid, der alle Staatseinnahmen 
als seinen persönlichen Schat?. l»etrachtete, auch 
nicht einen Piaíiter heraus. 

Diesen bösartigen Narreji .sperrte das jnngtürki- 
sche Komitee in eine schöne \'ilia zu Saloniki, nach- 
dem die \'ersauu)ilu7!;j;" dej' Ungiäubiiu'en den Kali- 
fen abgesetzt und dej- Sheik-üi-Islam seinen Segen 
(laxu gegeben hatte. DalTn- wurde alsdann der dui-ch 
dieiund/.wanzigjährige Absonderung gründlich x.er- 
niürbte E/f;3Chad Effendi als dekorati\"e l'uj'pe der 
Drahtzieher von Saloniki mit dem Mantel und 
Schwelt des Propheten 'oekleidet und feiei'lieh als 
Muhamed V. ausgerufen. Selbstverständlich blieb 
auch der neue Sultan unter stren.gster Bewachrng. 
Welcher \'on den btiiden (.íefangenen das bessere 
Los gezogen, da« wird sich nacii dem Kriege zeigen. 

Die Finanzoperation der .jun.i^türken imd ihre 
daraus folgende Beliebtheit l)ei der iut ernationalen 
flandelspresse charakterisiert (;heny-Pascha in Lon- 
<lon in derti Satz: „Die Hohe Pforte muß sich zur 
Deckung ihrer (ieldbediü'fiiisse schon zu Wucher- 
zinsen verstehen. Sie schreibt im Juni 1909 zu [jon- 
don 100 Millionen und erhält 80, und am 1,3. Ok- 
tober 1909 bei der „Banque Ottonjane" 157,0 Mil- 
lionen und ei-hält nin- 126." Der Abgeordnete {."he- 
i'ik-Be\'-e} Moyad b«eklagt bei der Kritik des er- 
dichteten Sta.atshaushalte,s, daß den Veinvaltern des 
Jächatzes innerhalb zweier Jahre 1 Milliarde 475 
Millionen Franken durch dit; Fin;;er liefen und dem 
Lande keine sichtbare Verliesserung-1'rächten. .Vis 
derechte Türke Sa^nin Bey in s;'Wieni lil.i! • die l'n- 
terachleife imd Veruntreuini;.;''ii gewi-^i-r ..i-'urs- 
-:chrittsmänner" aufdeckte und genaue d;i- 
rüber machte, wie der llaub bei ausländ:-^.'li 'n Üa;;- 
ken in Sicherheit gebracht würde, ließ r:i;in ihn aus 
ilem Hinterhalt dra-ch gedungene Meuclndniördej' er- 
schießen und die Untersuchung gegen seine .Miir- 
<Ier von amtswegen niederschlagen. 

Ein Armenier verkaufte aus den ,\rehiven des 
Kilegsministeriums den Verteidigungsplan des Col- 
mar von der Goltz-Pascha. an einen Griechen; be- 
reits im Sonnner 1910 sind nämlich zwischen Adria- 
[lopel, Kirkilisse mid Baba-Eski die großen Manö- 
vei' der Tüi'ken als „Generalprobe" für den Bulga- 
] enjcrieg abgehalten worden. Drei Tage nach ihrem 
.Vbschluß war die t'aelnn.änniscdie Ki'Iiik im Besitze 

/1er Bulgaren. 
A.m 15. November gab das Komitee „Eiidieit und 

Fortschritt" wieder ein licbeuszeichen. ICs beschloß 
die ■ tzvuig des alten ,,Tiottel3" Beschad-Effeudi 
vulgi) Alii"i,amed V. wegen Gehirnerweichung, Auf- 

*sviegelung der Armee, Ausrufung der os.inanischen 
iiíípublik imd Einsetzung M-'unud Scliefkets als Prä- 
.sidenten. Diesmal verstand j ler 85 jährige Kia- 
mil Buscha keinen Spaß und st'U.ie gleich zweihun- 
dert der genialen Staätsm;inner hinter Schloß und 
Riegel, während die Heí-ren Talaad tmd Djavid, 
reölitzeitig gewarnt, ferji y^i Konstantinopel, ihre 
patriotischen Sorgen an der französischen Riviera 
siiazierenfühi-ten. Sein G^'samt urteil über die A<;ra 
•„KiiilKnt und Fortschritt" kleidete der greise Gi'oß- 
vesir, diese ehizige in Zusammenbruch 
cine.s Beiches, in die biueie.i Woi i ; ,,\Vas in .Jahr- 
Jnmderten weder ein I^i'inz Eugen von Savoyen, noch 

ein Susvarow und Skobelew vermochten, cUus hab^-n 
die „Jungtürken" innerhalb vier Jahren fertig gÄ 
bracht: sie haben durch bewußte und gewollte Des- 
organisation das Osmanische lleich zerstört." 

(Diese .,einzige Energie" ist jetzt gestürzt; Niah- 
'nuid Schefket, der Präsident der osmanischen Bi.e- 
publik wei-den .sollte, ist an Stelle Kiamils Groß- 
ve-sir geworden; Talaad und Djavid sind aus der 
Bivieia zurückgekehrt und haben die Lrhebung ge- 
gen die ,,V(>rräter des Vaterlandes" geleitet. D. Beel.) 

Bio Sanierung der Hiederunn von 

Rio de Janeiro. 

Ks isi ("in eigenariiyes Zu.-amnieiHi'elien, ü;.ii du-^ 
Jornal do Commercio" an demseüjen Tajre, an dem 

der Verkehrsminister eine luiserer Ansicht nach Ix-- 
gründete Auslegung des Kontraktes über die Trok- 
kenlegung der Niedenmg von Rio de Janeiro zu- 
rückwies, den ik'rieht de« Chefingenieurs der staa^ 
liehen Aufsicht^konimission, Fabio Hostilio de Mu- 
i'iMis Bego, über seine Studienreise nach Europa vei - 
öffentliclite. Fast hat es den .Anschein, als ob das 
angesehenste lusobrasilianische Blatt dem Publikum 
dio Bedeutimsr der deutschen 'Weltfirma vorführen 
wollte, die die Ausführuiig jenes Kulturwerkes über- 
nommen hat und die der Minister in einer Art alv 
fertigt, als halxi er es mit einem jener einheimi- 
schen Eisenbahn-Bauunternehnier zu tun. denen man 
gar nicht schaf genug auf die Finger sehen kann. 
Wir wollen heute auf die,se Angelegenheit, in der 
man uns als deutsehbrasilianischem BlatKi von luso 
brasiliiinischer Seite doch Parteilichkeit vorwerfen 
Will de. nicht näher eingehen. Aber wir können 
! if h; r rhin, zu bemerken, daß uns die,se Bereiche- 
ning des Mskus auf Kosten eines ausländischen, 
mit miserer Art von fiskalischer Kulanz lj<!i Ab- 
schluß des Vertrages offenbar noch nicht genügend 
vertrauten Untei'nehmens v.-enig ruhmvoll erscheint. 
Da es sieh um eine deutsche Firma liandelt, glaubte 
nuin sich natürlich alles erlauben zu dürfen. Englän- 
der oder Franzo.sen oder Yankees wären anders be- 
handelt worden. 

Herr Moraes Bego reiste im Auftrage des Ver- 
kehrsministers Mitte vorigen Jahres nach Europa, 
um die Wasscrbauteii in England, Frankreich, deTi 
Niederland«'n und Deutschland kennen zu lernen. 
Ks ist uns möglich, seineu ausgedehnten 9^- 
rieht auch nur auszugsweise wiederzug-eben, son- 
dern wir müssen uns darauf beschränken, einige 
das Land im allgemeinen odei- die Arl>e.iten in der 
Niederung im besonderen angehenden Bemerkim- 
gen imd Schlüsse hervorzuheben. So weist Herr Mo- 
raes Bego aivf die Pflege hin, die in den besuchten 
Ländern den Flußläufen zuteil wird und stellt dem 
die gänzliche Sorglosigkeit gegenüber, mit der wii 
in unserem heißen Tropenlande die Wasserfrage bt^ 
handeln. Er betont die unheilvollen Folgen, die dit 
sinnlose WaldverwiLstimg für den Wasser.'^tand dei 
brasi lia tuschen Flüsse hat^ von denen schon einige 
unschiffbar wtn-den. Und nicht geimg mit der Wald 
Verwüstung wcrdfn aucfi die Flußufei- noch gelok 
keii;, inde'm sie im Norden 'wälrrend der Trocken 
sfeit'iii einzelnen Parzellen ztt Bflanzzwecken ve^ 
pachtet werden, ohne daß für die erforderliche Be 
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IVtítigiiniii,' Sorgt! gt*tra{íen winl. Die Folg»> ist, dnß 
hKÜm cniten líochwasser die durch die BearbeituiiR- 
g'elocko.rtti Erde fortgerissen ynd das Flußbett noch 
mehf erweileii, der HuC aiso seichter wird. Der 
Itii-pecufá und der Paruahyha in Maranhão und 
Hauliy z. R. waren fiüher, und zwar in gar niciit 
üJlzu weit zurückhcg'eiider Zeit, auf liunderte, von 
Kilometern llußaui'wärts auch während der Troic- 
kenwit für Dampfer befahrbar, lleuie ist dies(>r w-r- 
kehr auch während dei' IvCjreTtzeit fa-st gan?; unlei'- 
brochen, ihi zaiillose Untiefen, gebildet (hu'eli die 
»bge^türr^en Iluliafer, zu passieren sind. Die da- 
dxirch bedingte starke AfuteriaJabnutzung hat aueii 
die. ]-Yachten sehr in die fföhe gc.sehra,ubt. (Wir 
führen als f>iu r^eispiel für die Wirkumr der Wald- 
\'(?rwnstunu' auf einen iiinnejifluß bei dieser üele- 
genheit. die ^'ersandung des llio das Vela,s in Minas 
an, dei' Anfang der neunziger Jahre noch bis Sa- 
Ixtrá <ler Danipfschiffahrt offen war, währi^d heu- 
le dort nur flache Kähne, und auch di(\'5e oft mit 
Sfhwäerigkeit passieren können.) 

Der Bericht <'i-sl alt er erinnert daran, daß ei' .schon 
\or längerer Zeit im ,,Lk)letim do Centro Industrial 
do Bratsil" ein Forstgesetz und ein "\Vasserf;eset?- ge- 
fordert habe, um den schweren Schäden zu be,geg- 
nen, die aus unseien heutigen \^'!'wÜ3Íungsmetho<ien 
(^rwachscn. Er ist mit uns der Ueberzengung, daß 
das Land .sy.stemati.seh in'eine Wüste, verwandelt 
wird, und zwai" in )-echr kurzer Zejt, wenn nicht 
endlich ernstlich durch die Giesel^ebung und die 
Vorwaltung und durch Aufklärung des Volkes für 
die Erhaltung der di(> (^^uelli'u schützenden Wälder 
ge.sorgt wird. A\'ir freuen uns, daf.i Dr. Moraes 
ilego das ausspricht, obwohl es nicht uuiniltelbar 
zu seimnu Beri(;ht gehört, denn es kann ü'nr nicht 
oft gemig gesagt wei-den. 

An einer anderen Stelle gitil er folgende Cha)'ak- 
leristlk der Xi(,'derung von Riu de .Janeiro und der 
dortselbst. vorzunehmenden .Vrlx'iten: ,,Es ist ein 
Gebiet, von anerkainiter l-'iaichtbarkeit für versclre- 
dene KuUuraiitni, zu einem großen Teil bedeckt 
dui-ch Wavsser, das a.usgcdehnte Süm])fe bildet, und 
durchschnitten \-on den Betten verschiedener Flüs- 
se, die von den nnigeb<'ndon Bergen der Bai zu- 
strömen. Die Aufgaben, die zur völligen Sajiiea'mig 
und.Trockenlegung dieser Niederung vorgenommen 
werden müssen, sind: Oeffnung der Barren der Flüs- 
se. (hirch Kanäle, deren geringste Tiefe derjenigen 
(!ier botreffenden Flüsse entspricht und die entsf)re- 
chend zuninunt, um das nötige tJefälle heraistellen; 
Ableitung der sitdi im Innern stauenden (Uiwässer 
nach den HauDtfhißläufen durch ein Netz von Drä- 
nieningskanälen, wobei die Iwi-eits bestcihenden zu 
vei'breitern und 7ai rektifizieren und neue von genü- 
gendem Querschnitt und genügender Tiefe zur Ent- 
wässerung der Sümpfe anzulegen sind; Zugäuglich- 
inachung dieser Kanäle für die Kleinschiffahrt; Ver- 
mehrung der Diu'chläsi5e a.n den Eisenbahndämnien, 
damit diese nicht mehr, wie jetzt, das Wasser stau(;u 
und Sümpfe bilden, wo es friiher keine gab. Niclit 
\venij>er' vorteilhaft wird die .Ausnutzung derjeni- 
gen Ländei'eien sein, die jetzt tei hohem ?'lußittand 
in der Bai tniter .Wassel' gesetzt werden, nament- 
lich in den von den Flüssf^n Merity, Igua>ssú, Estrel- 
la, ^^agc, Ouapy, Macacú und Onaxindiba dureh- 
l'lossencn Tiefebenen. Das Sy.stem. das für die Sa- 
lierung und Xutzbarmachun.i;- dei- nietlrig gt-lcgcncn 

LäJidereien mit geringem (tofälle am l'nterlaufe die- 
ser Flüsse angewandt \^ei'd<'u muß, hat sich nach 
jenern zu richten, das mit .so R-i'oi'eni Frfolg.' in 
Holland im (Jebraueh i.-i." 
■ ,,Die Natur h;a in der Xiedcrung'vou Rio de .J;i- 
neiro I)ereits die Hauptarbeit getan. Die Hüsse von 
be.sonders reißender Creschwindigkeit, deren ((Quel- 
len sich auf der Höhe der umg(;bendcn (.iebirgs- 
kette l>ofinden, werden die, Ausflüsse sein, nach ilt; 
uen von allen Seiten die Trockenlegiuig.skanäle hin- 
ziehen. Schon heute sammeln diese Flüsse da« AVas- 
ser aus bestimmten Teilen der Niederung luul bil- 
den wahre Flußgebiete. Die Kommission wird dem- 
entsprechend die Arbeit für jedes einzelne Fhißge- 
biet organisieren, wie es für das Gebiet der 
und dos Stu'uhy bereits geschehen ist. Wie in Hol 
land nniß das Ufer der'Rai durch mit F.rde bedeekle 
Faschinendämme, deren Krone ül>er dem höchsten 
Flutbestnnd liejjt, (M'höht werden. Dasselbe \'erfah- 
ren m.uii Ihm <l:'n Haiintflüssen, den wichtiirs.ien Ne- 
benflüssen und Kanälen angewandt werden. (Das 
oben sind die .Arbeiten, die der Verkehrsminister 
der Firma Gebr. Goedhart. A. G. nicht bezahlen will, 
weil HÍ(.' die ausgeho^tene Erde ja doch jri;endwr- 
lassen müsse!) Um zu vermeiden, daß da'^ Salz- 
wa.sser 'Dci l-1ui in die Nebenflüsse und Kanäle ein- 
dringen könne, ist es notwendig, sie mit autourj^Ji- 
schen Schleusen zu vei-seheu, die iK'i be^,'inne)!(i;;r 
Rückstauiuig sich schlieOn. In die Kanäle ",vird 
das Wasser aus dem anstoßenden Gelände mit Wind- 
motoren gepumjit: Ist da,s Land genügend aus.^e- 
trocknel, so bleiben niu" noch diejenigen Motoren 
stehen, die. zur Erhaltung <lieses Z'.istandfs n-Hitr 
sind. Die Feuchtigkeit kann datm ents;n'eehend den 
iBe<iürfnissen der Landwirtschaft ,!;raduicrt weiden. 
Auf fliese ökonomische .\ri kann das Niedierlaul 
stets 1 rocken gehalten werden, ohne daß kostsjii.'- 
iige Krdaufschüttungeu nötig .sind. Mil d mseüíeu 
Verfahren läßt sich auch die gi'oße Fläche, die jetzr 
dtuch Manguewälder eiufíen"omn\eu \sird, fiir ilie 
Kulturen gewinnen." 

Herr Moraes Jlegii konnnt dann auf .seine Reise 
nach Deutschland zu sprechen, ^vo er die gToßcn 
Wasserbauten besichtigte, die die Fh nta G<.'br. (.loed- 
hart .A. G. für die preußische Regierung aii der 
Od(^r ausführt. Hr iRV^chrcibt eingadiend diese .Ar- 
beiten, die. er mit dem Bauplane in der Hand ije- 
suchte und iiebl ihre weittragende Bedeutnni>' liei- 
vor. Ans diesen .Mitteilungen hätte, der Minister er- 
sehen können,- daß eine Firma, mit der die deutS(;he 
Marin(iverwaltung und die j)reiißi.sche Regierung;-, 
die Regierungen von Holland und FVankreich, das 
Generalgouvernement von Niederländisch-lndien 
tmd die Regierungen \on (.'hina und .Argentinien 
arlxiiten um nur die gröfHen Wasserbauten zu, 
nennen , ein Unternehmen von Weltnif ist, da.« 
einer.seits wtKler das Bestreben hat, seine \'erlrags- 
parlner mich Art eines uu.serer kleinen .politisch 
ompfóhleuen und politisch vervetterten sogenaiuuen 
rngenieure übers Olu' zu hautm, sondern das auf ge- 
schäftliche Ern.sthaftigkeit hält, das anderseits abt»r 
el>en deshalb auch erwart^'n darf, seine Ansjiriiehe 
nicht nüt so fadenscdieinigen Griinden abgewiesen 
zu sehen. In diesem Zusannnenhange dürlt(> di" 
Leser übrigens i-in S<d)reilx'.n iiiteressieren, das die 
ausgezeichnete Wirkung der bisher in der Niederung 
ausgeführten .Arbeiten beweist". Fs stammt von den 
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Fazcndeiroó im Gtibií-i de.s Macarú und ist an dtni 
Verkíílu-sministcr |i'èricl)tet. Die Laiidwirt»' srlirei- 
ben folg-endes: 

„Die unteraeicliucteii Fazendoiioí; aus dem i'Muß- 
gebiete des Macacú gestatten slcli. die Aufmerk- 
^'imkeit Eurer Exzellen/, auf die ausgezeiehnet(>n 
iiesuliate der Oeffmui^- der Barre dt's Macaeú zu 
leriken. Vorher dauerte es- sechs und melu- Tage, 
bis das 'asser der gi-oßeJi Ixogengüsse abfloß, heu- 
le nur liuch Stunden, was uns in die Lage setw, 
ausgedehnt eund fTuehtbarc Tiändereien zu vei'wer- 
ien. '\\'ir sind der llegitü'img außerordentlich dank- 
bar, daß sie dieses bedeutende Werk untei'nahni, und 
bitten Eure Exzellenz, auch fernerhin der Zone um 
die Bundeshauptstadt henmi Ihi' Wohhvollen zuzu- 
ivcnden. Heute vernachlässigt, ist sie be-stiramt, eines 

■1er reichsten Gf?biete des T/uules zu werden, so- 
wohl diu'ch ihre natürliche Fruchtbarkeit als auch 
ilurch ihi'e außerordentlich güiistigc Lage in der 
Vähe unseix's größten Marktes und in Tx'queuier Ver- 
bindmig mit demselben stehend. Damit dieses Ziel 
i-rreicht NverdCj darf die Regierung Jeidoch in ihrer 
Absicht nicht erlahmen, sondern nuiß die Arbeiten 
innerhalb der Rul\g'ebiete selbst fortsetiien, indem 
sie die Flüsse schifil^ar macht und die Sümpfe aus- 
TTOcknet. Wii* i-eclmen hiej'tür auf das Woíihvollen 
iviu'or Exzellenz." In demsel'x-n Sinne halten sich 
!>okanntlich früher schon die Bewohner der Fluß- 
i^ebi<*te der Estndla und des Suruli,v geäußert, wo 
die IkuTcn zuerst dm-chstochen wurden und die 
wohltätigen Folge.n dem(\ntÄpi'echend auch zuerst 
ItemerkliiU' waren. 

Ays aller Welt. 

Eine reiche Stiftung der Stailt lj"ij>- 
•/i g zum K ai s er j ub i läuin. J)ie Stadtverord- 
neten von Leipzig halxsn aus Anlaß de.s Eegierungs- 
jubiläums des Kaisers eine halbe Million Mark ge- 
-^tiftet. J)as Erträgnis aus dieser Stiftung soll tlen 
bodürltigen Kriegsveteraneu zugute komtnen. 

Die Zustände in einer Auge burger 
.."Wurstfabrik" wiu-den durch eine poliztüliche 
[Untersuchung aufgedeckt. K.ürzlicli erkrankten in 

'Augsburg' die Kinder einci- Arbeiterfamilio nacli dem 
(fCnul.^ von AA'urst, die von dem Fleischer Stockei 
bezogen worden wai\ J)ie ])olizeilichen Recluireheji 
luicli der Vei-giftuugsursaclie führten zur \'<!rhaf- 
ning Stöckels. Jis war lestgestellt worden, daß er 
in seiner Eigenschaft als Gehilfe der städtischen 
Abd- . ki-rei u.nd der Einlieferungsstätte für Tierka- 
dave. (Iii- Fleisch von verendeten Htmdeu und 
Katzen zu ^\'urst vei'axbeitet und diese um l)iliigi.'u 
Preis iduudweise an Arixjil--. familien verkauft hatte. 
Auch mit eiidgen Gastwij .i-.- . r,:ud er in reger Go- 
schäftöverbiudung. In der AN'onuuiig des Verhafteten 
fa-nd man unter der Diek' eine große Menge von Ticir- 
kadavern ,die Stockei denuiäehst. ebenfalls zu A\ urst 

• erarbeiten wollle. 
t; r e i s i n u n d .Í ü n g 1 i n g. In -Mako (l'ngarn) 

fand eine interessant« floclizeit statt. Die 8t Jahre 
.lulie Santa tmd der '24jähi'ige Einerich Csorba 

liieilcii lloclizeit. 
Höhenrekord eine s ii eg ;^ l.rier ba 110)is. 

Aus Turin wird gemeldet: Ein Non Professoi' Gamba 

von der Sternwarte Píuúa zu Studienz wecken au% 
gelassener Eegistnerballon emnchte die Rekordhöhe 
von iiV.OOü Metern. 

Rücktritt des Gen er a Id i r ek t oi-s I s- 
m ae 1. Per bekannt<> Generaldirektor der White Star 
liine Jsmaed, der sich beim Untergang des ,,Titanic" 
an Bold befand und wegen seines Verhaltens wäh 
rond der Rettungsarbeiten auf d.^s heftigste ange- 
griffen wonien ist, legte alle Aufsichtsratsstellen, 
«eiche er bei den großen Schiffahrtsgesellschaften^ 
bekleid(-te, nieder und will sich vom Geschäftslebeu 
gänzlich zurückziehen. 

1) e ]• .\ b er g 1 a u b e der M i d i n e 11 e s. Ein ge- 
wissenhafter Naturforscher hat sich, wie aus Pa- 
ris gemeldet wird, der Mühe unterzogen, die aber- 
gläuliischen Gebi-äuche tmd Aussprüche der Pariser 
Midiuettes zu erforschen. I]r vcj'öffentliclü jetzt das 
Resultat seiner Forschungvn. Eine der I.ebensi-egeln 
und Aussprüche der Midinetles sind folgende: „Wi-iui 
du dein Strumpfband oder deinen Jupon verlierst, 
so ist das ein Zeichen, daß man dir untreu ist. AVenn 
du eiu Stnunpfband oder deinen Jupon verkehrt an 
gezogen hast, so wirst du ein Geschenk erhalten. 
Aber hüte dichwohl, dein Strumpfband oder deineji 
Jupon umzukehren, deim dann stellt dir eine Ent- 
täusclumg bevor. — \^'enu mau einen Ti-auerhut 
macht imd ihn zur Probe aufsetzt, so wird man selbst 
einen Trauerfall erleben. — Der erste junge Mann, 
der dir im Mai einen Sti-auß anbietet, der wird dein* 
Gatte werden. Ein Floh aul' der Hand bedeutet eine 
giinstige Xachricht." Und andere geistreiche Artikel 
mehr. Hoffen wir nur, daß die ('harmanten Midi- 
nettes immer einen Floh auf der Hand haben. 

Schrcckenstat eines Sechzehnjähri- 
gen. Eine furchtbare Bluttat vollführte ein IGjäliri- 
■.:«^r Bäckergeselle im Departement Yonne. Der 

ivueselle namens Picart iK'gab sich nach einej' 
Mühl',: i.)ei Gntnd-Champi. Er weckte dort dfi,s Per- 
•soiuil auf, angeblich, um eine Bestellung zu machen. 
Ein Knecht, der zuerst herbeikam, wurde von ihm 
mit mehreren Revolversclnis.sen empfangen und fiel 
schwer verwundet zu P)Oden. Auf die Hilferufe des 
Verletzten eilte der Müller selbst herbei. Auch er 
wurde mit Rcvolverschüssen empfangen und brach, 
von vier Kugeln getroffen, tot zusammen. Xuji 
eilte die Frau des getöteten Müllers herbei. Auf 
dictie stürzte- sich der Mörder und versuchte, 'da es» 
keine Patronen mehr hatte, sie zu erwürgen. Da 
inzwisciien audeic Leute zu Hilfe herbcieilt'dj^, 
konnte die Müllerin gerettet werden. Der Möi'der, 
über dessen Motive zm- Tat. jeglicher Anhaltspunkt 
fehlt, flüchtete in der Dunkelheit. 

Die i t a 1 i e w i s c h e Luftflotte. Die öffent - 
liehe Sanunlung Italiens und seiner Kolonien füi- 
nine Ijuftflotte ergab fünf Millionen Lire, die fast 
ausschließlich zum Bau von Militärflugzeugen ver- 
wendet werden sollen. Die llegierung wird gleicl 
zeitig auf eigene Rechnung lenkbare Luftschiffe 
baueu und hat zu diesem Zweck ein großzügiges 
Bauprogn-amm ausgearbeitet. Die .gegenwärtige ita- 
lienische Luitflotte besteht aus vier lenkbaren Luft- 
schiffen von 4500 Kubikmetern und aus vier Luft- 
schiffen von 12.000 Kubikmetern. Man will jedoch 
den bisherigen Typ aufgeben und lenkbare Luft- 
schiffe von größeren Abmessmigen herstellen, wo- 
bei die deut.schen Luftschiffe als Modelle (honen 
sollen. 



1)i c 8t ur mächäd t'n i 11 A m erika siiiii uiigv'-all, er ha-uO' KhiSõeiikampl" mit dieser l,eielii.>n^«'><)- 
bouer. Die ganze Küste von Florida bis New Y'ork'tage getrieben, er sei nicht riclitig bezahlt worden, 
ist verwüstet. Der Dampfer .,Julia Luckeiibach" istjMaji \enu'tei]te ihn 7.u einer k-ichten íStraíe uu'i 
ia der Choa^septiakebucht nacli einem Zusammen.stoß'ejitliei.) ilui ans dein Dienste. Jetzt hat der Na<'hrol 
iuii einorii englischen Dampfer gesunki-n. Dor lía-!gor des Abgesetzten festgestellt, daß siatt tl^-r un- 
jjitiin. seine Fran und 11 Mfitrosen ertrankfii. Acht'gcblielien Sabotage Leichenraub and Leichent^eh-ui 
Mann, danrnter der '/.weite Offizier, mirden au.^ d.-r dung schlimmster Sorte in Betracht kommen. M-it 
■|'akcl;i.ge gerettet, in der sie sicli sechs Stunden'24 Jahren ist keine Leichc im Sarg beerdigt «'ord.-n. 
lang festgehalten hatten. iAllen Leichen wurden die Wertgegenstiindt?, ja so- 

Sieben Personen w 
ir.o rdct. Jn der Nähe der russischen 
;-;L ein siebenfacher Riiubmord Jx^gans 

eil 2 0ü Mark cr-jgai-die ^Väschestücke 
Stailt Toniskjihrer Zähne beraubt, den Frauen 
en 

Dann wurd'-n sie 
ward«'!! di-,' Haan: 

i'.ino 
luuis 

Räuberbande 
ein und ermordete 

drang dort in ein kleines 
eine Familie von 

Personen, unter denen sich dr<>i Kinder befand 
/.v/eilumdeit Mai-k rauben zu können. 

worden.,abgeschnitten. 
Íjíind- Erinordun: siner l-"i»au und eines Ki;;- 

sieben'dos. In Uix)ß-Popoflil7, bei Prag wurde di'- Arln'; 
L'n, um'beitersfrau Brosch und deren Kfnd tot aufgt.'fnnden. 

! A Hein Anscheine nat-ii liegt ein Raubmord vor. D i 
I n e i n e m d e r c 1 e g a n t e .s t c n R 0 s t a u r a n t s Mörder dürfte bei einem Kiiiliruelie Frau lÍM^eli und 

von Chicago wm-do die weiße Frau des Neger-'deren Kind ermordet haben, worauf er di .• Wuh- 
i'.oxers Johnson, die dort ihr Abendessen einnoh- nung in Brand steckte, um glauben zu inaehen, daß 
rnen wollte, von dem lnhal:>er des Restaurants ge-|die Frau und deren Kind in den Flarjum-n umg<'koni- 
betcn, dieses durch eine Seitentüi' zu verlassen, da'men seien, 
die übrigen Oäste erklärt hätten, ein Restaurant| 1J2 Jalirc a 
nicht mehr betreten zu wollen, in dem die Frau ist in Bukarest 
innes Negers bedient werde. 

Ein 1' o s t w a gen ■ a u s g e r a übt. Aas MoT'enz 
(Italien) kommt folgende Meldung: Am 10. Januar 
iiegen halb 7 Uhr morgens wurde ungefähr zwei 
Jvilometer von Trapani entfernt, ein frecher Ueber- 
i'all auf den zwischen Trapani und Paceco \'erkeh- 
renden Postwagen verüi.)t. Das Gefälirt näherte 
sich gerade einer Ki-euzuiig der Landstraße, die ge- 
\TOhnlich stark frequentiert ist, als im unsielieren 
Ijichtf; der Morgendämmerung vier maskierte Räu- 

Ghc-orglie 

It gestorben. Am M. Januai 
der pensionierte Sleuerinspekt«r 

Salomon im außergewöhnlicli holien Al- 
ter von 1-12 Jahren gestorben. Zwei Unnikel de.^ 
Verstorbenen sind ^litglieder der D:'i)uliertenkam- 
mei- des rumänischen ParlameJits. 

Die wirtschaftlichen Folgen des P.al 
kankrieges. fm österreichischen Abgoordiu-ten 
haus äußerte sich der Finanzminister ülier die Scliä- 
digungen, die die österreiclüsch-ungarische A'olks 
Wirtschaft durch den Balkankricg erleidet. Alle 
Kreise der Industrie-, welche an dem Export nach 

Büchsen aufjden Balkanländeni Ixiteiligt sind, werden betroffen. 1.»er aus dem Graben spr.-uigen, ihre     
den Kutscher richteten luid ihm befahlen, zu halten.jDieser Export,riß so plötzlich ab, daß rollende Va- 

!ren unterwegs zurückl>efördert wenlen mußten. Die Passagiere — es waren gegen 20 Personen 
wurden g(.-zwungen ans dem 'Wa.g^en zu steigen und 
sieh mit dem Gesicht gegen die I^rde auf die Straße 
zu legen. Da die Mündungen der Gewehre >ieis auf 
^io gerichtet blieben, gehorchten alle zitternd den 
befehlen und die Räul>er diux-lisuchten nun in aller 
linhe die Taschen und das Gepäek der am Itoden 
Liegenden sowie den Wagen. Sie erbeuteten gegen 
tausend Lire Bargeld, vier Revolver, ein Gewehr 
und viele Schmucksachen. Hierauf entfernten sich 
die Banditen mit freundhchem Gruß und der Postwa- 
gen konnte seine Fahrt nach Trapani fortsetzen. 

Schweres Unglück auf einem Eislauf- 
[ilatz. Am' einem Eislaufplatze in Budapest ereig- 
nete sich am 26. Dezember ein bedauerliches Un- 
glück. In den Nachniittagsstmiden war der Platz 
infolge des Feiertag-es von einer großen Anzahl von 
Kindern besucht. Plötzlich brach die Eisdecke ein 
und zahlreiche Kinder fielen ins Wassel'. Die Selm 
1er Michael Weidinger, Johann liad imd Johann 
Toth wurden als Leichen aus dem drei Meter tiefen 
^^'asser hervorgezogen. Die Polizei hat eine strenge 
üntersuchung eingeleitet. Es heißt, daß die Etslauf- 
balin, die unter der Kontrolle der Hauptstadt stand, 
den Sicherheitsanforderungen nicht entsprach. 

Eine Ii y ä n e. d c s Friedhofe s. Kürzlich wur- 
den in einem Friedhofe bei Ferrara durch Zufall 
nicht weniger als 23 unbegrabene Leichen entdeckt, 
die der Totengrälxir in ein Versteck gebracht hatte 
um sie nicht beisetzen zu müssen. Die Leichen wa 
)-en zum Teil in einem fortgeschrittenen Sta/iinm 
der Verwesung. Vor Gericht gab der Totengräber 

unterwegs 
Durch die Dekretierung der Moratorien in den krieg- 
führenden Staaten mit Ausnahme der Türkei win- 
den außerdem dit- Außenstände der österreichischen 
Industrie am Balkan für längere Zeit uneinijriiiíí- 
lieh. Am meisten litt darunter die Textilindustrie, 
namentlich die Baumwollenindustrie. Es mußten 
namhafte Reduktionen in einij^-en BetrielMMi vorge- 
nommen wei-den, mid es shid alle Xeben- und llilfs- 
industrien in ^Mitleidenschaft gezogen. 

A u f d e r W a 11 f a h r t nach Mekka ums L e- 
ben gekommen. Aus Suakin kommt die Meldung, 
daß eine Pilgerschar von 700 Mann, die sich auf 
der Wallfahrt nach Mekka befand und hierlxn am 
Fuße einer Gebirgskette ihr Lager aufschlug, von 
einem plötzlich niedergehenden AVolkenbruch über- 
rascht wurde. Die voni Gebirge herabstürzendr-n 
Wa-ssermassen waren so img-eheuer, daß das ganze 
Lager überschwemmt Murde und etM'a 350 Pilger 
hierbei ihren Tod fanden. 

D i e p r e u ß i s c h c n A n a 1 )> h a b e t e n. Die Zahl 
der Analphabeten ist in Preußen neuerdings weiter 
zurückgegangen. Rekruten ohne Schulbildung in 
der deutschen Sprache wiu'den im Ersatzjahre 1911 
nur noch 21 eingestellt. Bei einem Kontingent von 
165.841 Mann bedeutet dies 0,01 Prozent gegen 0,02 
Prozent im Vorjalu'e. Jlekiaiten olme alle Schulbil- 
dung gab es 1911 im Landheer in Ostpreußen und 
in der Ilheinprovinz je 5, in. Pommern 3,. Posen und 
Hannover Je 2, in den übrigen Provinzen je 1 mit 
Ausnahme von Schlesmg-IloLstein, wo es keinen 
Anahihabeten gab. Von den Reg-ierungsbezirken hat- 



(i-K ;í Aiiulphabf-leii tUimbimien, je 2 Königsberg,jíi.schcn Kriegsrnarino hcríingvzogfn wt.Td't-n niü.s-.fir.% 
Stettin, Posen, Ostiahrück, Düsseldorf und Trier. ínjDeshalb darf allerdings noch nicht p'folgerL wi'.r- 
der Marine gab es mir 1 aus dor J'rovinz Ostpreus-jden, daß im KrnEtl'alle ein wirklicher ßi;mannungs- 

Nraiinschaiten, die nur eine Schulbildung injma.ngel eintreten wüi-de. l>ie Dienstzeit in dei- 
nicht deutsiilien Muttersprach'.' aufweisen, gabjKriegsmarine ist in lOngland wesentlich anders ge- 

scn. 
ihrer 
es außerdem 19, il im Landlieei', 8 in der .\la-|regelt als andei'swo, sie ist vor allen Dingen 
rirj'i. Arif die Provinx [\)sen kommen davon allein iviel 
10 liekruten, a.uf Schleswig-Holsiein t, Sidilosieii 2,!den 
()st!)r' iir!iMi, P>raiKÍertiiurg und il 

längerer 

'ssen-Nassau jtr 1. Ibe-stimmfn Schiltf 
in die H fi i m at. JaJn-gänge 
sieli kiu"/: vor dein'*^^^' 

1 '-^iadt d 

von 
l>.\uer. rüi' dic! Besatzung der für 

llochseek.'impf und für die Küstenverteidigung 
stehen die Mannschaften icahl- 

zur Veriiigiuig; außerdem wir-.i 
Zeil konunen, in der die selbi^tiindigen Koio- 

s säehsi-j™™: bereits Krieg-sschiffe dem Mutterlan- 

Tod l)ei der Rückkehr 
Kine graueidiafte Tragödie hat 
Weiliiiachtsfest in einer kle.iue...    , . 
sche.n Erzgebirges abg^'spielt. ^'or f;i,si fünfzig Jah-!'-^'' zur ^ erfügung stellen, aiich füi' da 
ren zog damals ein junger ?\ianu von siebzehn Jai). isatzungsj-.ei-sonal Sorge tragen. Schon 
rei\ aus dei' erzgenirgischeti Heimat in die ^veitesolche .A.n^ííbot 
V\>]I, um sein tUüçk jenseits des 0;.;<-ans zu gemacht worden, 
sui.'heu.'T's gelang ihm, in den Vereinigten Staa-' J)ic A 1 ko ho 1 v e r he e i'u n ge n ii 

nö!ig<> P.e- 
ni südafri 
'• \'on 'i-Mi 

F )• a n i< 
nahm an dem ame-eich. Der franzö.slsche Abgeordnete Selunidt, der 
imd gelangte nachiseit Jahren in der Iranzösischen .Xiitialkoholbewe 

ten sein Glück zu machen, er 
rikanischen Bürgerkriege teil 
und nach zu einer angesehenen Stellung und zu be-igungeino rührende Holle spielt, hat jüngst eine gm.-s- 
trächtlichinn V-ermögen. Die Liebe zu seiner erz-:sere" Ai'beit veröffentlicht,'in der er mit ifilfe ein<-H 
gehirgischeii ib'inia.t aber blieb in dem Manne le-;umfa.ssenden Zahb-n-und'Tutsiiehejuiiaterials die Zu- 
beiidig, uiul nach siebenimdvierzigjährigem Aufent-jnalune dei' Alkoholverluierungen in Frankreie.h 
halte in Amei'ika entschloß er sich, seinen Lebens-l'uachzuweisen sucht. Bei allen geistigen ("iotfünlu'n 

di.ii Verbrauches abend in seiner Meiuiat zu verl)ringen. 
geschältlieheu ne, 

gedehn 
reiste Anfj 

u l»e: 

Kr löste sei- 
Be/iehungen, machte seine aus- 

itzungen in ^iiunesota zu (ielde und 
J,>ezeni!i(.'r voi'igen .lahres von Anu'- 

rika. ab. Zuvor hatte ei' seine noch am Ix'ben be- 
findlichen Verwandten von seiner Absicht, in der 
Heimat den liest .seines i.elwns zu vei'bringen, in 
Kenntnis ger^etzt, und mit I'reud<Mi sahen die Ver- 
wandten (.ler Ankiudl des (ii'eises e.nigegen. Dit 
Dampfer ndt dem Iieinig(.'kfhrtcn langt(; wohlbehal- 
ten in Bremerhaven an, und freudigen Hei'zeiis irat 
dei- fa>-t Siebzigjährige mit reichen Sehätzen die 
]'\tlnl nach Saelisen an. lieseliw ister, Enkel und En- 
kelinn<m erwaiteien ihren aus fernem l.ande zu- 
niekgekehrten Verwandt(m am Bahnhof, und seiion 
begrüßten ihn lYicherscduM'uken uiid heimatliche 
Töne, als plötzlich ein grausames ()<^sehick einen 
Strich durch dii^ Ilechnung- inaehte. Beim Einlau- 
fen de^s Zuges in die Bahnhofshalle hatte, der Zu- 
riickgekehrte in freudigm- .Vufgeregtheit die fal- 
sche Tür seines Wagenabteils geöffnet und war an 
der verk(.'hrten Seite ausgestiegen. Im sellwn Au- 
genblicke, als der alte ]\fann st'inen l-\iß auf hei- 
matlichen lk)den setzini wollte, fuhr ein (iüierzug 
in entgegenge.setzter Hichtung heran, erfaßte den 
Heimgekehrten und 'zermalmt<i ihn. 

(r r 0 ß e r .) u w e 1 e, n d i e b s t a h 1. Aus I)ri!sden 
wird gemeldet: In der Villa des 
pianofabrikant<'n ]{önis(;h wurde 
lenraub veriibt. Die Täterin, di<! aus' Prag gebüi 
tige Köchin Anna Chottowa, ist geflüchtet. Der "Wert 

ist eim- stai'ke Zunahme dw \ erbraucties zu ver- 
zeichnen: die Zahlen für den Absinth sind dafür 
typisch "Noch im .]ahre ISTl verbraucht!" Frank- 
reich lõ..'')2L Hektoliter Absinth. Im Jahre 1ÍI08 be- 
Jief sich der Konsum auf 172.(KJ0 Hektoliter. Im 
Zusammenhang damit ist <ler Hmfang der nervö- 
sen Leiden gewaltig gestiegen, insbesondere \-er- 
rät die Statistik eine Besorgnis erregtmde Zunahme 
der sejnveren epihiptisehen Erkrankungen, und eln'u- 
st) si-'igt uiti Zahl der 
1881 wurden in den Irr; 
gezählt, 

Irrsinnigen 
j-nan.staken 

unaullialtsam. 
Í9.78Í) Kranke 

1908 war die.se Ziffer auf 9i.>.217 
das Wach'^en d -r 

im .lahre 1 i 

IJ 

der geraubten Juwelen beträgt 20.(K)0 .Mark. 
Der Mangel an Mannschaften in der 

eng lisch IUI Flotte ist, wenn man den. pessi- 
niistiselKMi Px'iraelitungen Clauben schenken darf, 

im Jahre; 
ge.-iiegeii. Parallel damit verläuft 
K'iiminalität. Auf'i'ausend zählte man 
0,17 Mörder, 1901 0,.')7. 

Koni g A 1 f 0 n s v o n S p a n i e n u n d d i e 
p u b! i k a n e r. Der repuldikanische Führer .Vzca - 
rate begab sich am 14. Januai- ins Palais, wohin 
ihn der König berufen hatte, der ihn über soziaJe 
Probleme zu Ijefra^en wünschte. In politischen Krei- 
.sen wird versicliert, daß der König entschlossen 
sei, alle hervonagenden {»litischen Persönlichkei- 
ten zu empfangen, welcher Partei sie auch ange- 
hören, um ihre ^leinung über die verschiedentm po- 
litisch(Mi interessanten" Frag-en von allen Gesichts^ 
punkten kennen zu lernen. Außer Azcarate werden 
verschiedene :mdere Republikaner empfangen wi>r- 

Koiisuls und Hof- den. namentlich auch der radikale Führer Lerroux. 
ein f^roßer Juwe- Der sozialistische Führer Pablo Iglesias veröf- 

" fentlicht die Naehricht von den Empfängen und füg- 
te hinzu, daß .sie einen tiefen günstigen Eindru(;k 
in allen Krei.sen gemacht haben. 

T ö 11 i c h e M 0 rp h i u ni <■ i n s p r i t z u n g. Der in 
Pai-iii zum B(\sueh seiner \'erwandt-<m eingetroffene 
Professor der fvanzüeischen Sprache an einem l>u- 

die in der l!-tzt(ni Zeit in der Londoner Tag'espre.sse díipe.ster (ryninasium. Pichet, hatte sich von einem 
getreten. angíí.stellt wurdtui, in ein akutes Stadium 

Die wtyiig befriedigeud<',n I-Vststellungen. vou <ie- 
ju'u in diesen L'ntersuchuiiu''en die Bede war, sind 
sehr eindj'ucksvoll durch d'n Marineminister aelKst 
bestätiiit worden. Es werden in <iroßeni Umfang-e, 
gegenwärtig vielleicht viel UKihr als in irgend einer 
fi ülieren Zeit, .-Vnsl-inder zum Dienste in der eiiy- 

l-niver.sitâtsfnMUide' nameus Bom'get, einem Morj)hi- 
nistim, eine Morphimneinsprüzung machen lassen. 
Diesi" war offenbar-zu stai'k, denn Pichet stai'b we- 
nige Minuten später. Bourget wurde verhaftet. 

Alte LiMite. Frau Katharina Sehaeherl, die 
^^'it\ve eines Wundarztes, ist, 107 Jahre alt, in Uber- 
idan in Bölunen srestorben. Sie war eiiu" S'-hülc 



d(^s Dicliuu's Adalbert Siii'ter. - Ihr U8. I.ebt'iis- 
jähr vollendete kürxlieh die Arbeiterfrau Hedwi/? 
StA'ftiia in dem Dorfe Dokuwiio im Kreise Mese- 
ritzi. Iiis vor wenigx-'ii Wochen, wo sie von einem 
tk'hlas'anfall bot)X3ffeu wurde, konnte sie noch ihrer 
Bescl läftigui! g- 11 ach g-ehon. 

Ein Ehepaar mit zwei Kindern vor- 
brannt. Ein r.randuns'lück hat in London viei' 
Todeso})i'er gefordert. Wie ein Teleg-rannn meldet, 
i>raeh dort in der Kopenliag-enslraße Gix)ßfeuer aus. 
Ein Ehepaar und wüne zwei Kinder konnten sich 
flicht hiehrTOcluzíútijrin Sicherheit bringen mid ver- 
brannten. Vier weitei'o Personen erhielten Schwei-*.- 
Brandwunden. Ein drittes Kind des verunglückten 
Ehepaares konnte nur mit ijroßer Mühe von der 
pcueiwehr gei'ottet werden. 

Croüo Goldbestände in Kapstadt. Aus 
Kapstadt wird l)orichtet, daCi die gegenwärtigen 
sichtbaren Be,st;lnde an (joldei-z, das heißt solche 
Bestände, die auf drei Seiten herausgehauen und 
Kum Abbau bemt sind, die gewaltige Suinme von 
100 Millionen Tonneu übei-steig-en. Das entspricht 
einem Erzbetrieb von drei Jahren. Auf die Kro- 
tieninine koinineu da\"on 10 Millionen Tonnen, dann 
folgt die Ostrandniine mit ö Millionen 700.000 Ton- 
nen. Die anderen Lag-er verteilen sich auf drei Gru- 
l>on mit je einer Million Tonnen, der liest auf eine 
größere AnzaM anderer Gruben. 

S c h n e est ü r m e i n N o r d a m e r i k a. J>er gu ii- 
xo üst<.'n ist von schwer*-n S<}hnoestürmen heim- 
ge,sucht worden. .Der auf der Reise von Port Li- 
nien uaeh New York unterwegs befindliche .Damp- 
fer ,,Turrialba" der l'nited Fruit Company stran- 
dete an der New JerseykiLste unweit Atlantie-(.'ity. 
rj<ir Dampfer hat siebemuKlfünfzig Passaigiere an 
lk)rd. Die ausgefalu-enen lietiungsmannscharteii ha- 
ben das Schiff nicht erreichen können, doch ist für 
di<i Püs.^agiere vorläufig keine (iefahr voi'handen. 
Der Scldiis\erkehl- im New Yorker Hafen i-i \oll- 
.stÄndig lahmgelegt. Die eingetroffenen Danipfer ha- 
b*?n die Docks noch nicht erreicht. Auf dem East Ri- 
ver kollidierten zwei Fälirboote, wobei zahlreiche 
Passagiere verletzt wm^len. Infolge des LTnwetters 
ereigneten sich mehrere Todesfälle. 

Erri cht uiig einer üiii vei'si t ä t in Ha m- 
b u r g b e schlösse n. Ein alter Liebliiigswunsch 
der Hambm-ger Bevölkerung ist endlich seiner Er- 
füllung nahe. 'Der Senat der Hansastadt hat kürz- 
lich die Vorlage angenommen, der zufolge eine aus 
ch'ei Fakultäten bestehende Uiiivereität errichtet 
v.ird. Die Fakultäten sind Jm'isprudenz, Philosophie 
und Kolonia-lwissenschaft. Mir die Fundierung des 
Unternehmens sind die Zinsen von fünfundzwanzig 
jMillioneii j\Iark überv.iesen, welche zu dem Zwecke 
bewillig-t woixlen sind. Die Fakultät für Kolonial- 
Wissenschaft erregt das meiste Interesse. Sie soll 
dem Zweck dienen, tüchtige Beamte, Landwirte und 
ICaufleutiv für die deutschen Schutzgebiete heranzu- 
ziehen. 

Die Katastrophe in dem japanischen 
Kohlen b e r g w e r k U b a r i hat sich als noch fol- 
genschwerer herausg-estellt, als zuerst angenommen 
wurde. 245 Bergleute wiu'den getötet oder verletzt, 
der Hauptstollen ist völlig' eingestürzt. Es besteht 
wenig Hoffnmig, die Verunglückten zu bergen.. 

Der N e u b a u d e r K u n s t a k a d e m i (i in K ö - 
uigsbor^r i. Pr. ist nunmehr gesichert. Die Ge- 

i,a.mtkosien betragen etwa 070.000 Mark, von de- 
nen als erst« Rate 200.000 Mark ausgeworfen sind. 
Die neue Kunstakatlenue kommt nach dem \'oroi1 
Ratshof, während das bisherige langjährige Akade- 
miegebäude anderen Zwecken -dienstbar gemacht 
vrird. 

Die Strafe für die Diebe der ivaisor- 
kette. Der Diebstahl des vielumstrittenen'Kleinods 
der letzten drei Kaiserproissingen, der zulelzi im 
Besitz de,s Kölner Mänuergesangvereins beliiidli- 
chen goldenen Kaisei'kette, hat vor dem liandg.-richt 
-zu Kohl seine Streute gefunden. Der vom Kaiser gv- 
.stiftete Pi-i'is wuide mit anderen Kieuiodi<"n d's Köl- 
ner VeiX'ins in dem lii.-ítoriFciH.-n Mus nun in der 
Eigelsteiiier Torbuig aufbewahrt und dort im .luni 
gestohlen. Die Kaiserketie V>eriand aus drei verschie- 
<ienen Gliedern, ■ on ilenen iia'; erst-' eiut; klein« 
Harfe von einem Eichenkranz umrahmt Z"igt •. Das 
nächste viereckige Z'Aischen.id'ed trug in d;a- Mitte 
den deutschen Adler mit Rubinen b;'Seizt. Das ioi- 
geiide trug von Eichenla'änzen umrahmt die Namen 
tíer heiV0iiagci:dóten deutíchcii Liederdichter b-ízw. 
Kom]>onisten. In der Mitte der Kette befand sicíi 
ein vSchildchen mit dem SäJigerspruche: .,1m Liede 
stark, deutsch Iiis ins Mark!" An diesem vSehilde 
hing das sogenannte Kleinod des Kaisers. Di-:; K -tte 
ivar als Wanderpreis g-estiftet und sollte ei-st dann 
in den Besitz eines A'ereins übergehen, wenn sie 
dreimal gewonnen worden u'ai-. Wegen des Dieb- 
stahls wurden der Tagelöhnei' Kniep aus Kiiln und 
der Kellner Hoehgeschurz als Holzlar zu sieben .lah- 
l-en Zuchthaus veiurteilt. Wegen Hehlerei erldi-h 
dei- Artist Rollar aus Altkloster anderthalb Jahr, der 
Tischler Hamiu^icher aus Köln zehn .Monati,- Ge- 
fängnis. Straferscln\rrond fiel der ^^\•rl des Kunst- 
werkes und das öffentliche Intresse am S*;hutz .sol- 
cher in Mus(H--n ausgestellter Gegenstände ins Ge- 
wicht. 

l s tl e r I n f a n t F e r d i n a n d von S p a n i e n 
in den Gä.rten des" Königlichen Paiasttjs mit seinem 
Stallmeister spazieren ritt, imd die 'Waclie am Ein- 
gang der Gärten die Elyenbezeigungeii erwies, 
bäumte sich das Pferd des Infanten und ging durch. 
Da der Infa.nt füi-chtete, daß pr die Herrschaft über 
das Tier verHeren und mit dem Pfei-d in den neben 
der Allee hinführenden Graben stiü-zen könnte, 
spi^ang er ab und stürzte dabei heftig hin. Er wurde 
im Automobil nach dem Könighchen Palais geschafft, 
M'o ihm die erforderlichen Verbände angelegt wur- 
den. Der Zustand des Patienten, der einen Bruch 
des Oberarmes davongetragen hat, bietet keinerlei 
Anlaß zur Beunruhigung. 

Eine Kuß-Reklame. Aus den Verein. Staa- 
ten schickte man der „Frkf. Ztg." eine Ansichtskarte 
mit folgendem, gedrucktem Text: „\\'eißt du, wie 
man ein Mädel küßt? Stehe Aug 'in Auge vor ihr. 
Teile ihr deine Absichten nicht mit. Frage nicht 
erst um Erlaubnis, ob du küssen darfst. Sieh ihr träu- 
jnerisch ins Auge, ^^'enn du willst, ergreife mit dei- 
ner Rechten ihre Rechte. In dieser Phase ist es an- 
gebracht, einigemale '/u seufzen. Flüstere Hii- sanft 
zu, daß ihre roseiu'oten Lijipen dich an Cupidos Bo- 
gen erinnern. AA'ahrscheinlieh wird sie bei diesen 
Worten ihre Augen senken und erröten. Lege deine 
lin'ke Hand unter ilu- Kinn und biege ihren Kopf 
leicht zurück. Ziehe sie sanft an dicli. Beeile dich 
nicht. Starre in die Lielx-sglut die in ihren Augen 
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glimmt.. noch einnuil. N<'ige dciium Kopf dt t)i 
ihren zu, bis deino Lippen — dcx-h wart«! Küsse sie 
nicht, bis du go^iß bist, daß sie don Antisoptischcn 
K.au-Gummi der Firma X. Y. gebraucht, den ein- 
zigen Gummi, dei' das Küssen ungefiilirlicli macht. 

sie ein antise])tischerí (íummi-Cíiil ist. dann 
küsse sie. 

F ü !• i)0().f)0U .Ni a r Ic ']> a n k u o l e n u' c i' ii i s h t. 
l>i:> Polizei in Hongkong verhafti-te Hcchs ja|>anÍHehf 
ronknotenl'älscher und bestehlsgriahinti.' Tur "jOO.OOO 
Niark gefülseiit-e \olen der K<'girnin;:' von Kwang- 
ii'.ng. 

!>iu('. ii e in e r k e 11 s \N-e r t e Xcuerung ptaja. 
iliiK deutsche Jieichspostamt für den Brie^ainmel- 
'ücnst in Bedin. \'crsuchsweÍ!íe wurde vor dem liau- 
sf- Linkstraße 19 tiin Briel'kasten aui'g<!átel)t, der 
iii-i auf den liwlen reicht, \vähi"end di(>. jetzigen Ihief- 
kasten bekanntUch an den Wänden hängend an- 
^rbracht .sind tmd kainn ein Drittel Fa-ssungsraum 
des nunmehr zur Einfülnimg g(dangenden besitzen, 
iiie neuen Briefkasten sollen nicht nur in (rcschäfrs- 
/ ■Litren dem erhöliten Bi-ieiaufgabebedürfnis cnt- 
*^1 i'eehen, sondern auch zur Aufnahme von l'oi-t- 
saehen grijívV'!'''!' Formate dienen, die bisher auf dti^ 
pi:^ían)t getragen Averden mußten. 

Für 30.000 ^fark Cíoldsadien aus einrm 
Musterküffer gestohlen. Ik?i einem F'iri- 
liruch in die. Byouteriei'abrik Weisliaui>t Söhiui in 
lianaii wuixle, wie ein Telegi-amm meldet, der Mu- 
sierkoffer eines Pforzheiiner Reisentlen ertiroeiien 
und daraus (ioldwaren im Wei-te von :»0.0()0 Mark 
ei'itwendet. 

I)(>r ersti' olTix. ielle (inatlenakl des 
1'r i n z r e ge n t e n Liuh\ig von liiycrn ist einens 
-Mörder zugute gekommen. Der vom' Schwnrgeviclit 
in V\'ürzburg zum Tode a ennteilte, ICarl \^'ebe.r aus 
Xütiingen, der im .Mai vorigen Jahres seine Cje.licb- 
t.e, Karoline Becker, erwürgte und die l.eielie zu 
vsirbremnen suchte, ist \"om Prinzreg'enien liegnadiet 
\vorden. 

Das a ü d a m 0. r i k a n i s c h e E i s e n b a h ny n- 
d i k a t. Aus Buenos Aires winl zu den' vor einiger 
Zeit gemeldeten Fusionen südamerikaniselier Bah- 
nen dnrch ein internal ionaJes Syndikat noch ge- 
ßclnieben: ,,Xa<;h anfänglicher Geneigtheit hat (Ue 
argentinische Il(>gierung die Ofteiio de,s Syndikats 
Farquhar, die beiden staatlichen Eisenbahni nitin zu 
erwerben, abg'elelmt. (ieboten wurden 70 ■Millionen 
Peso Gold, verlangt HO Millione.n. Bei der großen 
Diflerenr. gilt eine Einigung für wenig waln-schein- 
lich. Das selir kapitalkräftige Syndikat hat bekannt- 
hch die Absicht, durch Ver.^hmelzimg argentini- 
scher, brasilianischer, chilenischer, uruguayi^ehe.r 
und paraguayischer Linien meln'faeh(> \'erbindungen 
'/^wischen Atlantik und Pacific herzastellen und ver- 
fügt in .Argentinien bereits über fünf fünien. In 
Brasilien, wo e,s außer Eisenbahnçn noch Hafen-, 
Holz- und St.r,xl.>enbahnkonZessionen imd Hotelge- 
sellschafttni erworl)en hat, wird es ncuin-dings aus 
[•\n'cht vor nordamcrikanischeni Einflulj hel'tig an- 
gegriffen. Ks nniß abgewartet werden, ob die .\bleh- 
nung der arjgentinischeii Regierung aus ähnlichen 
Gnmden erfolgte. In eingeweihten Kreisen will man 
übrigens wissen, daß die Aiüage von Kisenbahnen 
nur der ^'orwand ziu' Hrwerbung immenser Land- 
konzessionen war, die der Fleischproduktion die- 
nen sollen. Man behauptet, nicht weniger als ein 

Fiuiftel \on Paragua.y Ixü'eitx in Händen des S-yn l 
|dikiit,s." 

Riesenhafen für Eiesendampf«t. Di" 
Hamburger Bürgerschaft hat bekanntlich imlüngs 
rund i) MiUionen Mark für die Erweit^'rung (ji's 
Neuen Hafens zu (.,'uxhaven bewilligt. Mit den Vor- 
arbeiten ist bereits begomien worden. Die.se Hafen 
erweitenmgsai'beiten, die eine Erweitiu'ung des jetzt 
Í) Hektar großen Neuen Hafens auf 42 Hektar lirin- 
gen, was den Neubau eines Riesenhafens bedeuiei. 
solhm nach dem Voranschlage zwei J;ihrc daui-rn. 
J)er tk'samtliafeu Avird auf eine Tiefe von ll'.v bis 
IL' -Meier gebracht, weil die neuen Biesendampfoi 
der Hamburg-Ami'rika-Linie, für die der erAveiterU' 
Hafen in er,ster Reihe bestimmt ist, beladen 10^^. 
Meter tief gehen. Bis zur Fertigstellung der Haf.'u- 
erweiterung wird der im Frühj;Uir nächsten .J;Un'es 
in Fahrt stellende erste lüesendampfer, der „Impera- 
tor", an der großen Dückdalbenanlage seine Aus 
rüstung erfahren, die jetzt im Fahrwasser der l'n 
terelbe iiwischcn Altenbruch und Otterndorf iln.-: 
Vollendung entgegengeht, und die nur für einen eiw;, 
dreijährigen provisorischen Betrieb vorgeseluMi i^.). 
Die Uebernahme und Landung der Passagiere'wird 
aber bereits in ('uxhaven erfolgen. Die ursprüng- 
lichen Gesaintkosten (Ueser llafenerweiterung ha- 
ben •inzAvischen durch weiteje stiiatlidie Ankäui- 
von liändei'eien in der Nähe des Hafens noch ein" 
AVeit ei-e Krhöhung erfahren. Diese Landankäufe simi 
(^rfolgt, um das bereits für die Ablagerung dt.-r au.-- 
zubaggernden großen Bodenmengen vorgesehen - 
Terrain zvvisehen dem Haien mid tlei- Grodenei- 
Chaussee noch weiter abzunmden. Es wird nämlicii 
beabsichtigt, das dann erhöhte umfangn-iehe Tei- 
rain als Bauland fi'u' Industrieanlag-en zu verAA-erleü 
und damit an der Hlbmi'mdung gröLVei-e Industrie- 
untei'nphmung(Mi seßhaft zu machen. 

Der neue B ü r g (> r m e i s t e, r von W i ,• n. P.ei 
der A\ ahl des neuen "Bürgermeisters am 23. Dezem 
ber Avurde Vv eißkirchner mit gix)ßer ^fehrheit ge- 
Avähtt. Dr. Weißkirelnier ist vielfach politisch liej-- 
vorgetreten. Er A\-urde als vSohn eines Lehrei-s am 
24. .März 18G1 geboren, studierte an der Wieiier 
Universität Jura tuid trat 1883 in den Dienst der 
Gemeinde .Wien. LS9ü 1902 war er Landtagsabge- 
ordm^ter fi'ii' den Bezirk Jostüfstadt-Wien, wurde 19<";:; 
Magistrai sdirektor, 1907 Präsident des Abgeordne- 
tenhauses und 1909 Handelsminister. Noch d\>m 
Tode Dr. Luegers, der ihn in seinem Ti'Stament al.-< 
seinen berufenen Nachfolger bezeichnet Initte, galt 
Dr. Weißkirehner als aussichtsreicher Kandidat iüi- 
den ^\iener Bürgermei.sterposten. Die chri.st Ii eh-so- 
ziale Fraktion nominierte ihn damals auch zum offi- 
ziellen Kandidaten. Wi<' Ix^kannt, lehnte T>r. Weiß- 
kirchner atis Rücksichten auf die Kroiu? ab. lui 
Juni 1911 schied er nach dem Ausfall der Ileiciis- 
ratswahlen, da seine Volkstümlichkeit durch die .Vn- 
griffe der liberalen und .soxialdemoki-atisciien Pr^^sse 
untergraben Avorden war, aus dem Ministerium aus. 
Seither war er in der Gemeiijilepolitik täJig. Di;- 
Stelhms eini's ^^'iencr P>ürgermeisters ist \*on Ix'- 
sondorei' .\rt. Dieser hat enie ungleich machtvoll.-iv 
Stellung als z. D. der Berliner Oberbürgermeist'"'r. 
Das ■\\'iener Stadtoberhaupt ist nicht Bearat;r-, son- 
dern ein vom Gemeinderat aus seiner Mitte ge- 
Aviihltes .Mitglied. Der Bi'u'germeister ist als solcher 
auch \'orsitzender des Genifinderates. Weiter A-'-r- 



H'uiiH «M* (k'ii i^rhi- weil goíioií-oneji s^-lb.si.Vi-rjVaJ' 
tiiugski'eis der Goiwüide, die in "Wieu aucli C'rotV 
anternehmeriii ist; sif hctrcilri die SiraßcubahR, (Jon 
Oinnibusbctiieb, ElH'ktiizitäts- und (uiswcTko, i-owic 
/.wo! ^\'assei'loitim{feii. Emilich ist dit' ü-t-nii.-iatlo nocli 
Ullielt* N'crwaltinigsbohördo %. ü. in Gewerbe-, 
Schul- uikI ytcuiTsuehea; da ufiter^^tcht .sie. natüj- 
lich auch in ive-it:g:ehoiidei- \^■ciw der .slaatüchen 
K'outrollo. Der i'oMen diíí» \\ieiu.'r Uür^enii 'i-ter,s 
ist altjo einer der wichligstt^n, den die ehrisllieli- 
•sozialo l'arlei zu vergx'ben hat. ^^'<'iL'>kirehner i' ndel 
z. I!. die FTago der (Jníer^riindbahn unej-lcdigt vor 
luid "Wird nun die Aui'g-abe haben, iii die Führunji 
der Kouiinunalpolitüv wieder einen i'ri.s(;hei'cn Zug 
y.ú bringen. 

Kurz en tsch lossene S ch üt z e n br ü d e i'. 
Der Sclnveizer Schützenbund liat t>eschlosseii, die 
llcleiliguiig an dem im nächsten .September statt- 
ündenden großen internationalen Wett.scliießen in 
den Vcr(!inigten Staaten aus dem Grmid abzulehnen, 
weil die Yankees keine, Gelder bereitge-stv-illt ha- 
ben, um den fremden Sehützendie in andern Liindei'n 
bei solchen Gelegenheiten üblichen Vergünstigun- 
,;en zukommen zu lassen. Washingloiun' Melduii 
gen zufolge ist man dort über den Entschluß sehr 
liberukscht und die „Association National ot the 
fnitod States" hat sofort die nötigen Maßnahmen 
geti-offen, daß der Beti'ag von 38.5Ü0 J>ollars ange- 
wiesen wujxle, um den fromden Gästen die nötige 
üeihilfe zu den Kosten ilu-es amerikanischen Aufent- 
halte.s zuteil weixlon zu lassen. 

\' e r u n g 1 ü c k t e r A u s f 1 u g e i n e s L ö w e. n 
aus d (im Dschungel. Der „Daily Telegraph" 
meldet aas J^lairobi: Í)ie Hau])tstadt von IJritisch- 
Ostafrika ist naeh den Urteilen aller Besucher eine 
hochmodei*ne, em'opäisch ausgebaute Großstfidt, uta. 
'inan wird kamn glauben, daß ihre Straßen sich für 
(-ine JÁnverijagd eignen. Nun hat es sich am lõ. 
Dezember oi-eigniet, daß ein prächtiger Jinve von 
neun Fuß Länge aus dem Dschungel in die Stadt 
kam. Ein Einwoluier Maii'obis, namens Oldfidd, >'r- 
•schoi.) die gewiütige Bestie, die, nebenbei bennirkt, 
von den "Wundern des modernen Verkelu'S mit seinen 
\orbe.irasenden Automobilen und Ti'amways so be- 
fangen M'ar, daß es ihr nicht einmal oiiifiel, je 
mand zu überfallen und einen Schaden anzu- 
richten. 

Ein Jahr der Kongresse Ist das angebi-o- 
<^heiie Jahr 1913. Der Mittelpimkt aller dieser \'er- 
niistaltungen, die diesmal besonders ein nationales 

■Gepräge tnigen, wird Leipzig sein, denn da \\ iu' es 
ju-, wo sich vor hundert Jahren die Entscheitlung 
ülx^r das Geschick Deutschlands vollzog. JNIit einem 
Kapital von 6 Millionen Mai-k ist dort das ä^roße 
Natioiuildcnkmal errichtet worden, zu dessen Ein- 
weihung auch der schon teilweise im Betrieb be- 
findliche Zentralbaluihof, der größte auf der gan-; 
.'zen Ei-de fix und fertig sein soll. So ist es denn ganz 
natüi-lich, dafJ Leipzig als Ort des Kongresse,« \-on 
allen \'ea'Lvinden gewählt wiu-de, die im komm' n-.u'ii 
•Sommer ta.gen sollen, und schon jetzt sind umfas- 
sende V-orbemtungtni für die Unterbringung der zu^ 
»wartenden außergewöhrdich starken Anzahl von 
Fremden getroffen worden. Von besondei-em bite- 
resse füi- alle l^vsuclier wird das Nationaldenknuil 
.«; in .,das sich dicht neben dem einfachen Niipoleon- 
jvretienkstein erhebt. Von da aus hfh»rr«eht mfui rni' 
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d-.'iri Blii'k nieul uiu- dik. etwas tiefei' ^'c'Iegone Leip- 
|zig, • .sondern auch aJles iimliegf-nde Gelände. Von 
'diesem denkwüi-digen Platze aus leit;He also d.,r g • 
|Vraltigt Korse di(> Schlacht, in der er dennoch unter 
fliegen K)llte. Hübsche Anlagen sind jetzt dort cing- - 
richloi worden, eine Kunststraße führt direkt \on 
dem oben aul' einer mäßig-en H(jhe sich erhebenden 
Denkmal niedeiwäi'ts ziu' Stadt. Vor kurzem wurd - 
■iui dieser weltgescliichtlichen Stätte ja auch di:- 
|iu.-i?ische Gedäehtniskiivhe zum Andenken an die 
|bei Leipzig gefallenen 22.000 Kassen eingeweiht ; 
;wie verlautet, hat sich ein Komitee gebildet, das sich 
:die Aufgabt- gL\stellt hat, alle Pressestinnnen über 
Idie envähnte Einweihung zu einem Album zu ver- 
,einigen und die.ses nach Petersburg zu senden. Mil. 
einem Woil, das laufende Jalu' erinnert uns an 
Deui.schlands größte Zeit, an di(> Zeit, als es sich 
aus Schmach und Untei'drückung maimhaft erhol». 
Ohne 181 ;■) hätte es kein 1870 gegeben, ohm' Kör- 
ner, Sellin, Stein, Scharnhorst, Gneisenau und l'.lü- 
cher keinen Bismarck. Gerade de.^halb hat di.'S"s 
Jahr seine ,gtuiz besondere na'.ion il" Bi-deutung, un 1 
daß ditise erkamit woi'den ist und bestäligl v.cr- 
den soll, ist ndt Genugtuung zu verzeichnen. 

Das M i 1 i t ä r l u f t f ah r w es e n in H u Li- 
la nd. Wie in allen Großstaaten .schenkt auch i;i 
Rußland die llwresverwaltung der Entwiekhuii; lui.l 
Ausgestaltmig des ^Militärluftfahrwesens ic.íistcs In- 
tercvsse und Aufmerksamkeit. .Vuf dem (J 'biete d s 
Flugwesens entwickelt besonders die auf lnitiati^'• 
einer besonderen Abteihmg des N'ereins zur ^'(•rstäJ■- 
kung der russischen Flotte in S(.'wastoi)ol gegi'ün- 
dete sogeiuuinte „südliclie" Fiugschule zur Ausbil- 
dung von Offizieren mid Mannschaften auf Flugzeu- 
gen eine sehr lebhafte Tätigkeit. Ei-st im letzten 
Juli beistanden wieder vier Leutnants di.> Prüfunr;- 
als Flieger der Schv;aa'zenmecrflottc. außerdem dr. i 
Offiziere der Landarmeo, die .vot-hci- den Spezial- 
kursus für Kj-iegsfheg:er durchgemacht hatten. An- 
fang August traten 24" neue wSehüler hinzu, die* ilu'e 
theoretisehe \'orl>ereitmig im ]iolyteohiüschen Insti- 
tut des Zaren Peters de^ Großem beendet hatien. 
Gegenwärtig befinden sich in d(.'r Schule 7.:) (.)ffi- 
ziere, aidk^' den 10 Offizieren, die bereits im vori- 
gen .lahre Abitm'ienten des Spezialkuifjus gvwes"n 
sind. Von den Schülern gehören i'.t der Infanten". 
10 der Artillerie, 9 der Kavallerie, 17 dem Ing-enivun - 
k«rps und ü der Marine an. Das I.ehrerper.sonal be- 
steht aus 5 Instiaiktoren. 

Die längste Brücke der Welt ist wohl die 
Ijöwcnbrücke in der Nähe der Stadt Saiizang 
in Clüna .vSie führt über einen Zipfel des Cielb 'ii 
iNleeres und ruht auf ;>00 in Mauerwerk ausgefülir- 
ten Pfeilern. Ihre I/uige beträgt 8'/^ lülometer, ilnc 
Höhe über dem höchsten "Wasstn-spiegel 2P) Meter. 
Sie. wuixle bereits am Anfang des 18. Jahrhundert.s 
gebaut. 

D 0 V r e g e n reichste 0 r I E u r o p a s ist Crkv i - 
ce in Dalmatien, ein Städtchen, das,in der Näh(^ von 
'Cattai'o 1017 Melui' hoch liegt. Die mittlere Höh'; d^'j- 
Niederschläge erreicht dort nach den in den letzten 
22 .Tahrea g*.Mnaehten Beobaehtungen Milli- 
liicler. 1901 gab es sogar 6135 Millimeter. Die fa.-i 
'täglichen großen Regengüsse bringen di«? südlich:-» 
""Windi, 

S c h a d e n f e u e r i m 11 a f e n v on N t; a p e !. In: 
Hilfen^\-on Neapel brach unlängst diu'ch S»*]bsten1- 
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züiiílung von Paraífiu ein Großbraud aus. St-chs 
Ix5iohterschiffo mit ihrer Ladung wurOen, wie dem 
„Bcrl. Tageb]." gemoldt't wird, iserstört. Der 
den beträft über eine Million iYancs. (ieschädigt 
wurden der Norddeutsche Ivloyd und die Firma Asel- 
meyer. 

]■; i n Ii K r 1' i n <1 u u g' a u f d ni G e b i e tc d e r 
drahtlosen Telci>honie. Aufi München mel- 
d<'i ein Telegrajnm: Nach den „"Münchener Neuepten 
Nachrichten' 'hat ein Münchener Ingenieur namens 
Fritz I\uppelniayr in der letzten Zeit auf dt>m Ge- 
biete der drahtloseu Telephonie eine bedeutsame Kr- 
ündung gemacht. Mit den bisher üblichen Statio- 
nen für drahtlose Telephonie war ein direkter Ge- 
gejispruc'h nicht möglich, da^s heißt, e,s konnte ein 
direkter Verkehr beider Statioxen gleichzeitig gf- 
geneimuidor nicJit herge-stellt werden. Die neue ij-- 
ündung soll nun diesen Mangel beseitigen und ein 
gleichzeitiges Gespräch gestatten. 

r a r s e V a 1 - G e s e 11 s c h a f t darf n i e h t für 
England bauen. Wie die Firma Krupp, ist auch 
die Heichsregierúng dara-uf bedacht, daB di»'. Fort- 
■schT-itte auf solchem oder verwajidtem Gebiet nicht 
von freunden Nationen mu'hge-ahmt oder sonstwie 
ausgenützt werden können. In Uebereinsrimmung 
mit dieser (^ipflogeidieit hat es die Reichsregicrung. 
wie von sonst .tnitunternchteíeí' yeit<i verhautet, ver- 
hindert, daß die Farseval-Ciesellscliaft den Bau von 
Luftiichiffen fru' die englische Armee übernommen 
hat. Die britische Militär-Verwaltung hat, ^^ie <>s 
heißt, eine große Anzahl von l.uftseliiffen b^-i di':!- 
deutscheji Krma in Bau geten wollen, auch waren 
die Offerten ülK'raus verlockend, aber da dii? ge- 
nannte Gesellschait zur Ausfiilu-ung des Auftrags 
der Erlaubnis der Kegierung Ix'durfte, so wurde der 
Plan dei- maßgebenden Gewalten an der Themse 
durchkreuzt. Die Naclu'ieht entbehrt zwar noch cler 
Bestätiginig, wird aber für authentisch gehalten, da 
es kein Geheimnis i^t, daß die britisi.'lic Kriegsver- 
waltiiyg eifrig darauf aus ist. Versäumtes miehzu 
holen und, was sie im eigenen I^ande nicht eT-hal- 
ten kann, auswärts in Auftrag y.u geben. 

Wie.man in Amerika die rote Presse 
bekämpft. Aus den Verein Standen wird herieh- 
tot: Wie man eine ychmutzquellc aan einfaeiistOTi 
und sichersten zu verstopfen vermag, zeigten kürz- 
lich die bürgerlichen Zeituugsbesitzer Chicagos. 
Diese Ilerri'n, die auf die rote Gefaln' durch das 
Anschwellen der sozialdemoki'atischen Stimmeji 
währejul der letzten 'Wahl wie durch einen \rsni 
Zaune gebi'ochenenAustand ihrer Buckdruck^rg'. h';l- 
fen aufmerksam gemaclit waren, ließen d.*n dorti- 
gen Cicschäftsleuten die lakonische Mitt-. ilung >:ug"- 
hen, daß in Zukunft der Anzeigenraum ihri r iVi-U- 
ter nur nocli den Firmen offen stehe, di ' sidi \i'r- 
^>fliohten, in dem sozialdemoki-atisriien Organ 
„('hicago Morning World" nicht zu in.serirr^-n. Dim- 
iCrfolg diei^er ^IíUktahme zei.gte «ich sofuit. i)if s'". 
zialdemolLi'atisclie Zeitung, die sich vorlier gut be- 
zahlte, hatte jetzt plötzlich mit. einem wöchentlielien 
Defizit, von 2000 Dollar zu kämpTlen, dar, die. Ge- 
nossen auf die Dauer nicht zu decken vermoch- 
ten. Wohl oder übel mußte daher das Bia.tt sein 
Ki'schfdnen einsteUcn, obwohl < s, wenn man der New 
Yorker .'^ozialdemokiatischen Volk.szy'dtung giaub<'n 
darf, i.'ine Auflag-e N'on 200.000 K.\eni])laren hatte. 
Obgleich die Sozlaldemokrati'- Amerikas, auch nach 

di;r V, ahl. nur eine große Null irn politischen Le- 
ben der Vereinigten .Staaten darstellt, greifen die 
Amerikanerj um etwaigen unangenehmen Leber- 
raschungen vorzubeugen, wie man sieht, schon heute 
zu Mitteln, die driiben nicht maJ der berufene Käm- 
pfei' gegen die Sozialdemokratie ,dei' Iteichsverband. 
mit Rück-sicht auf das übergrolk' Zart- und GenKih- 
tig:kvitsgefühl der dortigen büi'gerlichen Parteien 
vorzuschlagen ^^'a.gt. Eins ist sicher, v.-ürden die 
ainenkanischen i^zialdemokraten das politisch!' 
Gastrecht so nußbrauchen, sich am Staatstische .so 
l^reitzurnachen versuchen, wie die deutsclien, so 
wiu-de dieser repubukiuiischc Staa»^ auf eine Weise 
von seinem Hausrecht Gcbraucli machen, (He di(' 
Welt in Erstaunen setzte. 

I T u n n e 1 unter dem R Ii e i n. Wie aus Koblenz 
gemeldet wird, soll die von dort nach Ehrenbreiten- 
steiii über den Rhein führende Schiffsbrücke im näch- 
'sten Jaln* durch einen Tmmel miter dem Rhein ersetzt 
werden. Eine Aenderung der Verkehrsfazilitäten 
hatte sich dort schon seit Jaln-en als notwendig er- 

■wiesen ,da die Schiffsbrücke und die im J;ihre 1804 
fertiggestellte große Eisenl>ahnbrücke dem inmier 
gi'ößer werdend<>n \'erkehr nicht mehr genügten, 
neue Anlagen a).x?r auf Bedenken militärischer Ar, 
stieiJen. 

I) i e f r a z ö s i s c ho n K r i e g s s c h i f f b a u 1 e n. 
Wie aus Paris berichtet wird, war seit vielen Jah- 
ren keine so rege Schiffbautätigkeit der Kri gs- 
tlotie, wi(i sie jetzt entwickelt winl, zu verzeichnvn. 
Es befinden sich zui'zeit im Bau auf Staatswerfttni: 

'6 Linieiischlachtachiffe, 6 ToiTodobootZerstörer, 27 
l'nterseeboote, 3 Schwimmdocks und 2 gi'oße Trok- 
kondocks; auf Privatwerf.en: 5 Linienschiffe, 8 Tor- 

'pedobooizei'iitörer, 2 Minenlegvschiffe, 1 Flußkano- 
nenboot, 1 Transport- vmd 1 Avlsodampfcr. Flu- 
die«- Neu')auten v.-örden 1912 14, und zwar anj" d'-n 
|Staat8werften 471,4 Millionen Franken, auf den l'ri- 
^•atwerften 350,5 MiUionen Franken ausgx>gebeii. Im 
;Jahre 1914 erhä.lt also die jetzt, schon 21 IJnien- 
schlachtschiffe, 21 Panzerkreuzer, 10 geschützte 

I Kreuzer, 81 Zerstörer, 18 llochsei'-, ÍK) Torpedo- luvJ 
!G7 Unterseeboote zählende Flotte Frankreichs einen 
!Zu\\achs um 52 oj)erative Einheilen, wodurch sit-li 
|der Gesamtstand auf 32 Schlachtschiffe, 21 Panzer- 
jkrcuzei', 95 Zerstöre]', 18 Hoch.see-, 90 Torpedo- und 
Í94 Unterseelioote erhöhen wird. 

1{ o bin so nade im Indischen Ozean. \i''l, 
'Mi'.'gesc.hick und allerlei Robinsonaden haben die 
Passagieie des Dampfers „Salazie" durchgemiicliw 
'der Schitfi'.iuch i)n Indischen Ozean erlitt. Das 
Schiff war von Diego Suarez bei stiller .Se-e nach 
Maurice ausgelaufen, i^eriet aber bald in ein.m Zy- 
klon und wurde auf eine Koralleninsel geworf-T;. in 
dci' furchtbaren Brandung scheitcrúni scchs Rei- 
tiuigsboote. Die 14Í) Passagiere vrurden schließlich, 
al> der Strtrm nachließ, an Land gebracht und 
mußten sich auf der menschenleeren insel einrich- 
ten. :\ierkwürdigerweise verwischten sich aber trotz, 
die^^es Lrsjirungszustiuidos cli<i soz'alen Lutersehieck 
nicht, und auf der Insel trennten sich die Passagier.- 
n;e'h den verschiedenen Klass^'n, und jede errieh- 
teiti ihr eigenes Lager. Zwei Tage, blieben die Sehiff- 
biüchigeji auf der einsamen Insid, dann 
einigen Matrosen, die niad;iga,ssisch<' Kiisie zu 
reichen und Hilfe herl>eii:uholen. 



.fí' ö r (1 e r u ii g il e s 1) e u i, í> v. li t, n ni s í li (! h i n u. 
Seil mehrerer] .(ahroti ist fine dinitsclic íScliuio in 

siiiuBÍu mit gutem iíírfoigf ain Werk, li^/'vn \b- 
üatz deutscher Industrieerzeugiiisse und deni di.-ut | 
scheji Handel ia de^- bliilieuden 1'roviiiz Scbantuiig: 
die Wíígf zu obueii.- Ein allg^ím.eiaes deutst;h:.s Kuí- 
tur- Ilíuidels- und ludiwtiieiuuseuui find»n lel)hufietó 
Intòresse der Bevölkerung imd weckt iu ihr-n Krei- 
sen Sinn und \'(Tstäudnis füi" deutBChe Art. Iii dc-r 
richtigeji J']rkenni.)iis, daß solche Miiiel licrvorra- 
gend get'ignet sind, ein vielversjM'eclieudes Absatz 
gebiet'zu "erotjern, hatte der Zentralverbajid Deut- 
^sch^"'.r I.ndustlicller seinen ^Mitgliedern die Förderiuig 
und Unterstützung dieser Einriciitungen eixiplbhleij, 
I)cu-a,ul'iiin sind aus deji Kreisen der Jndustri-:' Zu- 
wendiuigen von Ausstelliuigsgegenstiindeii ver-eh;e 
denster Ai-t gemacht worden, die jetzt an Ort vuid 
Stelle emgtei'oiTeii und zur Aufsteilung gehingt sind. 

Blutiger Zusammenstoß bei einei- l)e- 
m 0 n s t r a t i o n. In Roccagora {Provinz Rom) wurde 
eine Dinnonstration M'egen einer Frage des lok.'den 
Sanitätsdienstes voran.staltet. Es kam 7ai einem Zu- 
sammenstoß zwischen Demonstranten und Militär, 

Obel einige Soldaten Verletzmigen erlitten. Das Mi- 
litär machte von der Schußwaffe Ck'brauch. Den 
Blättern zufolge sollen fünf Demonstranten getöt;>t 
imd mehrere verletzt worden sein. 

211 Soldaten in IT ana u t y ]i h u s kr a n k. Die 
bereits gem<!ldetc Typhus-Epidemie in Hanau, Regie- 
rungsbezirk Kassel, welche unter den Truppen d.^s 
llortigen Eisenba,hn-Regiments No. 3 herrscht, iiat 
weittu-e For-tschritte gemacht. Es liegen jetzt nicht 
weniger als 211 Soldaten im Hospital darnled«'r, 
manche in bedenklichem Zustand. Man glaubt, daí.' 
der Main", an Vvelchem' Hanau gelegen, verseucht 
Ist. Bestätigt sich das, so ist fih- die Gesundheit 
dei gesamten Bevölkerung de)' Stadt die größte 
fahr vorhanden. 

Ba. uf a ch - A u s st e 11 un g in Leipzig, im 
Frühjahr wird in l.eipzig ein«- internal ionah- Bau- 
fach-Ausstellung eröffnet, werden, die unter dem 
Protektorat des König-s R'iedrich August von Sach- 
sen steht. Der Ausstellung:, deren AreaJ 400.000 Qua- 
dratmeter gi^oß ist, liegen gewaltige Kultur-Monu- 
inente zugrunde. Es soll erstmalig und erschöpfend 
A'or. aller Welt Zeugiiis über die Fortschritte auf 
dem Gebiete des gesamten Bau- und Wohnwesens 
abg-elegt werden. 
v T)ie Bemannung d er. argen t in ischon 
F1 o 11 e bestellt zorzeit nach einer ^Mitteilung dei' 

Jl^enoarenser „Nacion" aus 323 Offizieren, 109 Ma- 
schin eningeniem*en, 45 Sanitätspersonen, 72 Kom- 
missären und 10.000 Jlann (einschUeßlich 2555 Kö]v 
fen für das Maschinenpersonal). Sämtliche Kriegs- 
scliiffo können im Ernstfälle voll bemannt wei'den, 
ohn(i daß es notwendig wäre, auf die Marinci'e.sor- 
x'isten (13.000 Mann) zm'ück/Aigreifen. 

Die Stadt Lauban in Schlesien, die ruud 
15.000 Einwohner zählt, vei-sorgt fa,st die ganze Welt 
mit Ta-schcntücheni. Zü-ka 800 Heimarbeiterinnen 
säumen die Tücher, und jede liefert täglich, im 
Durchschnitt genx;hnet, 20 Dutzend, also 240 Ta- 
schentücher-. I^i 800 Säumei-innen (>rgibt dies die 
.stiittlicho Zaiü von 55 Millionen 29(i.000 Ta.sclitMi- 
tüchem Jahresfabrikation, docli vif^Uach ns b"d auch 
dieiM» Zahl noch ü)»rschritten. 

Beiiclii übtr die Fahrt der deutschen 

Stldpolar-Expodition. 

Vor einigen Tagen brachten wii' eine Noti/: üin,')- 
die ütiUiK'he SüdpolcU'-Expedillon, der (k'gens-und 
ist aber so i:itiTe,ssaJU ,duß unst.n\> Lest-r es gerne 
s<;ii';n -wei-df;!, weim wir hier ein<Mi längeren Be- 
richt üi'er die.se Falirl dui-cli dit> südliehen Eisi-eeio- 
ncn xcröfrenlht.'iien. 

Am 11. I>ei;;enibei' 1911 xei-ließ die ,,l)euls<'li- 
land", nachdem siii mit dem nötigen Proviant bis 
(tl-eii voilgepirojift war, (írciviken in Süd-Georgien, 
um die lange \-oi-bereitet«- Heise luK.'h dem Süden tui- 
zuti elen .Schon nach wenigen Tagen,, bei 57,58 Grad 
;südlieher Breiti', winden die ci'sten HisU^rge angv.- 
ti'oiren, die einige Tage wolil noeh ein >'orv,-äris- 
kommen gestatteten; am 17. Dez<'mb:n' aber war 

■das Schiff so dicht von Eis iuug(*beii. da!.'» es hilf- 
los ir. den Sehollen festísíüj. Z"*\ei Wochen wai* we- 
der £Ui ein Vorwärts, jukMi an ein llfu'kv/äris zu 
denk<.Mi. Am 1. Januar lí)r2 endlieh brach ein iiei- 
tiger .Noi'doststunn los, der Bewi-u-ung in die Kismas- 
sen brachte. Dieser Umstand wiu'de sofer. w.ihrge- 
nommeu und diu-eh Ranunen und Sprengmigen wei- 
ter Luft geschafft. Bald zeigten sich einig<' Itin- 
iien, die ein langsames Vordi'ingen gesla:telen. bis 
endlich am 10. Januar breite Falu'straßen eine ^ 
hältnismäßig leichte Fahrt ermöglichten, sodaß eire 
Streeek von öO- GO Meilen täglich zurückgelegt wer- 
den konnte. Am 14. Jamiar Vvurde so der 70. südliehe 
Breitengrad erivieht. Hier al>ei; \'erspe!'i-i.en schwe- 
res Packeis und ausgedehnte UisiV'ldv'r j;Mlen 
sodaß fast alle Hoffniuig schwand, auf dem (;inge- 
sclilagenen "Wege weitei' vorzudringen. Das Schiff 
vermochte die Scliollen nicht mehr zu ivwältigen. 
trotx aller mn- mögiiclu'n Veisiieh"; da^' lÄsrammen 
wurde mit solehei- Gewalt IxnrieUen, daß bei dem 
Anprall die M'atrasen mit den Köi)i'en gegen d-ui 
Mast flogen. Bei diesen Arbeit<'u hat das Schiff, 
sfiine Voi'Ziiglichkeit als Eislnvclu.'r bewiesen, da es 
allen Anforderungen ginyachsen v^-ar. Hin trostloser 
Anblick war diese Einikle von Eis und niclits a.3s 
Eis füi- di<,' Forscher, die A'orwärts wollten imd mit 
menschlichen ^litteln den (JQrtel, deu de.r Pol nei- 
disch um seine Grenzen gezogi'ii hatte, nicht mehr 
zu durchdringen vermo<'hten. Da l>eschloß am 27. 
•Januar 1912 - gerade zu Kaisers Gebm-tstag 
Herr Dr. Filchner, daß man am nächsten Tage, -n eiin 
bis dahin ilie Eisverhältnisse sich nicht gebi\'^.'>er; 
hätten, umkelnen wolle, um an einer anderen St ■II - 
den Dtu-chbruch zu versuchen. Da, im letzten Au 
genblick am 28. Januar, Ix^gami sich das Eis zu öff- 
nen, und die "\^'eiterfíUu•t konnte, wenn iiuch lang- 
sam, wie<ler aufgenommen w^'rden. Ein? größere 
Freude konnte den Forschern nicht l>ereitet wer- 
den, wenn auch niemand glaubt^-, daß der "Weg sie 
noch weit kommen lassen würde. Alycr eine an- 
genehme EnttäiLSclumg win-de ihnen bereitet. Aiii 
29. domtar bemei'kte Kaidtän KTing, der f-ieh g. - 
r;ide im Auslug am Mast befand, ein leises "Wieg' n 
des Schiffes, eine Dümuig. Wo aber Düniuig ist, 
kamt freies Mwr nichf melu- fern sein. Und so waj- 
es denn anch; iia^'h einei' miUievollen Arbeil, dim 
1200 Me-ter st-arken Eisgiutel zu durchdringen, ge- 
lang endlich das schwere Werk; das Eis lag hinter 
dem Schiff und das freie Weddelmeer offen vor den 



Blickt® aller. Nun ging ea in fiott^-r Fahn wie uuf^ 
fiinem BinnengtiWässer frisch vorw-8rts, bis auf 16,'M' 
lirad südlicher Breite Land dem Schiffe die Weiter- 
iiihrt versperrte; ea war das neuentdeckt o Priuzi*o- 

Luitpold-Land. 
.Vl8 ein übeivrältigender, ungelieurei", eisstaiTen- 

der Kontinent bot das noch von keinem mensch- 
licJion Auge erblickte Gebiet sich den Augen der 
sj-racliJoscn Forscher dar. An der Abbruclwtelle 
>' wa 20—30 Meter hoch, steigt, das blendend weiße, 
(i sig»' Terrain bis zu einer Höhe von 1500 ISletem an 
luitl e-i iiebt sich lundeinwiü'ts zu Höhen von 4000 .Me- 
tern. Südwestlich folgte d.as Scliiff der Küste, oder 
richtiger den Abbruchsteilen, bis zum ííl. Ixlngen- 
irrade und 77,48 Grade südlicher Breite. Hier bsv 
siand (;ine Bucht, die nach dem später verstorbenen 
KapitäJi „Valiselbucht" benannt win-de und von wo 
sich westlich eine riesige Eisbarriere hinzog, die 
d(^n Kamen Kaiser. Wilhelm-liarriere erhielt. Diese 
Biuriere hat gxjnau denselben Charakter, das gleiche' 
Aussehen "wie die auf der anderen Seitti des Pols ge- 
legene lloß-Baa-riere. In dieser Bucht beschloß I)r. 
i'üehner anzulegen imd sandte mehrere Afann an 
I.and, um durch Terrainsondierungen feststellen zu 
>a.>sen, ob die Gegend zm- Anlage einer Station ge- 
eignet sei. Die ziunickkekrenden Leute konnten nicht 
7Ai diesem Plane raten, daher ■v\au'dc beschlossen, an 
der großen Eis-Barriere cntlajig westhch vorzudrin- 
cron. Ik'i dieser Fahrt wurde die Küste; ebenso wie die 
des Landes kailogi-aphisch festgelegt. Di-r \\'cg 
ftihrte zuerst nach Süden, dann nach Westen, wie- 
derum nach Süden, schließlich nach Nordwests-n. 
Nach einer FaJirt von 80 Miellen war ein weiteres 
Vorwärtskommen durch Packeis unmöglich: so 
kehrte ma.n denn nach der Valiselbucht zurück, nach- 
dem alle Versuche, eine bessere liandungsstelle für 
die Aii.lag:o einei' Station zu finden, vergeblich /rewe- 
stni waren. So wurde denn die Landung in dieser 
an einem mit der großen Baainere im Zusammenhang 
befindlichen Eisberg am 9. Februar 1912 vorgeiiom- 
m(m. An einer etw'a 5 Meter hohen Zugangssti^lif^ 
w\u-de das nötig-« Material ausgeschifft und in die 
Höhe gebracht, wobei die Pferde sich ausgezeichnet 
bewährien und ohne Hufeisen brillant auf dem Ki^e 
zogen. Am ersten Tag'e, nachdem die Pferde aiis- 
geschilli waren, benalimen sich die so lange dei' 
Preiheil beraubten Tiere wi>' toll. In den unglaub- 
lichsten Sprilngen rasten si<' 'auf dem Eise unilier 
und tobten ihren üebermut aus. Aber nach einer hal- 
ben Stunde bemerkte man, daß ein Tier abhanden 
gekommen wai'. Ijange« Suchen — endlich fand man 
das Tier in einer 14 Meter liefen Eisspatle, in die 
es tx'i iUmii Henmitoben hinabgefallen war. K.a[>it:in 
Kling legte sich über die Spalte und sah üiii' den 
Kopi de,s Tieres in der Dunkelheit .Da ciiii' Ret 
tung unmöglich schien und das Tier jedenfalls aueii 
die Knochen gebrochen hatte, hielt mandes t'üi- rich- 
tiger, es zu töten. Herr Kling bewaffnete sieh also 
piit einem Armeegewehr, schob sich wieder übei' 
ülK'r die Eisspalte, z^^ei >Iann hielten ihn an d'>n 
Beineii tV\st und so schoß er auf da-s Tier. Di'. König 
fragte.; „Xmi, wohin haben Sie getroffen?" - „Der 
S<:;huß ist sieher in den Kopf ge^ancen," war die 
Antwort. Sicherheitshalber gab er aber noch i'im.'n 

, 55Wf-ítcíi rM'-huß ab, der seiner Ansicht nach in den 
Hals getroffen hat. l\tan beilam-rte sehr, <nn Tier 
auf .'^olehe Weise veiioren zu haben. Am iiächsti-n 

ging Herr Üling abernia-ls níjeh d«'r bcwul'kc.ri 
Spalte, blickte, hinab und - - siih, daß das Pferd 
noc'h immer den Köpf suchend hin und her bewtigt>^ 
Zunächst win-do der eichere Schützc^ von »einen Ka^ 
mcraden tüchtig ausgelacht, dann ab<-r trat die Frage 
hcian, ol) es nicht doch möglieh sei, das wertvoll'' 
'Tier KU retten. Mit Ijebensgefahr Avurde der Ab- 
•stieg untemommen und zu aÚer Freude festgesteil . 
daß. da-s Tier unverletzt sei und auf allen Vierer, 
stand. Nun hieii» es, das llettungswerk durchzufüh- 
ren, da' sich außerordentlich schwierig gestaUet •. 
Ein Gurt mußte auf dem Boden ausgetireitet Avcr- 
deii, der an beiden Seit-en diu'ch Stricke galilten 
wurde, dann das eich vor Furcht und Sclirecko-i 
wie rasend geberdende Tier clai-über getriebt.-n mid 
im geeigneten Moment hochgezogen werden. Mehr- 
mals gerieten die wackeren Retter in Gefahr zu stür- 
zen oder von dem tötenden Tiere schwer verletz- 
zu werden .Nach mühevollen, langen Versuchen ab-. r 
gelang es, das Tier in die Höhe zu bringen, un 1 
noch jetzt ist es wohl auf im Depot in Süd-Georgien. 

Die Arlx^iten flu- die Errichtung einer Station gin- 
gen flott vor\^ärts. Abends wurde bis II oder 12 
Uhr geaj-be.ite.t, was die Arbeiter allerdings kaimi b-"; 
merkten ,da die Sonne nicht unter den Horizon, 
sank. Matrosen wie Kapitän und Gelelule legti ii 
Hand an, sodaß man hoffte, in wenigen Tagim dir 
Station fertigzustellen. Da setzte in der Nacht, d".- 
18. Februar eine gewaltige Spiingflut ein. Ein 
ftnchtbares Krachen und l^öhnen weckte, die Sehl'i 
fer, die aber, ;ui diese Schrecken der Polargfigi'ti;, 
bereits gewöhnt und von der schweren Arbeit er 
müdet, sich nicht weitei- stören ließen. Fnd doch waj' 
die Katastrophe da, die die Arteiten der letzten \V(i 
chen mit einem Schlag-« zu nichte machtB. Die auf 
dei' nouen Station schlafenden Leute ■winxlen am Mov - 
gen von den Schirfsmajmsehaften g-fiweckt un i 
saJien, dal.) sie samt ihrem Eisb*.'rg nach Norden trie 
ben. Di<i furchtlmre Springflut dtir Nacht hatte den 
EisIxTg \on der I3arriere losgesprengt und sie be 
fanden sich bereits eine ganze Strecke vom SehifL 
entfernt. Nun hieß es da.s Rettimgswerk beeih-n; V 
.Mann, 7 Pferde, 75 Hunde, das dreiviertel fertig 
gestellte Stationsha^is mit allem Proviant nmßtea 
zum Schifl zurüc'kgr'sehafft werden. Den fast über- 
menschliehen An.strengimgen g-elang es. alles Be. 
wegliehe in Sicherhe'it zu bringen, nur da.-* Stations 
haus ist - mit dem Ei.sberg weiterg-etrieben. neb>i. 
einem Hunde, der nicht eingefangen werden könnt -. 
(■;ine[ Salzkiste uiid einig><in Speckseiten, die d-Mil 
Hunde als- Nahrung zurückgelassen worden war<3ii 
-Nach, den Berechnungen dürfte deV l^.isberg dureli ili 
Drift etAva nach einem .Jalu-e an der Eisgrenz ' d< ■ 
.\rlantis(.'lien Oz<.'an.s ank<.>iumen, sodaß dann wnhi 
gelegentlich ein Schiff ihn sichten und das Stalion^i 
liaus re.at&iellen katui. Von d<'r kolossalen GeWah. 
die diese Eisma-ss<.'n bewegt, kann man sieli ein-'i.; 
Begriff machen, weim man Ixnlenkt, daß fßeser lOLs 
b(.-rg etwa I? Qua<lratkilometer groß war und etAv;, 
Ii') Meter übe]- das 'NA'asser ragte. Da alx'r von ein:*ni 
t-^isberg nur ein Achtel seiner (iröß«> über Wassi i 
ragt, und sieben Achtel sich unier Wasser befindi'n, 
ir, oi-ctreel-te sieh dieser Eisberg noch 100 Meter ii' 
ditj Tiefe .Die h(x;lLsten bi.'obachteten EiöB"rtre er 
reichten Höhen von etwa 40 Metern über ^^'a^s.ser 

Im .Anschluß an dieses Ereignis setzte ein äiiß *rs 
heftiger Nordwests:unn ein. sotlaß die ..D-mis^'h 



— 29 

laiid auf offene Scí; liinausgebi'acht. Averden mußte, 
'denn die Gefahr, von dem treibenden Eis sr^^gcn die 
^sbai'riere getrieben zu werden, war sehr grolJ. 
Tiwclf liuige, bajige Stunden hielt dieser Orkan an, 
imi] Iiättf er ncn^h einmal zwölf Stumlen gedau'M-t, 
si; vv;'»( wohl ein Zerschmettertwerden an der 
tixbitrmuiig-sloien Barriere unvermeidlich geworden. 
Diese Sümden g-ehören wohl mit zu den gefahrvoll- 
sten Moiventen der ganzen Heise. Glücklicherweise 
ließ noch ziu- i'echten Zeit die G<iwalt des Sturmes 
nach; aber auch so Ivatte er an den Abbruclistellen 
imgehem-e Verwüstungen angerichtet. íís konnte 
Festgestellt werden ,daJi die losgerissenen Eisma-sson 
einen Flächem-aum von 150 Quadratkilometern uni- 
faJlten. Damit wai' aber auch die bestehende Ikicht 
zerstört worden, imd es hatte sich eine neue recht- 
winklige» Bucht geöffnet. Nun wurden Versuche ge- 
macht, am Inlandeise zu landen, und zwar an Ab- 
bruchstellen von 10 bis 20 Meter Höhe. Es gelang 
u-uch, zwei De,pots zu errichleii. (li<^ als Stützpunkte 
Für kleinere Schlittenfahrten dienen sollten, welehe 
noch in diesem Jahre unternommen werden sollton. 

Die Temperatur sank jetzt sehr schnell, sodaß 
ich Jungeis zu bilden begann. Schon nacli kui zer 

"Zeit kam da.s Schiff an einer Scholle fest, mit der 
es iiilllos hin und her getrieben mu-de, den furelit- 
baren flächten jener G^'gend preisgegeben. Unter 
diesen Umständen konnte die Lage des Schifft^s aber 
lüne selu- bedenkliehe werden, sobald die Scholle, 
mit der es zusammenhing, nach Westen getrieben 
Avuitle und damit wieder in die NiUie der fürch- 
terlicher Bai'riere kam imd in die (refahi' geri(;t, 
zerdrückt zu werden. Als sich dalier plötzlich nw'h- 
mals das i^is öffnete und freie Fahrt; nach Nor- 
den bot, benutzte man die Gelegenheit, um womög- 
tich mach Süd-Georgien zurückzukehren und später 
nochmaLs vorzudringen. Aber einige Tage später, 
auf der Höhe des 74. Grades südlicher Breite, zeigte 
sich schwercvs Packeis, vmd nachdem die „Deutseli- 
land" sich noch einige Tagemühsam vorwärts ge- 
arbeitet hatte, geriet sie schlielilieh so gründlich 
fest, daß keine Aussicht bi'stand, frei zu kommen. 
Es erfolgten einige Pressmagen, die gut überstan- 
den wurden; aber am 9. März war das Sehiff völlig 
und endgültig emgefroren. Damit war das Schicksal 
der Forscher besiegelt, sie waren Wind und Wet- 
ter preisg-'egeben und mußten die Polarnacht mittt'n 
in Eis und Sclinee, fem vom festen Land»; zubiin- 
g-en. Die Drift wai' verhältnismäßig schwach, west- 
liches und nordwestliches Abtreiben weeiiselte, danii 
i^etzten glücklicherweis« wieder südliche Wiud(i ein, 
die das Schiff an die Grenze des Polareises brach- 
ten, wo es ajn 26. November 1012 glücklieh los- 
gesprengt und auf dem 63,43 Gr.'ul südlicher Breite 
freies Fahrwasser gxíwinnen konnte. 

Nemi Monate waren Schiff und Besatzung ini Pack- 
eis gefangen und ersteres versel.iioden(>n sehwei-i'n 
Pressungen ausgesetzt gewesen. Glücklicherweiso 
fanden die meisten Pressungen in einiger Entfer- 
nung vom Sclüffo statt, sodaß es selbst niemals da- 
von betroffen wurde. Die gi^.fährlichstc Pressimg imd 
zu^glcich einei' der gefaiuwollsten Augenblicke war 
die Pressung vom 7. September .Mit unheimlicher 
Gewalt, mit FCrachen imd Drölmen, als ob liunderr- 
ta-usende von Kanonen abgefeuert würden, schoben, 
rielx*n, scheuerten sich die Eisschollen aueiníinJrr. 
türmten sieh hoch empor, zermalmten sieli zu 

Mehl. Und diese Pressung kam langsam direkt auf 
das Schiff zu. Gf^rät, das Schiff in diese ontsetzlichr 
MiUde, dann wehe ihm! Aller Augen liängen wi'' 
gebannt an dem fiu-ehtbaien Schauspiel, hilfltj^. 
machtlos muß man das Kommende über sieh er 
geh(>n lassen. Da, etwa 10 Meter vom Bug ent- 
fernt, kommt die Pressimg zum Stillstand ii;i< 
Schifi' ist gerettet. 

Die Polarnacht ist von allen Beteiligten gut ül>t'i- 
standen worden. Am 18. Mai lauchte zum letzten 
Male die Sonne am fernen nördlichen Horizont aul. 
und am 13. August, nach fast drei Monaten, traf der 
erste Strahl des freundlichen Tag'esgestirns die'im 
fernen Eismeer Eingeschlossenen wieder. Die langt' 
Nacht suchte: man mit allen mögli(^hen Beschäfii- 
gungon íibzukürziín: liauptsächlich wui-de der Rob- 
benfang L>etrieben, .Tagd auf Pinguine, Seehun<io ab 
gehalten, Skshlittenfalirten und Pferderennen veran 
staltet und die wissenschaftlichen Mitglieder lag;-r, 
ihren Beobaehtuugen und Arbeiten ob. Die vorzüg- 
liche Bibliothek, die aii Reichhaltigkeit nichts zu- 
wünschen übrig liißt, wurde auf das eifrigste be 
nutzt-und manches ^fal hallten die Klängii des Kla 
viers und der Phonola wider, die kurz vor df!r Ans 
reise aus Buenos Aires die Firma Breyer Ilermü- 
nos, Calle Florida, den Forschungsreisenden zur Er 
holung und zur Kurzweil in den langen Stund-n 
der Winternacht geschenkt hat. Und gerade die- Plio- 
nola hat den Forschern über m.'uiche Stunde hinwt u 
geholfen, zumal unter allen sich k«!iner befand, dci- 
das Klavier zu. spielen verstand. 

Der Genu^ des Robbenlleisches und der I-ebei"u 
der Pinguinen war eine solche Delikatesse für (ii>^ 
Eingeschlossenen, daß sie sogar die Konserv ii 
stehen ließtm. Oftmals ist dreimal am Tage Robb<Mi- 
fleisch und stets mit gi-ößtem Appetit verzehrt wo;- 
den. Es scheintdemnach ein ganz vorzüglicher Koi-j. 
an Bord gewesen zu sein, d<mn von anderen K. i 
senden wii-d dem Heisch dieser Tiere kein 
schmack abgewomuin. 

Während der Gesundheitszustand aller im Allg"- 
mainen ein vorzüglicher war und bis zuletzt ge 
blieben ist, erkrankte Kapitän Valis«d im Juli 
an einem Herzleiden, das schon frühei- sich gezeigf 
hatte .Er mußte mehrere Wochen das Bett hüt^'n. 
Als er dann emige Zeit wieder außer Bett zuge- 
bracht hatte, stellte sich am 5. August ein Rückfall 
ein ,der am 8. August den Tod durch Herzschlau- 
herbeiführte .Am 10. August wurde er auf dem I'"- 
laikreis im Eise bestattet. 

Ais der 70 .Grad südlicher llrcite pa.>siert wiu'dc. 
beschloß Dr. Filchner eine Schlittenfahrt zu unter 
nehmoji und wählte zu seinen B<>.gleitern Kajjit^ir. 
Kling und Dr. König. Es handelte sieh nämlich da; 
rum, festzustellen, ob das viel umstrittene Morrey- 
land, das von der Stelle, wo die „Deutschland" sii-1; 
befand, etwa 60 Kilometer westlich liegen sollt*'.. 
wirklich existiert oder nicht. Im Jahro 1812 
eÄ dort von Roß ge^sichtet word(.'n, spilter aber \\;i 
ron Zweifel aji seiner Existenz aufgetaucht. Die-^r 
Frag:e sollte jetzt endgültig gelöst werden. Die Vor- 
bereitungen wurden getroffen und am 22. Juni dic- 
Falirt angetretiMi .Mit 2 Schlitten, 18 Hunden, Pro- 
viant für 3 "\N'ochen machte man sieh auf den 
das ferne Ziel zu erreichen. Mit großem Pech ))•■- 
g\%nn diese. Falirt :schoa nach 6 Kilometein brac"; 
der eine Sclilitten. am nächsten Tagi? fror inf.nlg.- 



(ler stn'iij;en Kalle dw Ivoiapíií.» ciu, sodaU 1'ür die' 
Orrííbcstimniunfí mu- Mond und Stci'ne inaijgebond 
^varei!. Auch das hohe Packeis g-cstaltet<? den Weg 
7.U einem üußer.st schwierigen, ^vodurch be.sondars 
den ersten zwei Ta^'en nur ein. N'ordn'ngen von we- 
nigen Kilometei'n in der kujven Zeil dei- D^niüje- 
rang zwischfín 11 und 1 l'hr uiö^'-licli \viu\ie. Später 
wurden die Eisverhältinss<' i^ünstigt-r, sixlal» 15 Ijisä 
20 Kilometei' pro Tag gemacht wtíi-diín konnten. Am 
'21. .luni wurde dei- we,stliche Punkt erreicht. Cíí 
wurd eeine Ixitung vorgenomTnen, uher infolg* der 
primiteven Hilfsmittel brach der Urad, nachdem 1200 
Mtiter abgelaufen waren. Doch das genügte, denn 
es l)ewie^ auf das deutlichste, dal.) kein T^and sein 
konnte, ebensowenig konnte mit dem Ferngla;^ Land 
gesichtet werden. ^Iau beschlo ßdaher, umzukeh- 
ren und das hkihilT, das in7i\YÍ,schen durcli die Drift 
weiter abgetrieben worden war. wieder aufzusuclT-"')!. 
Dies*? FaliTt nach dem Schiff ins diinkle Ungewisse 
waj' auch eint'r der gefährliclisten .Vloment :'. denn ;He 
tiefaln- war groß, das Schiff überhaui>t. nicht wie 
d(M' zu finden. Die auf dieser Falnl beobaehteif 
niwhigste Tem])eratur betrug - - 39,8 (rriid. Fijiger 
r;]>itzen und Nase erfiximi. daí* C!orncdbeef war so 
liarl, daß es mit einer Axt zerschlagen werdi'n 
!;iuí.M('. dazu gesellte sich eia (aúsei7.1i(:her Durst, 
der sogenannte Polardurst. Fndlich, am 29. .Inni, 
sichteten die kühnen Männer in ehier Entfernung 
von wenigen Kilometeni das Schiff, da« am 'JO. .luni 
erreicht wurde. Dort war man inzwischen um das 
^'.'ohl dei' Abwesenden sehr bcsort gewesen und hatlf 
sie schon als verloren angesehen. Vm so größei* war' 
liie Fi-eude, alle wohlbehalten wiexlej- an Bord zu 
halM^n. und auch die drtn Herren waren glücklich, 
das schützende Scldfi wieder erreich! zu haben. Die 
Drift Schiffe-s halte währcixl dieser Z"it 157 
K'iionielej- betragen, währerid die Sch!it'-en':'Xi>edilion 
Iviioiiieler hin und iier geirieben word'.Mi war. Dej' 
Krfoig dei' S(ihlittenexpe<.lit.ion aber war fin voller, 
ein .Nfori'eyliuid gibt es nicht. 

Am 2G. November war also durch Sprengung das 
Si'hifr von dem unlxigrenzten Eisfeld gi'löst, dieseí) 
und seine l'enmnnimg^ aus der Umklarnniiirnng iles 
gcwíilíigen Eisgürtels befreit worden, sotla.'.') lung- 
sa?n durch treibende Eissehollen doj' "\V<'g gen Nor- 
den gewonnen werden konnte. Seltener wurdoi all- 
jnähiich die Schollen, am 17. i)ezeml>er w;u- di<' Eia- 
tiTenze (.'rreicht mid am 19. Dezember lan.gten die 
Teilnehmer au dieser v.'isseiischafUich so wichtig:'n 
und an Abenleueni so reichen Falirt in Süd-CH'orgi:'n 
/tn. 

Bunie«i AlleHe^ 

Das Stambule]' Z e n t r a 1 g'e i'ii n í: n i s. Aus 
Koiistantiuopel wird dejn, ,.P.. L. A. ' g-eschrielM-n : .iiuX 
de]!! Sultan Achmed-Platz, wo sich der r^ehüne, vom: 
1ÚMÍ.SC1' gesiii'teie' Mosaikbrunne!! befiniie;. s'.''ht 
dai Stambuler Zenti algeiaiignis. Kahle,' m'n'h- 
ierne trauern, auf beiden Séi{v>n TrünnneríVldei-. Iiier| 
hftlHHi große Feuersbrünste alles vernichtet, und v.'as 
dann noch stellen blieb, fiel den! Erdbeben xuni 
0] fei-, lieber holpriges Pflaster fähi't der ^^"agen 
bis vor ein altes Gittertor, das von eintnn Posten be- 
wacht wird, r.inks führt eine hölzerne, wackligr- 

Ti-epi>e zum Verwaltungsgebäude hinauf, wo auch 
die politischen Gefangenen imtfu-gebracht sind, 
reclits ein anderes Gittertor zum eigentlichen (ííâ 
fängnis. Ob ich einen guten I?evolver tK'i mir hab^ 
fragt mich mein Fülu-er, der (ihefkommissar Hassan-. 
Bei, dessen liemülien ich die sonst nur ungern ge- 
währtf: Erlaubnis zum Besuche des Hauptgiifängnis- 
sess N erdtUiTie. Er lächeU dabei, alK-r damit sctieinr 
es ihm docli lücht ganz Ernst zu sein, denn vier Auf- 
-seher müssen ans auf »einen Befehl begleiten. Ein 
weiter, von Menschen erfi'ülter Hof, zwei gi'oße Ka- 
staniejibäunie, in, der Mitte ein runder Brunnen mir 
stoii.erner Eihfaßsung. Den .jAris.okra'eiihof nenn: 
inan dit;sen Teil des Gefäng-nisses, weil sicli hier dis' 
bessei en Elemente aufhalten. Tat-^ächlich weisen die 
Gesichter der Leute manchmal recht intelligente 
Zügr auf. Es ist warm heute, die meisten Ue'fangt'nen 
hahen sich daher im Freien auf. An den "Wilnden 
sit'/ee sie, sprectien nii!einandfi- odei- lu-oineniei-eu 
im Hofe, umher. Eine T'niformierung gibt es nicht. 
Jede!' trägt, was ei- geriule besitzt. Man darf diese 
Meiischen nicht nach unseren I^'^griffen einschätzen. 
Neugierige oder gleichgültige Blicke treffen uns. Nui- 
ganz vorn bleilxin zwei ruhig auf ihren Plätzen. Dii'^ 
scheinen die Vornehmsten, im Gegensatz zu ihren 
GefäJirten, die a.m Hoden kauern, haWn si<.- si<Mi 
zwei Strohstühlchen herausgc'sehlejipt. Sic sind gu^. 
fast elegiuit gekleidet. Sie nehmen von mir kein" 
Notiz, obwohl ich sie mit Interesse betrachte, sitZ'.>n, 
rauchen eine Zigarette nach der anderen und stari-en 
in die Luft. Achmed uiid Nasin heißen sie und sind 
gemeine Mörder. Sie sind beide zum Ttxle vei'urleilt; 
ab;>r mit der gleiclien l'uhe, mit dei' sie ihr ()j)i\'i' 
tötoien, warten sie jetzt auf die Bestätigung des 
Ihieils. Gearbeitet wird in diesem Hof'^ nichts. 
Peehts und links ziehen sich stallartige hölzei'iii,' 
Haracken, die Zellen. Hier schlafen und wohnen di(! 
G( fangene.n. Auf der Erde Strohsiieke. ein paar alte 
Decken darauf, driimen Kissen imd Koffer, hölzern:- 
Pantoffel, Geschiri'. Sobald sich das Auge an das 
Halbdunkel gewöhnt hat, erkennt es ani Boden die 
Ge,stalten, die sich lang-sam aufrichten und 'zui' Tüi' 
konni")!. ,,'\\''ieviel sfMd ihr hier?" . Xeh'mrifür'f- 
zigi" In einem líaume, dei' noch keine sieben Mcí- 
tei' lang und höchstens vier breit ist! Wie sie hiei' 
Plat;'. finden, ist mir rätselhaft. Alle.s, Wände, Decke, 
Boden, die Schlafstellen, eine Sympohi<' in Grau. 
.■Vll(:s Schmutz !Man begreift das Wort erst so gt-nau, 
wenn man das hier sieht. Links im Hof stehen eine 
kleine Moschee mid eine Kirche. Dazwischen führt 
ein zerfallenes Gemäuer weiter. Große Steine sintl 
hier nebeneinandergeschlichtet. Die stellen eime 
Treppe vor. A'on den "Wänden weht es feucht, in der 
Höhlungen der Steine sammelt sich Wasser, daß der 
daj'iibi 1 .sein eilende Fuß ins Rutschen kommt. Rechts' 
eine siaik vergitterte üeffnmig, daneben eine Holz- 
tür mit viereckigem Ausschnitt. Hier sind die Aller- 
ee(n\ci-sti n. Dicht an das Gitter g-epreßt, starrt ein 
sehwajv.or, verwildeit^^r Kopf. Glanzlose dunkle Au- 
gen. die apat/hisch ins Weite bhcken. Dahinter rührt 
sicii elwas. Daiui ein zornigoi^ Kum-ren, Schreien, 
Klirrt':!! und Rasseln schwerer Ketten, bis der Auf- 
selier an die Tür schlägt. Ich bheke durch den Aus- 
schnitt in das Innere, i^in Loch! Buchstäblicli nui' 
ein dunkles Ixvch, wie ich es in den Südliitideni. 
wo es zur Aufbewalirung der Oelkrüge diente, ofi 
sah. Ein paar schmierige Decken auf der Fj-de, 
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üonst nichts! Hioi' hausen • scciis Men,s<,?ht>r!, mit 
f^weren Ketten, ohne Licht, ohne Luft. Ich eihi 
weiter, bis sich ein zweiter geräumiger Hof vor 
mir ■auKiit. Auch hier überall Menschen, stumpfe, 
vor.ii'vfc Ui'sichtev. ELnipe besonders wilde sind init 
Kt.tcii b.-];;<len. In der Mitte ist der Anblick etwus 
freuru.iiivl:.'!': '!a wird geai-lxütet. Aus blauer, weißer 
und loif'i" v>'ulle werden kleiiu; Decken, .Schnüre, 
üeberaÜ!>>' iTu- Flaschen verfertigt. Ich habe die (!e- 
fängnisse in New York ge^'hen, in Paris, ^^'ien. 
London, ich kenne auch die Kerker von ITuterita- 
ien. Etwas derariiges wio das Stambuler Zentralga- 
fängnis sah ich noch nicht. Abei- Hassan-Bei meinte: 
„Hätten wir G-efängiüsse vne in Eiu-opa;, die Ver- 
brecher würden sich verniehren wie der Sand am 
Meere; denn ein solches (Tefängnis schiene unseren 
Häftlingen keine Strafe, sondern eine Eelohnun^^" 

Wie lange wächst der Mensch? Es ist eine 
weitverbreitete Apsicht, daü der Menscli ihit d»;ni 
25.. höchstens ÍÍO. Jalire ..a-iisgewachsen" sei. Ku- 
weit es sich um das IjängenWachstum handelt, 
stimmt dies luigefähr, denkt man abei' an das Kör- 
j^rgewicht, so ist die Annahme g'an» falsch. Nach 
neueren Arbeiten Fiiedenthals, über die di& „Na- 
t/iirwissonfcchafil.che ^\'ochenschr." berichtet, nimmt 
der mäjmliche Em-opäer bis zu seinem 50. Jahi-e zu. 
Die richtige Feststellung der Wachstumskurve ist 
sehr schwer. Das MaximIm der C41>^^-ichtsvel•nleh■ 
rung mit einer täglichen Zunahme von 10 (jramm 
iiegt 10 Tage nach der Gebiu-t. Im Alter von i:55 
Tagen beträgt die Zunahme noch 30 Gramm und im 
Alter von 1375 Tagen 4 Gramm. da an zeigt 
die absolute Zunahme tmregrelmäf'ige iSchwankun- 
gon; sfe willtrt bis zum .Alter von 18.530 Tagen 
(etwa 433/1 -lahren) und belauft sich dann noch auf 
dmchsfhnittlich 1,4 Granun am Tage. Das Maximum 
der prozentischen Zunahme liegt am Lebensanfange, 
also vor der Ge^burt, wo es dui'chschnittlich 1200 
Prozent am Tage ausmacht. Von der ersten Ziuiahrne 
nach der Geburt mit 1,2 Prozent täglicl sinkt di(i 
Gewichtszunalime mit nur geringen Schwai.kungon. 
Da.s Wachstum des Menschen erfolgt- nicht gleich- 
mäßig, sondern zu ganz verschitxlenen Zeiten erlei- 
den die verschiedenen Organsysteme das Maximum 
ihrer Waidvstumsgeschwindigkeit. Noch lange nach 
Beendigung des Gcsamtwachstums können gewisse 
Organe eine erhebhche Zunahme der leljenden Sub- 
stanz aufweisen. Vergleiche zwischen Menschen ut.Hl 
.-\ffen haben ergeben, daß die Gewiclitskurve (und 
^2herlich auch die Wa<'hstumskurve) der anthro- 
■J^iden Affen nach den heute vorliegenden Daten 
mehr der Gewichtskiu've des Menschen ähnelt, als 
der Gewichtskm've der niederen Affen. 

Heirat als Strafe. Im Süden England.s gilit 
HS eine Gegend, in 'der sich ein raittelaJtorlicher 
Brajich bis in die jüngste Zeit hinein erhalten hat. 
Hat ein junger Mann einem Mädchen das Ehevcr- 
sprochen gegel-)en, und wird er \\'ortbrücliig, so cr- 
liiUt die Maid von dem Richter des Ortes drei Dinge? 
ausgehändigt, mit denen sie den Ungetreuen entwe- 
der bestrafen oder wieder aii sich ketten kann. Di<i 
drei Dinge sind: ein Schwert, ein Strick und ein 
Ring. Mit dem Schwert soll sie ihm den Kopf ab- 
schlagen, mit dem Strick ihn aufhäflgen. Will sie 
ihm aber das !Leben lassen, so überreicht sie ilim 
den Hing, luid — der Ungetreue muß sie zruv 'Strafe 
für doji Treubruch heimfülu^en. 

V 0 n d 01' 1. e b e w 11 d e r S e r i c 11 <>. Dr. Sur■ 
tory und Dr. Langlois, die beiden Aerzte, di*i seit 
einiger* Zeit planmäßig Gebrauchsgegenstände a-uf 
das Vorkommen -von Mikro-(Jrganismen untersu- 
cheri, sind ■ jüngst bei der Serviette angelangt und 
sie haben hierlx'i wenig erbaulicho Dinge geftmdon. 
JYische Ser\ietten enthalten gewöhnlicdi auf d;'in 
Quadriuzentimeter zwei bis drei Keime. Die iKjiden 
Gelelnteit halx-n mm dV- Stirvietten untersucht, die 
bei einem Aka<lemikerdiner gebraucht worden wa- 
ren tmd es stellte sich heraus, daß jede Servielti' 
8 bis 15 mikixwkopische Lebewesen auf dem Qua 
dratzentimeter enthielt. In vielbesuchten Restavi- 
rants dag-ege}) finden sich viel melu', nämlich bis zu 
50 solcher Lebewesen auf dem Quadrat Zentimeter, in 
allen Fällen sind so gefäkrliche Keime, wie der Sta- 
phylokokkus, der Aspergillus und der Pneumoba- 
zillus darunter. 

Der ermordete De frauda nt. Vor einig'er 
Zeit wurde aus Mailand gemeldet, daß der Millionäa- 
Graf Gastiglioni in .Mailand in geheimnisvoller Weise- 
ermordet und einer großen Summe beraubt worden 
sei. ])»>r einer Familie des Landadels angehörigi- 
Castiglioni war allerdings weder (?raf noch !Millio 
näi-, noch war die Ermordung in Mailand erfolgt. 
Castiglioni war Otioi buchlialier bei einem industriel- 
len Unteniehmen in Verona und besal.^ an eigeiuui 
Mitteln mu' persönliche Erspa-tniisse, dei'en Höh' 
schwerlich einen Raubniönler reizcji konnte, t)a^ 
Geheimnisvolle dieses Mordes liegt vielmehr in nn- 
dertMi Umständen. Castiglioni vei'schwand eines Ta 
ges aus Verona mit einer Summe von 10.000 T;ii-.> ii. 
der Tasche, die nicht ihm, ^ouderu dem rui.<'rneh 
tuen gehörten, bei detn ei- a.ng<'stelic war. Da mehr-tn- 
Tage verstrichen, oline daß man von ihm etwas ge- 
hört hätte, uikI da ;iußerd(Mn sein jn'ivaler L(il>"ns- 
wandcl nicht a.ll'zu gi'regidl war. ,so wurde angenoni- 
men, daß es sicli um eine einfaelie Uuterschlaguni; 
handle, imd Castiglioni wurde stecklnieflich ver- 
folgt. Nach vier Tagen wurde jedoch seine I,eiehe 
aus der Et.sch gezogen, tnui es ergab sich unzwtM- 
felhai't, daß er durch Dolchsticihe ei-mordet wordon 
war, während die ganze Summe, die. er bei sich trug. 
fehll(\ Castiglioni sellis! ixisaß kein<'. großen .\iittet. 
und nieinaiul konnte wissen, daß tn- nluie«j(?den (irund 
an jenem Tage aus der Kasse seines UnternfhuKMi!- 
widerrechtlich 10.000 Lire eninonnnen und in dif 
Tasch<> gesteckt hätte. ,Man glaubt nun. daß Ca- 
stiglioni das Geld iiat unterschlagen wollen, daß er 
3ich zu Fuß aus Verona entfernte, um vielleicht 
in einer kleinen Station die Ei'^enbahn %u bestei- 
gíMi, im<! daß er dabei von einem -Mitwisser y- 
jnordel worilen ist. Doch ist es trotz aller Naehfoj - 
seliimgen bish(;i- niclit g(!lungrn, tiine verdäi-htige 
I'ersönlichkeit zu ermitteln. 

Die Frau an der Röuse und Ijeiin tJ luek -- 
spiel. In den letzten .Jahren ist die Zahl der Frauen 
aus der vornehmen englischen Gesellschaft, die an 
der Dörse spielen, erschreckenil gewachsen; die 
IJörsenspelvlilation isi in der Frauenwelt geradezu 
zur Mode geworden, und sclion viel häusliches Un ' 
glück-ist durch die geringe W'idei'standskraft gegen- 
über dieser unseligen Leidenschaft hervorgerufen 
woiden. Eine englische Wochenschrift vei'öffenl- 
lichte küi'zlich die Aeul5erungen der einzigeti Lon- 
doner Gescliäl'tsfrau, die als P.örseiinniklerin tätia 
ist und die nach ihren Erfahnuigen mit ihren wei'.' 



liehen Jvundimicn g-el'ragt wurdt-, „Die Frauen," bo.l'i^ iiörte ich sie aufatmen, wenn sie wieder etwa.-^ 
Äußert« sieh Mrt;. Brooke, „neigen viel melu- zumiSicheres wenigstens in den IL'lndeu hätt-en. - 
Olücksspiel als di« Männer im allgejueiuen. Sic ha-'junger Flieger nahm ich auch Damen im Flugzeii? 
i»eu von Natiu* aus eme Vorliebe für abentouerlie.helhiit, doch machte ich mit ihnen sehr .schlechte Er- 
Wagnisse. Und 
iuachen. A bei; 

•sie strahlen, wenn sie 
Vv'enn sie verlit-roii, ist 

(Jewinneifalirungen. Im Huge selbst vei'halten sie sich mei.si 
ruhig oder sind andauernd mit ihren Haaren mit ih]ienjganz 

.schwer auszukommen, und gei'u versuchen sie, sich'beschäftigt, wenn sie diese nicht vorher absolut b.-- 
übei' iin'i' Verj^riichtungen hiiiwcgsetz;>n." Unt! die-!festigt hatten. Ks piissiorte mir einmal, daß ich all.- 
•selben Erfahrungen hat eine .Mr.s. liaxTett Jóü-si.Vugenblicke mir den ^Viun vor daá Cn^sicht halten 
jnachen müssen, die es Lüngst 7ai einem Creschäftci-innil.>te,, weil sich Locken von ihrer Inha- 
i.finzip (irholx'u hat, nie mehr Frauvn bei Spo]cula-ii>erin in kurzen Zwischeuräunicn ti-ennlen mid mil- 
lionenander Börse/,u unte!stüti:en oder zu lieraten.ins (lesicht flogen. Icii konnte hierbei kaum nocli 
,„\ie witKler in meinem Leben," sie. ,,liete;;ins Fliegen denken, sondem war nur geH])annt tiit 
iii-h in tJesehäflsverbindung mit einer I-Yau, die anirauf, wann die nächste käme. Auch war ich we- 
iter IJürse spitdt. Ich hab(< meine Erfalirungen ge-jgcn meines Höhensteuers Ixisorgt, denn es ist nicht 
samnu'lt. Die Frauen sind anders als die Männer.'so unbedenklich, falsche Locken in die Steuer/.ügr 
N'atürlich gibt es auch M;uiner, die sich den Folgcnizu bekommen. 13<'i eintir anderen Dame, die echte 
5hrcH .Spieles zu entziehen wissen. Aber in der 
uol nimmt der Mann das Ifisiko nueh voll auf 
inul 
i-int>) 
'•rau 

Avenn ei' Peeh hat, trägt er sein Sehieksal 
gfwibsermaße.n sporimäjnü.scheu liuhe; 
ab."!-, die beim Lörsenspii'l verliert, will 

^'eranlwo^tHn;.;■ abwälzen und übe! hcäufl 
Makler mit N'orwürfen." Doch die 

Re-jLoeken hatte, lösten sich die Haare, die nun wü- 
4eli,iSchlangen um ihr Haupt schlugen, so daß ich mir 
mitivorkam, Mie einer, der beauftragt war, ein(.' der 
dit'ji'urieu durch die Lüfte zu tragen, um einen Mörder 
diejzu vorfolgen. — Ik'i starken Böen oder im (ileit 

dann deuifluge sind manche Píissagiere sehr um-uhfg, uyd 
idensehai'ti(>inig(.' haben ja bei solchen C»elegenheiten schon die 

lier englischen Frauen )jt?sclLräaikt sich nicht auf Aliuniniumkarosseric verbogen. Zu den heiteren 
die Börse: auch auf dem grünen Käsen, im llcmi- Al.)enteuein meines Fltegerlebems gehört eine Ck'- 
bport und bei den Buclimacheni sucht sie die Gele-Isehiehte, die sich auf meinem Fluge Mimchen 
MenlK'it, die aufregenden Gojiüsse und Leiden eiiu;s[Berlin zutrug. Ich überflog <'inen Ort, als- genuli- 
erfiUlten Sjneltriebes durchzukosten. Einer der be-Jahrmaj'kt abgehalten wurde, zu dessen !5en.sationen 
kanntesi<vn Londoner Buchmacher, den man kürzlieh:auch eine Menagerie mit wilden Tieren gehört'* 
ii:^fragte, räumte ein, dfiß die Zahl der Frauen, die'Plötzlich siihon mich einige Frauen und scln-icn: 
1111 Totalisiiior spielen und große Hennwetten ein-|,,Ein Flieger kommt!" Die Umstehenden vei-staiulen, 
','elien, während der "letzten drei JiiJn-<> sich ver-,was ihnen vielleicht näher lag „Ein Tiger kommf, 
/.waiizigfaclit habe. Und zwar gi-hen die so plötz-jimd mit dem Zusätze: ,.llettet euch!" jagte alle?», was 
beb von der fSpielleidenschaff g<'p;ickien I'2nglände-jBcine hatte, aus- und durcheinander. Ich t-i-fuhr dit- 
i-inneii leiclit über den Rahmen ihrer Verliä.Unisseivon durch eine Zuschrift. 
iiiiiaus Im vergangenen Sommer verlor eini- Lon-i Der Erbfehler. Ein sehr lel>enslustige.r Dokioi- 
'ioncr Dame an einem IbMUitagf 120.0(X) Kronen.:in den bebten Jaluxm ist glücklicher Yatfn' von zwei 
!)a!)ei liaben die Frauen auf dem grünen Hasen ini;hübächen Töchtern im Alter von vierzehn und seeh 
••illgomeinen wenig Glück. Im (íegensatze zu denjzehn Jahren. Dm'ch Zufall erfiUu't nuui eine« Ta- 
Männern aber, die ihn« ,,Eluensehu]den" promjit iie-iges, daß die jüngere Tochtcr sich mil einem Gym- 
/.-ihlen. sind sie den Buchmachern . ge-inasiasten ein Stelldichein gegeben. Der Vater nimmt 
■.;:'.nü'>er gewöluilicli skrupellos, und sobald ein gi-ö^i-isich sein hoffnungsvolles Töcbtei-e)i"n vor. mach: 

Sil Ii,ihm einste Vorstelhuigeii und ermalint es, sich ein -■ rrr N'erlust eintritt, versclianzcn 
uern(.' hinter das Gesetz, das gew 
nennwetten verbietet. 

di< Fraui'ii 
Formen 

Humoristisches. 

voiiiBeispiel an seiner sittsamen ältei-eu Schwester zu 
, Inehmen. Hierauf entgegnet die kleine Eva: „Ja, 

weißt du, Papa, die Enia ist auch mein- der Mama 
Inachgesehlagen; ich aber komme mehr auf dich 
ihinaub." 

H u 111 o r i s t i s c h e s aus dem d e u t s e Ii e n I E i n B e i s p i e 1. Die Kompagnie hat Unterricht^ 
i' liegerleben. Hellmuth Hirth erzählt in sei-Úm Feldwachdiensi. Es werden die Fälle l)ehandeh. 
Don unlänirsi erschienenen Erinnerungen äußerst|i" denen dei' Po.sten einzelne Pei-sonen passieren las- 
iiumoristische Episoden aus seinem Fliegerirben. Vi.-'llH<'n oder zur FeldA^chc schicken muß, also eigene 
Spaß haben ihm die ängstlichen Passagiere giMnach!. Patrouillen, Ueberláufer, Parlamentäre usw.; auch 
.Es ist interessant," erziüiU Hirth, „die einzeinenS-Offiziore nüt geringer Begleitimg" kommen dabei in 
l'assagiere in ihrem Verhalten zu iH-obachien. IJe-'l^f^tracht. ."Was er sich imter den letzteren vor- 
sonders ängstliche Heiren, denen man ansieht, daJ.Vsielle, wii'd ein Musketier gefragt, und der Hiedere 

jiuuwortet: ,,Zum Beispiel der Herr Hauptmann in 
Unterhosen!" 

Die Glückliche. Di'* eine: ,,ihre Tochter ist 
^^■ohl recht glückUch in ihrer Ehe?" -- Die andere: 

vfrlnel-iM'bi, das ist sie. Ihr Mann hat tatsächlich Angst, 
Un ihrer (iegenwart den Mund aufzumachen." 

Unerwarte tes E,esultat. Schicke ich ratiae 
Ausbildmig in die Pension. '.:;ui i"n 
sie mir wietlei'. 

im letzten Augenblick gern zurücktreten würden 
-<ich aber doch nicht gern blamieren möchten, luiltenj 

.•h in dei- Luft so krampfhaft fest, daß manciier; 
Fiiijrernagfl daran ,dauben muß. Ich habe schon b( 
merkt, daß diese Herren sich völlig ruh 
;eii, solange sie sich in ihrer Weise ;uiklammert>'n. 
i.ießen sie die Hand aK'r las, um die um'ichtig 
-itzonde Schutzbrille oder die Mütze f(.iStzuhalten,'Tochtcr zu ilu'cr 
-o fuhren sie meistens bei der gtiringsten Bcnvegung gebildet kommt 
ili's Flugzeuges hastig nn einen Stützpunkt, und hiki- 


